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Mahnung zur Gememsamkeit: 
Der Anschluß an Japan und auch 
die USA auf dem Gebiet der Zu- 
kunftsindustrien laßt sich rach 
' Meinung von Vizekanzler Gen- 
scher nur durch gemeinsame An- 
strengungen. von Staat und Ge- 
sellschaft, Unternehmern und Ge- 
werkschaften schaffen. „Mit Klas- 
genkam pftnentalitat können wir 
die japanische Herausforderung 
nicht bestehen“, sagte er vor der 
Bundesvereinigung der Arbeftge- 
berverbände. 

Bentenlawniiusdop: Die noch 
vom SPD-Arbeitsminister Ehren- 
berg eingesetzte „Bannonfcie- 

Tnn gtlrnmnriiftgin n 11 Pw pfielilt un- 
ter anderem Beitragszahlung von 
Beamten für ihre Pensionen. Der 
Beamtenbund protestiert: verfas- 
sungswidrig. 

Republikaner Die neue Partei 
phÄmalig er CSU-Mitglieder grün- 
det ihren ersten Ortsverband in 
Sonthofen. 

Neue türkische Regierung: Die 
aus den Wahlen vom 6. November 
hervorgegangene Regierung Özal 
ist mit der Vorsteflung der 20 Mi- 
nister komplett 

Flucht ans Rumänien: 20 Perso- 
nen gelangten unter Containern in 
einem Lastzug unbemerkt nach 
Österreich. 


in Moskau 
Fubrungsvakuum 
mühungen des Westens um ver- 
besserte .OstrWest-BeziehtLDgen 
oAläri : der 

NATO-Generalsekretär Luns. In 
einem Reuter-Intaview sprach er 
von «Zweifeln“ an der Arbeitswei- 
se der sowjetischen Führung. Er 
wies dabei auf die Ungewißheit 

vnrn Sibirital n nri Q qanjhät sai. 

stand Andropows hin. 

CSU will mitreden: Landesgrup- 
penvorsitzender Waigel bekräftigt 
die Forderung der CSU nach stär- 
kerer Beteiligung an der WiHens- 
büdung der Koalitionsregierung 
einschließlich der Außenpoli- 
tik. . 

Friedhof geschändet: Etwa 40 
Gräber des jüdischen Friedhofs 
von ftjgrhgfm im Elsaß and - 
mutmaßlich von Jugendlichen - 
geschändet worden. 

Tarifrunde der Metallindu- 
strie über 35-Stunden-Forderung 
geht in Hessen weiter. - Allianz 
will erhöhtes Angebot für Eagle 
Star voriegen. - Verkündigungs- 
te n*P n des Bundeskarteüamtes 
im ü ^isinTislc^rit rollvff fatmm Mtt- 
tro/Kaufhof. - Wahlen in Jamaika. 
- EG und arabische Länder neh- 
men Dialog wieder auf 


WELT-Report Messen und Kongresse 

Der „Messeplatz“ Bundesrepublik Deutschland demonstriert 
Jahr für Jahr seine internationale Bedeutung, in wichtigen 
Bereichen sogar seine weltweite Führungsrolle. Die komplexer 
gewordene Welt der Messen und Kongresse will der farbige 
WELT-Report verstellen. Er will zugleich eine Handreichung 
für das Messe- und Kongreß-Jahr ’84 sein. 


WIRTSCHAFT 


Gegenmaßnahmen: Enttäuscht 

i'itw riiA gwphwtpr tpn Randplsy . 

spräche vom vergangenen Freitag 
in Brüssel mit der EG, bereiten 
sich die USA auf Gegenmaßnah- 
men für den Fall vor, daß die EG 
amerikanische Agrarausfahren in 
die Gemeinschaft behindern soll- 
te. (S.I3) r ; 

Bauern unruhig: Trotz eines 
,3ombenergebnisses“'der hehxu- 
sehen Lan dwi rtschaft im Wirt- 
schaftsjahr 1982/83 rechnet Bau- 
ern prasident von Heereman mit 
neuen Unruhen in der Landwirt- 
schaft (S.13) 


fiBH: Mit mnpm Fehlbetrag von 
83,94 Miliinnm Mark endet das 
Geschäftsjahr 1982/83. Grund: 
Verluste der MAN. Hier siebt Vor- 
standschef Voisard schwarze Zah- 
len wieder für 19M/83. (S. 15). 

Börse: Trotz OnJermangel konn- 
ten sich die Kurse der meisten 
Standardaktion behaupten. Auto- 
werte waren wieder besonders ge- 
fragt Der Rent enmarkt war 
schwächer. WELT-Aktienindex 
148,4 (148,2). . Doßanmttelkuis 
2,7534 (2,7512) Mari. Goldpreis 
pro Frinunze 389,20 (391^5) Dol- 
lar. 



ZITAT DES TAGES 


J9 Wir wollen diesen Konflikt 
nicht, aber wir werden ihn anneh- 
men, wenn er uns aufgezwungen 
werden sollte. 99 

Der wiedergewählte Präsident des Bun- 
desverbandes Deutscher Arbeitgeberver- 
bände, Otto Esser, zur Gewerkschaftsfor- 
dertmg nach der 35-Stunden-Wodhe (S. 1 
u.2) 

FOTO: DPA 

KULTUR 


Fälschungen gefragt: Die „Wer- 
ke“ des Masterfälschers Tom 
Hearing kamen bei Cbristie’s un- 
ter den Hammer und erzie l ten 
phantastische Preise: Constables 
„Heuwagen“ beispielsweise er- 
ziehe 5500 Pfund. (S. 3) 


Heine-Preis: Der Physik«: und 
Philosoph Carl Friedrich von 
Weizsäcker ist mit dem Heinrich- 
Heine-Preis . ausgezeichnet wor- 
den. Vor ihm hatten Zuckmayer, 
Heine-Forscher Berteaux, Haffe er 
und Jens den Preis erhalten. 


SPORT 


Schach: Gari Kasparow (UdSSR) 
gewann die neunte Partie' des. 
Kandida tentuiniers . um die Welt- 
meisterschaft . in London gegen 
Viktor KortschnoL . Bei einer 
5,5:3^-Führung fehlt Kaspärow 

noch ein Punkt zum Sieg im Halb- 
finale. 


Ski Alpin: Seinen ersten Saison- 
sieg schaffte der Schwede Inge- 
mar Stenmaik beim 2. Weltcup- 
Slalom. im italienischen Cour- 
mayeur. Zweiter wurde der Ju- 
goslawe Bojan Krizaj vor dem 
Riesenslalom-Weltmeister Steve 
Mahre (USA). (S. 9) 


AUS ATI .ER WELT 


W cflmaditen so Bonner 

Spitzenpolitiker verzichten auf 
ded. Jet-Trip nach Südei und fei- 
ern -Weihnachten zu Hause mit 
ihren. Familien. (S. 22) 

Kritik am Flugwesen: Der Euro- 
pa-Abgeordnete Bipa di Meana 
hat schon vor geraumer Zeit vor 


den Unsicherheitsfaktoren im 

Flugverkehr gewarnt vor dem 
Unglücks-Flughafen Barajas (Ma- 
drid) ebenso wie vor „Sonntagspi- 
loten“, die ihre Lizenz nach* 
ft i-hnehkur sm erhalten. fS. 22) 

Wetten Im äußersten Norden be- 
wölkt, sonst Aufheiterungen. 


Außerdem^ lesen Sie in dieser Ansgabe: 


Meinungen: tün Kontinent, der in 
die Katastrophe steuert - Latein- 
amerika. Von W. Thomas S.2 

Weizsäcker-Nachfolge: " Partei- 
freunde bitten Diepgen im Inter- 
esse öer Partei um Verricht S.4 

Jugoslawien: Was tun, wenn 
Kommunisten .die, kirchliche 
Trauung wünschen? S.5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion 'der 
WELT.Wort des Tages S.7 

SPD-PEne: Herbert Ehrenberg 
stellt Programm zur Wiztschafts- 
politikvor • S-.7. 


Galopp; Der Jockey Werner 
Kaffczyk steigt aus und wird 
U-Bahn-Fahrer S.9 

Boom Bundespostminister gibt 
-deutschem Krmenkonsorthim 
Auftrag über 815 MDL Mark S. 12 

Fernsehen: Muhlfenzls Kraftakt - 
Zum Stand des Münchner Kabeh 
püotprojektes . AS. 28 

Fotokunsfc Wien zeigt die Ge- 
schichte der Fotografie in Öster- 
reich S.21 

Spielbanken-Prozeß: .Goldfin- 
ger“ hat auch Glück vor Gericht; 
Anklage felft zusammen S.22 


«Genscher Wir müssen Anschluß 
;ewinnen an die USA und Japan 

'Gnindsatzrede vor den Arbeitgebern / Otto Esser wieder Prasident 


rmcJMk. Bonn 

Die deutsche Wirtschaft müsse den 
Weg Jn die dritte industrielle Revo- 
lution“ mngliehst y?hne P fmHp n Das 
forderte der FDP-V orsitzende Han« . 
Dietrich Genscher gestern in einer 
Grundsatzrede vor der Bundes ver- 
einigung d«- Deutschen Arbeitgeber- 
verbände (BDA). Es komme darauf 
an, daß der Staat dafür die poKti- 
gphan nnH steuerlichen Rahmenbe- 
dingungen schafft» Ne ben einer kon- 
zentrierten Forschungsforderung sei 
es a uch nötig, dabei mfagiheWn, dnft 
sich in der Bevölkerung das Be- 
wußtsein zur Risiko- und Leistungs- 
bereitschaft neu entwickele. 

Als p nt^heidend für die Sicherung 
der künftigen Existenz des Landes 
bezekhnete der FDP-V orsitzende 
den Strukturwandel der deutschen 
Wirtschaft. Ihren Wohlstand könnten 
die Bundesrepublik Deutschland 
und Westeuropa als Ganzes nur hal- 
ten und vermehren, sagte Genscher, 
wenn sie Anschluß gewönnen an die 
von den USA und Japan ausgehende 
technische Entwicklung. In ihrem 
Zentrum stünden zwei „Spitzentech- 
nologien“, die Mkrodektronik/Op- 
toelektronik und die Biotechnik. 
Nach Genschers Einschätzung ist die 
Mikroelektronik bereits heute die In- 


dustrie mit den bei weitem höchsten 
Wachstumsraten in der Weh. Die Bio- 
technik werde im nächsten Jahr- 
zehnt zu einer zweiten großen Wachs- 
tum sindustrie werden, sagte er. 

Um den Anschluß an diese Techno- 
logien zu schaffen, ist, so Genscher, 
erforderlich, daß Staat und Gesell- 
schaft, Unternehmer und Gewerk- 
schaften, Schulen, Universitäten und 
Medien Zusammenwirken. Vor allem 
zwischen Unternehmern und Arbeit- 
nehmern sei ein „kooperatives Ver- 
hältnis“ nötig: „Mit Klassenkampf- 
mentalität könnten wir die japani- 
sche Herausforderung nicht beste- 
hen.“ 

Hinderlich ist nach Genschers Mei- 
nung für die Fähigkeit der Wirtschaft 
zum Strukturwandel nicht zuletzt der 
hierzulande anzutreffende lamentie- 
rende Kultur pes siin ismus“. Hinzu 
trete eine allgemeine Angst vor der 
Technik, die vermeintlich die Um- 
welt zerstöre und ebenso vermeinU 
lieh die Arbeitsplätze. Genscher 
meinte, gerade die „dritte industrielle 
Revolution“ zeige einen Ausweg aus 
der UmweltzerstÖrung und wirke kei- 
neswegs als Job-Killer“. Als Beispiel 
nannte der FDP- Vorsitzende die 
deutsche Druckmdustrie. 1970 habe 
es dort 170 000 Arbeitsplätze gege- 


ben; heute, nachdem gegen große Wi- 
derstände das moderne Lichtsatzver- 
fahren weithin eingeführt sei, exi- 
stierten hier 200 000 Arbeitsplätze. 

Zur Einführung der neuen Techno- 
logien muß der Staat nach Genschers 
Auffassung alles ton, „um die Rah- 
menbedingungen für Forschung und 
Innovation so günstig wie nur mög- 
lich zu gestalten“. Als dafür nötig 
sieht er die Entbürokratisierung, eine 
„überfällige“ Steuertarifreform. die 
die Steuer- und Abgabenlast für den 
einzelnen mindere und seine Bereit- 
schaft zur Leistung fördere, sowie 
schließlich einen entschlossenen 
Kampf gegen eine Subventionspoli- 
tik, die „Überholtes künstlich am Le- 
ben“ erhalte. 

Darüber hinaus bedarf es nach 
Genscher einer wirksamen Politik 
der Forscbungsförderung, die die 
„technologischen Schlüsselbereiche“ 
erkenne und der indirekten For- 
schungsförderung eine stärkere Rol- 
le einräume. 

Als vorbildlich für den wirtschaftli- 
chen Strukturwandel beschrieb der 
FDP-V orsitzende die USA. Dort gebe 
es Universitäten, die den Mittelpunkt 
für technologfe-orientierte Unterneh- 
mensgründungen bildeten. Auch ge- 
■ Fortsetzung Seite 12 


Kohl entscheidet, ob Lambsdorff bleibt 

Ermittlungen gegen den „Spiegel“ / WoKf: In USA sieht man ans als Bananenrepublik 


MANFRED SCHELL, Bonn 

In der Bundesregierung ist nach 
einer Überprüfung der von der 
S bmtg a i i w alfeyhaft erhobenen Beste- 
chungsvor würfe gegen Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff (FDP) die Tendenz zu erkennen, 
da* MinigtAr solle aiminH«t hlS ZUT 
Entscheidung des Landgerichts 
Bonn über die Eröffnung 
Hauptverfehrens im Amt hfeaben 
Der Chef des Bundeskanzleramtes, 
Staatssekretär Waldemar Schrecken- 
berger, hat - um den Kreis der Infor- 
mierten Hrin 212 halten — auf Ritten 
von Bundeskanzler Helmut Kohl ad 
personam die 104 Seiten starke An- 
klageschrift auf ihre „rech t lich e und 
tatsädiBche Schlüssigkeit“ hin ge- 
würdigt Schreckenberger, so hieß es 
gestern in Regierungskreisen, werde 
dem Bundeskanzler jetzt einen „Rai“ 
erteilen. Die Entscheidung darüber, 
ob Lambsdorff im Amt bleiben wer- 
de, liege beim Bundeskanzler. 

Nach Informationen der WELT 
wird die von der Staatsanwaltschaft 
Bonn vorgelegte Anklageschrift ge- 
gen Graf Lambsdorff zwar als rechts- 
technisch gut abge&ßt PTpfipyhätrt, 


aber in der Beweisführung als „nicht 
sehr stark“. Hier bewege sich die 
Anklagebehörde auf „sehr dünnem 
Eis“, sowohl in objektiver als auch, 
auf Lambsdorff bezogen, subjektiver 
Hinsicht Insofern bestehe, wie in Re- 
gi p nm gskTPisen versichert wurde, 
durchaus die Chance, daß der Bun- 

deg qdrtgcha ftgmmi«tter durch sein e 

Erklärung zu den Anschuldigungen 
SEHE 14: ' 

Sorgo 0b«r Subventionen 

das Gericht von seiner Unschuld 
überzeugen könne H* allem sei e.us 
der Anklageschrift nicht zu er kgfa - 
nen, wie die Staatsanwaltschaft den 
Beweis für Geldzahlungen des Flick- 
Konzems an den Minister fuhren 
wolle. 

In Bonn wurde gestern damit ge- 
rechnet, daß es schon in den näch- 
sten Tagen ein ausführliches Ge- 
spräch zwischen Kohl und dem Bun- 
deswirtschaftszninister geben wird. 
Kohl wolle, so hieß es. zunächst die 
Einschätzung von Graf Lambsdorff 
und dessen Schlußfolgerungen hören 
und dann sein Votum abgeben. Der 


Kanzler möchte alsbald eine politi- 
sche Rnfayhpiriung herbeiführen; 

a\irh lim irngjp hprhpHpn in Hpt KÖali- 

tion und in der Bevölkerung zu behe- 
ben. In der Umgebung Kohls hieß es 
gestern, d eshalb habe de* Kanzler 
noch gestern, nach seiner Hiickkriir 
aus Berlin, Schreckenberger zu sich 
gebeten, um dessen Urteil zu hören. 

Danach fand die Begegnung des 
Kanzlers mit dem CSU-Vorsitzenden 
Franz Josef Strauß statt Audi dabei 
dürfte über den Fhrtgang des Verfah- 
rens hinsichtlich des Bundeswirt 
Schaftsministers gesprochen worden 
sein. Ob Kohl dabei so weit gegangen 
ist Strauß zu sagen, ob der Minister 
im Amt bleibt oder ob i m Fall e eines 
Rücktritts rin Kabinettsrevirement 
stattfinde, war zunächst nicht Har. 

Die CSU, dies wurde im Bundes- 
kanzleramt wohlwollend registriert, 
hält sich mit Angriffen gegen den 
Bundeswirtschaftsminister derzeit 
strikt zurück. Strauß hat offenkundig 
als britliztie ausgegeben, das Verfah- 
ren gegen Graf Lambsdorff werde, 
soweit es den juristischen Gehalt be- 

• Fortsetzung Seite 12 


Kein Asyl für „Solidaritäts-Mitglied 

zSnuner maiim Pole nahm beim Widerstand in Kattowitz Tod anderer Menschen in Kauf 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundesinnen minister Friedrich 
Zunmenoann (CSU) hat die „Über- 
nahme“ des Mitglieds der inzwischen 
von Warsdiau verbotenen Gewerk- 
schaft Solidarität, Wfeslaw Rozyk, in 
die Brauksiepublik Deutschland ab- 
gelehnt. Zimmermann begründete 
9eine Entscheidung damit, Rozyk ha- 
be bei seinem Widerstand gegen das 
polnische MHitärregime den Tod an- 
derer Menschen bewußt in Kauf 
genommen. 

Rozyk hatte im Dezember 1981 in 
einem Bergwerk in Kattowitz Minen 
gelegt und gedroht, wenn Sicher- 
heitskräfte gegen die streikenden Ar- 
beiter Vorgehen sollten, werde er die 
Sprengkörper zünden, Met seiner 
Entscheidung hat sich der Bundesin- 
nenmimster gegen die Empfehlung 
von Hans- 

Dietrich Genscher (FDP) gewandt, 
der aus „humanitären Gründen“ da- 
für plädiert hatte, daß Rozyk und 
dessen äbmflie in der Bundesrepu- 
blik Deutschland anfgermmroea wer- 
den soR 


Im Bundpfrinnenministerium hieß 
es, Zhnmennaon habe den Sachver- 
halt sorgfältig geprüft, wobei er sich 
nicht auf polnische Angaben, son- 
dern auf die Unterlagen der deut- 
schen Botschaft in Warschau und des 
Auswärtigen Amtes gestützt habe. 
Daraus habe sich ergeben, daß die 
Verminung in dem Bergwerk „nach 
Kamikaze-Art“ erfolgt sei Durch ei- 
ne Auslosung des Zünders wären 
nicht nur Angehörige der Sicher- 
hritskräfte, sondern auch Bergarbei- 
ter gefährdet worden. Rozyk ist am 
16. April 1982 zu insgesamt acht Jah- 
ren Geftmgnis verurteilt worden In 
diesem Strafmaß ist auch eine Verur- 
teüung wegen Aufruf zum Streik und 
dar Verbreitung falscher Nachrichten 
enthalten. Im Ra hm en der General- 
amnestie sind ihm davon 5 Jahre 
eriasqten worden. Nun muß er — die 
Untersuchungshaft abgerechnet - 
noch 22 Monate absifaen. 

Eimnwmflnn arg umentiert e, wenn 
Rozyk nur wegen seines Aufrufe zum 
Streik, zu Boykottmaßnahmen, we- 


gen Untergrundtatigkrit und ande- 
ren vergleichbaren „politisch moti- 
vierten“ Delikten verurteilt worden 
wäre, hätte er einer Übernahme in 
die Bundesrepublik Deutschland oh- 
ne Zögern zugestimmt Wer aber eine 
Gefährdung für I^ih und Tj*Vrf*n an- 
derer Mgnsehpn riskiere, schließe da- 
mit einen „humanitären Akt“ für sei- 
ne eigene Person aus. Dabei spiele es 
für ihn keine Rolle, ob dieses Vorge- 
hen letztlich auch aus politischen Mo- 
tiven heraus erfolgt sei Inder Praxis 
sei es so, daß die Behörden prinzipiell 
für Gewalttäter keine Überäahmega- 
rantie geben, argumentiert Zimmer- 
mann. Keinesfalls habe er ein Präju- 
diz schaffen wollen, das dieses Prin- 
zip unterlaufe. 

Im Th indpsrnnpnininiKternm h»fl 
es dazu, es könne ja nicht so sein, daß 
man Sprengstoffanschläge gegen 
kommunistische Regimes und deren 
Repräsentanten „honoriere“, sie aber 
verurteile, wenn säe ach gegen Regie- 
rungen mit anderem Charakter rich- 
teten, wie dies zum Beispiel im Fall 
von Südafrika geschehe. 


Brandt heiratete nach Feierabend 


DW.Bonn 

Wenige Tage vor seinem 70. Ge- 
burtstag am kommenden Sonntag 
hat der SFB-V orätzende und frühere 
Bundeskanzler Willy Brandt unter 
strenge’ Geheimhaltung seine lang- 
jährige Lebensgefährtin und frühere 
Mitarbeiterin Brigitte Seebacher ge- 
heiratet Die Trauung wurde, wie erst 
gestern bekannt wurde, auf Wunsch 
Brandts am vergangen«! Freitag Jn 
aller Stille“ und eine halbe Stunde 
nach Dienstschluß im Rathaus der 
kleinen Weinstadt Unkel vollzogen, 
wo Brandt und seine neue Frau seit 
fünf Jahren in einem Penthouse woh- 
nen. 

Bürgermeister Hans Hafener 
(CDU), der bei der schlichten Trau- 
un ffizaeinonie als Standesbeamter 
fungierte, erzählte jetzt, daß es „nicht 


einfach“ gewesen sei, „das alles so 
einzufädeln, daß niemand etwas da- 
von erfuhr“. Die Trauung seihst sei 
„rein fonneU“ abgewickelt worden, 
„ohne Blumen, ohne Sekt“. Als Trau- 
zeugen seien der Bonner Rechtsan- 
walt Wolfgang Schulz und Brigitte 
Seebachers Bruder Wendelin dabei 
gewesen. Das anschließende Hoch- 
zeitsmenü mit Lachs, Zicklein auf. 
Stroh und frischen Feigen in ein em 
sardisch-franzosischen Bonner Alt- 
stadtlokal war wenige Tage vorher 
ohne Angaben über den Anlaß be- 
stellt worden. 

Die 37jahrige dritte Ehefrau des 
SPD-Vorsitzenden war in den 70er 
-Jahren Chefredakteurin der Beriiner 
SPD-Zeitung „Berliner Stimme“, be- 
vor sie als enge Mitarbeiterin Brandts 
in die Bonner Parteizentrale wechsel- 


te. Zur Zeit schreibt sie an ihrer Dis- 
sertation über den früheren SPD- 
Vorsitzenden Erich Ollenhauer. Willy 
Brandt war bereits von 1941 bis 1944 
im Exil mit einer Norwegerin verhei- 
ratet Von seiner zweiten Frau Rut 
hatte er sich nach einem schweren 
Herrinfarkt im Frühjahr 1979 ge- 
trennt Während der damaligen Re- 
konvaleszenz in Frankreich war 
Brandt bereits von seiner jetzigen 
Frau begleitet und gegenüber der Öf- 
fentlichkeit abgeschirml worden. 

Auch in der „Baracke“, dem Bon- 
ner SPD-Hauptquartier, wurde man 
von der Nachricht über die Heirat 
Brandts überrascht Oppositionsfüh- 
rer HanSnJocheo Vogel konnte nur 
telegrafisch gratulieren, da der Par- 
teivorsitzende zu politischen Gesprä- 
chen nach London abgeflogen war. 


DER KOMMENTAR 

Über die Zukunft 

HERBERT KREMP 


I n einer Rede vor den Arbeitge- 
bern. die den selten gerechtfer- 
tigten Titel „bedeutend“ verdient 
hat der FDP-Vorsitzende Gen- 
scher präzise umrissen. was gei- 
stige Wende bedeutet Dieses 
Wort ist seit den Vorbereitungen 
des Bonner Regierungswechsels 
im Schwang, mal im Aufschwang, 
mal im Abschwang, aber niemand 
konnte so recht erfahren, was es 
eigentlich besagt: Soll die konzen- 
trierte Aufmerksamkeit künftig 
der persönlichen Leistung gelten, 
den bewährten privaten und öf- 
fentlichen Tugenden oder der in- 
neren Veredelung? Die Vielzahl 
der Deutungen verwirrte den 
Sinn. 

Nun kommt Genscher mit einer 
Definition heraus, die nicht um 
einen neuen Goethe „von innen“ 
bittet sondern um die Beachtung 
der fundamentalen Tatsache, daß 
Europa samt seiner Deutschen 
den Platz an der Sonne verlieren 
werde, wenn es die Schnellzüge 
der „dritten industriellen Revolu- 
tion“, die technologische Aufbe- 
reitung der Mikroelektronik und 
der Biotechnik, versäumt Auf 
diesen Feldern liegen Japan und 
die USA weit vom, die Europäer 
im hinteren Mittelfeld, während 
die kommunistischen Lander , 
von der Speerspitze der sowjeti- 
schen WaffentechnoJogje abgese- 
hen, weit abgeschlagen folgen. 
Was Genscher dazu sagt, formu- 
lierte auch schon Strauß: Wer hier 
nicht mithalten kann, wird auf die 


Dauer nirgends mehr mithalten 
können. 

Das klingt so dramatisch, wie es 
ist Für die drei hauptsächlichen ' 
Voraussetzungen: kooperative Ar- 
beitswelt Risikobereitschaft der 
Unternehmer und einschlägige 
Büdungselite, bieten sich in Ja- 
pan und Amerika günstige, wenn 
auch stark unterschiedliche Vor- 
aussetzungen. Im südlichen „Son- 
nengürte]“ der USA sorgen sozia- f 
le Zugluft und jugendlicher Opti- ' 
mismus für ein geistiges Klima, in ! 
dem sich Risiko lohnt und intel- } 
lektuelle Leistung auszahlL In 
Dorf- und Stadtmitte steht nicht i 
die Kirche, nicht die Eisenhütte, 
sondern die Universität: Sie prägt 
Lebens-, Siedlungs- und Produk- 
tionsstruktur. 

T n Japan sorgt die noch nachwir- 
Xkende konfuzianische Tradition 
für einen Interessenkonsens zwi- 
schen Arbeit, Kapital und Staat. 

Die Ausbildung ist hart und spe- 
zialisiert, der Pflichtbegriff „preu- 
ßisch“, der Samurai blickt heute 
auf die Weltmärkte. Von den gei- 
stig-kulturellen Voraussetzungen 
her betrachtet, sind Amerikaner 
und Japaner somit besser gerüstet 
als die Europäer Kulturpessimis- 
mus kennen sie nicht, und sozials- 
entimental sind sie auch nicht 
Europa, das die Zivilisation ver- 
breitete, kann die entwickelte 
fremde Mentalität nicht kopieren. 

Es muß an sich selbst arbeiten, 
oder es bleibt auf der Strecke. 


Nitze spricht 
von Gegensätzen 
im Kreml 

AFP, Washington 

Maßgebend für die sowjetische 
Entscheidung, das Eintreffen der er- 
sten Pershing-2-Raketen in Westeu- 
ropa mit dem Abbruch der Genfer 
Verhandlungen zu beantv. orten, wa- 
ren nach Anricht des amerikanischen 
Verhandlungsleiters in Genf, Paul 
Nitze, nicht die sowjetischen Militärs, 
sondern die sowjetischen Politiker. 

Wie Nitze in Washington erklärte, 
sei die Aufstellung einer geringen 
Anzahl von Pexshing-2-Raketen für 
die militärische Führung der Sowjet- 
union unerheblich. Für ihre politi- 
sche Führung sei jedoch die Statio- 
nierung pri nzipiell unann»hmh^r ge- 
wesen, weil sie da- Auffassung sei, 
daß dies eine Schwächung ihrer ost- 
europäischen Verbündeten bedeute. 
Bis auf dieses „zentrale Problem“ sei- 
en während des vergangenen Monats 
die bislang größten Fortschritte bei 
den Verhandlungen erzielt worden. 

Der US-Verhandlungrieiter bei den 
jetzt abgebrochenen Gesprächen 
über Mittelstreckenwaffen (INF) sag- 
te, es habe lediglich noch Unstimmig- 
keit darüber gebenscht, ob die So- 
wjets auf einem „groben Ungleichge- 
wicht“ beharren würden, was ein 
Verhältnis von 120 sowjetischen SS 
20 ohne jegliche RahetenaufeteUung 
auf amerikanischer Seite bedeuten 
würde. Die Formel 120 zu null sei 
jedoch für die Amerikaner unan- 
nehmbar. Wie Nitze erklärte, hatten 
die Sowjets unmißverständliche An : 
deu tungen darüber gemacht, daß sie 
zu einem Verzicht auf die Einbezie- 
hung der britischen und französi- 
schen Atomwaffen bereit gewesen 
seien. 


US-Vergeltung 
gegen Attentäter 
von Kuwait? 

AP/DW. Lissabon/Kuwait 

Der amerikanische Außenminister 
George Shultz schließt eine Aktion der 
USA gegen die Attentäter von Kuwait 
nicht aus. Auf einer Pressekonferenz 
in Lissabon - sagte Shultz gestern, 
wenn die Urheber des Bombenan- 
schlags auf die US-Botschaft in dem 
Golf-Staat klar identifiziert werden 
könnten, werde es seiner Meinung 
nach Wege geben, einen Schlag gegen 
sie zu führen. Die US-Regierung sehe 
einen Zusammenhang zu den An- 
schlägen auf das US-Hauptquartier in 
Beirut 

Dort hat ein anonymer Anrufer ge- 
stern weitere Bombenanschläge ge- 
gen Amerikaner, Israelis und solche 
Araber angedroht, die mit diesen bei- 
den Staaten Zusammenarbeiten. Ge- 
gnenüber der Beiruter Zeitung „As- 
Safir“ kündigte er Anschläge in ande- 
ren arabischen Staaten an. 

Irak hat Iran für die Anschläge in 
Kuwait verantwortlich gemacht, bei 
denen am Montag mindestens sechs 
Menschen getötet und hundert zum 
Teil schwer verletzt wurden. Die im 
Golf-Rat zusammenarbeitenden Län- 
der Saudi-Arabien, Qatar, Bahrein, 
Oman, Kuwait und Vereinigte Arabi- 
sche Emirate haben die Anschläge in 
Kuwait scharf vertuteilt Zugleich äu- 
ßerten sie Besorgnis über ihre eigene 
Sicherheit und Stabilität Die saudi- 
arabische Regierung erklärte, die At- 
tentäter zielten auf die arabischen 
Ölvorräte ab. Ein kuwaitischer Mini- 
ster kündigte an, auf dem Flugplatz 
seines Landes würden ausreisende 
Palästinenser, Libanesen, Iraner, Ira- 
ker und Jordanier scharf kontrolliert 
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Kabul erwartet Offensive 
der Mudjahedin 

Regierung Karma! verschärft die Sicherheitsmaßnahmen 


dpa/AFP, Islamabad 

In Afghanistan bereiten sich die 
sowjetischen Besatzungtruppen 
und das Karmal-Regime auf eine 
„Überraschung“ vor, die die Frei- 
heitskämpfer zum vierten Jahrestag 
der sowjetischen Invarion für Ende 
Dezember planen sollen. Akkreditier- 
te westlich« Diplomaten haben jetzt 
darüber beliebtet, daß es in »Um 
Regionen des Landes einschließlich 
der Hauptstadt Kabul derzeit ruhiger 
sei als sonst Die Kämpfe im Lande 
hätten an Heftigkeit nachgelassen. Es 
gebe eine Art „Ruhe vor (fern Sturm". 

Erwartet wird eine großangelegte 
Operation der Mujaheddin zum 27. 
Dezember. Dann ist es vier Jahre her, 
daß die Rote Armee in das Idnd 
einmarschieite. Die Sicherheftsvor- 
hehnmg en in Kabul und in den vom 
Regime beherrschten Teilen des Lan- 
des sind deshalb in den vergangenen 
Tagen noch weiter verstärkt worden. 
Bereits zum Herbstanfang waren ver- 
schärfte Sicherheitsmaßnahmen in 
Kabul verhängt worden, die weiter- 
hin gelten. So sind an allen strate- 
gisch wichtigen Punkten Straßen- 


sperren errichtet worden. Außerdem 
ist die Anzahl der Patrouillen bei Tag 
und Nacht erheblich verstärkt wor- 
den. 

Trotz aller Sicherheitsmaßnahmen 
sind, wie erst jetzt bekannt wurde, 
Ende November in der westafghani- 
schen Stadt Hera 1 26 Funktionäre der 
afghanischen KP von moslemischen 
Widerstandskämpfern getötet wor- 
den. Mujaheddin sollen das Parteilo- 
kal in dieser drittgrößten afghani- 
schen Stadt gestürmt haben, als dort 
eine aus Kabul zur lnspektion ange- 
reiste 30köpfige Parteidelegation ver- 
sammelt war. Nach Auskunft westli- 
cher Diplomaten sollen die Freiheits- 
kämpfer bis auf vier Funktionäre alle 
umgebracht haben. 

Wie in der pakistanischen Haupt- 
stadt Islamabad außerdem berichtet 
wird, sollen kürzlich 24 in einem 
Kupferbergwerk beschäftigte sowje- 
tische Berater von Widerstands- 
kämpfern entführt worden sp jp, Das 
Bergwerk liegt im. 1hl von Logar. 
südlich von Kabul. Über das Schick- 
sal der Sowjets ist bisher nichts Nä- 
heres bekannt geworden. 
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Zwei Kulturen 

Von Günter Zehra 

D ie Einrichtung eines „Kulturzentrums der DDR“ in Paris 
ist an sich keine gute Nachricht, macht sie doch die 
gewaltsame, durch und durch künstliche Spaltung der Nation 
wieder einmal schmerzlich augenfällig. Andererseits bietet sie 
den Schriftstellern und Künstlern in Dresden, Weimar und 
Ost-Berlin so manche Chance. Wenn die SED ihr Haus am 
traditionsreichen Boulevard Saint Gennain auf Dauer einiger- 
maßen attraktiv halten will, wird sie nicht darum hemmkom- 
men, dort auch unabhän g i g e, ihr unbequeme Geister zu Wort 
kommen zu lassen. Hermann Kant und Erik Neutsch, Willi 
Sitte und Werner Tübke machen das Kraut nicht fett 

In der französischen Intelligenz finden zur Zeit tiefreichende 
Wandlungsprozesse statt Das lange Jahre dominierende kom- 
munistische Paradigma ist verblaßt, der KPF des Genossen 
Marchais laufen die Kulturträger in hellen Scharen davon. Das 
wird auch das „DDR“ -Zentrum zu spüren bekommen. Es muß 
mit Besuchern rechnen, die den „Archipel GULag“ von Sol- 
schenizyn sehr genau gelesen haben, bohrende Fragen stellen 
und sich nicht mit Parteiphrasen zufriedengeben. 

Die Funktionäre werden natürlich - getreu der Ostberliner 
Doktrin von den „zwei Kulturen“ in der deutschen Geschich- 
te, einer „fortschrittlichen“ , die zum Sozialismus fuhrt, und 
einer „reaktionären“, die in den Sumpf der BRD führt - das 
Kulturerbe höchst einseitig für sich selbst vereinnahmen; sehr 
dubiose Ausstellungen sind da zu erwarten. Für das Goethe- 
Institut der Bundesrepublik in Paris erwächst dadurch die 
Aufgabe, mit aller Seriosität dagegenzuhalten, der histori- 
schen Wahrheit zu ihrem Recht zu verhelfen und in großer 
Sorgfalt immer wieder die Einheit der deutschen Kultur zu 
dokumentieren. 

Dem Goethe-Institut kann also die neue Konkurrenz gar 
nicht schaden. Man wird es künftig mit schärferen Maßstäben 
als bisher messen, wird ihm keine läppischen Sperenzchen ä la 
mode mehr durchgehen lassen. Man wird genau hinsehen, wer 
besser ist, die Avenue d’Iöna oder der Boulevard Saint Ger- 
main. Schiedsrichter ist das Pariser Publikum, und das hat 
Urteilsvermögen. 

Drucker und Gesetz 

Von Fritz Wirth 

B is vor kurzem noch redete man in Großbritannien vom 
großen „High Noon“, vom letzten Gefecht zwischen Regie- 
rung und Gewerkschaften. Dieses Duell sollte über Leben und 
Tod, über Wirksamkeit und Nutzen der neuen Gewerkschaftsge- 
setze der Regierung Thatcher entscheiden. Der letzte Warn- 
schuß vor diesem Gefecht sollte ein vierundzwanzigstündiger 
landesweiter Zeitungsstreik durch die Druckergewerkschaft 
NGA am heutigen Mittwoch sein. 

Am Dienstag ist dieser „High Noon“ in letzter Minute 
abgeblasen worden. Die Drucker, die Männer mit den stärksten 
Muskeln in der britischen Streilrindustrie, streckten kleinlaut, 
grollend und verlegen die Waffen. Sie hatten rechtzeitig e rkannt , 
daß sie hier in einen Kampf zogen, den sie nicht gewinnen 
können. 

Der Konflikt, der diese Konfrontation herbeiführte, ist damit 
noch nicht beigelegt Dennoch ist dieser Rückzug der Drucker- 
gewerkschaft ein bemerkenswertes Ereignis an der sonst so 
kampfwütigen britischen Gewerkschaftsfront Denn die Druk- 
ker streckten nicht aus eigener Einsicht, sondern unter dem 
massiven Druck einer immer stärker werdenden Mehrheit von 
einstigen Gewerkschaftsverbündeten die Waffen, die entschlos- 
sen sind, die Ära der Konfrontation durch eine neue Phase der 
Kooperation mit der Regierung zu ersetzen. Es ist nicht zuletzt 
der oberste britische Gewerkschaftschef Len Murray, der bei 
diesem erstaunlichen Wandlungsprozeß eine höchst ehrbare 
und bedeutende Rolle spielt 

Für die Regierung Thatcher zeichnet sich ein bemerkenswer- 
ter Erfolg ab. Dieser Konflikt ist der erste Testfell ihrer neuen 
Geweikschaftsgesetze, und es sieht so aus, als seien sie in der 
Lage, zum ersten Mal der Muskelkraft der Gewerkschaften zu 
widerstehen. Es beginnt bei diesen Gewerkschaften zu däm- 
mern, daß sie mit ihren versammelten Streikkräften nicht über 
den Gesetzen des Landes stehen. Es könnte der Beginn einer 
Dämmerung der Vernunft an der britischen Streikfront sein. 

35 -Stunden- Auftakt 

Von Peter Gillies 

F\ie Parole „35 sichert Arbeitsplätze“ lacht ungeachtet ihrer 
J-VWahrheitswidrigkeit von vielen Plakatwänden und Stra- 
ßenbahnen. Sowohl die IG Metall als auch die Arbeitgeber von 
Gesamtmetall geben sich finster entschlossen. Die Verhand- 
lungen haben begonnen. 

Noch nicht begonnen hat dagegen der Denkprozeß in Rich- 
tung Vernunft Für die Verhandlungen über die Arbeitszeit 
und jene über die neuen Löhne (beide laufen getrennt, dürften 
aber alsbald ineinander einmünden) ist nicht die klassen- 
kämpferische, sondern die wirtschaftliche Betrachtung gebo- 
ten. 

Die 35-Stunden- W oche bei vollem Lohnausgleich bedeutet 
eine Lohnerhöhung zwischen 14 und 18 Prozent Addiert man 
die daneben erhobene Forderung nach Lohnaufbesserung um 
drei bis 3,5 Prozent hinzu, ist die 20-Prozent-Grenze über- 
schritten oder nicht mehr fern. Aus diesen Zahlen zu schlie- 
ßen, die 35-Stunden-Woche sichere die Arbeitsplätze, ist unge- 
wöhnlich kühn. 

Nun, die Arbeitnehmer trauen dem Braten ohnehin nicht 
Sie wittern oder wissen, daß forcierte. Arbeitszeitverkürzung 
keine Arbeitsplätze sichert, sondern gefährdet In der Sache 
ist der Kompromiß also längst vorgezeichnet Sollte die ver- 
teilbare Masse vier Prozent betragen, so kann man daraus eine 
Arbeitszeitverkürzung von gut einer Stunde bei einer Lohner- 
höhung von null machen, oder eine Lohnerhöhung von viel- 
leicht drei Prozent und als Zugabe einen Vorruhestand. 

Je nun die Erhitzung - vor allem durch die IG Metall - 

voranschreitet, desto schlechter erginge es der kühlen Ver- 
nunft Aber wir dürfen vielleicht davon ausgehen, daß man 
nicht nur prinzipielle Kampfesrufe ausstößt sondern auch 
nachrechnet Daß die Arbeitsbesitzer zwar Arbeit abgeben, 
aber das dazugehörende Einkommen behalten wollen, dürfte 
schwerlich als Solidarität verstanden weiden. 

Aber es gibt auf beiden Seiten Signale der Vernunft, die man 
wegen der üblichen Tarifzeremonien noch unterdrückt Die 
Stimmung in den Betrieben, die gegen die 35-Stunden-Woche 
ist gebietet das Lauschen in diese Richtung. Oder wie Be- 
triebsräte wissen: Wer ein Etikett aufkleben will, rechnet fest 
mit der Wehrlosigkeit der Flasche. 








Im Namen Allahs 


2BCHNUNG: KLAUS BOM£ 


Sechs ist kein Tabu mehr 


Von Ulrich Luke 

N un spricht Kohl von möglicher 
Rfieklrphr ZU pttiptti Europa 
der Sechs. Paradox? Die Geschich- 
te der Europäischen Gemeinschaft 
ist eine Geschichte der Parado- 
xien. Beabsichtigt war vor mehr als 
dreißig Jahren eine politische Uni- 
on. Als sie nicht hergestellt werden 
konnte, versuchte man es mit einer 

Vprt piriigMngc g pmpinsnhaft Dar- 
aus wurde - nach dem französi- 
schen Veto gegen diesen Plan - 
eine Wirtschaftsgemeinschaft Al- 
lerdings ohne den ursprünglichen 
Ansatz aufzugeben: Ziel blieb die 
politische Union. Alles andere soll- 
te nur Mittel mm Zweck sein. Das 
war schon Hamnlg unrealistisch 

Doch s chlimmer noch! Das Mit- 
tel - die Europäische Wirtschafts- 
gemeinschaft — hat s i c h verselb- 
ständigt Da saßen vor Wochenfrist 
in Athen zehn Regierungschefs der 
G emeinschaft zusammen und zer- 
stritten sich. Nicht über die Zu- 
kunft Europas, nicht über das Ost- 
Wqst-Problem oder den Nord-Süd- 
Ko nflikt , nein, sie stritten über 
Mflchquoten, Agrarmodulatoren 
und Soja-Importe. Paradox, wenn 
man bedenkt daß nur acht Millio- 
nen der mehr als hundert Millionen 
Erwerbstätigen in der Gemein- 
schaft Landwirte sind. Und von 
ihnen soll der Bestand der Gemein- 
schaft abhanden? Die politische 
Realität zwischen London, Paris 
und Bonn, Dublin nicht zu verges- 
sen, suggeriert es. Die EG ist dabei, 
eine gute, immer noch richtige 
Idee, die der europäischen Eini- 
gung, selbst zu ruinieren. 

Die gemeinsame Agrarpolitik, so 
klappern es die Brüsseler Gebets- 
mühlen, Sei ei gPntlirh die einzig 
wirkliche Gemeinschaftspolitik. 
Wer an sie rühre, rühre an die Ge- 
meinschaft Wenn diese Gemein- 
schaft aber nicht mehr besteht 
warum rührt Hann keiner? 

Ist es denn in der EG der Zehn 
wirklich so weit gekommen, daß 
der gemeinsame politische Nenner 
Westeuropas davon abhängt daß 
man acht Millionen Landwirte auf 
ökonomisch fragwürdige Weise ali- 
mentiert? Hangen die gemeinsa- 
men politischen Interessen dieses 
Kontinents tatsächlich davon ab, 
daß diese Agrarpolitik so erhalten 
bleibt? Das darf nicht wahr sein, 
und das ist auch nicht wahr, gleich- 
gültig, wie oft das Tabu Agrarpoli- 
tik beschworen wird. 


Die Idee hatte in den fünfziger 
Jahren einiges für sich. Die Versor- 
gungslage in Westeuropa war 
schlecht genug. Eine gemeinsame 
Agrarpolitik öffnete den Ausweg 
aus der Mangpi w iT t g rhaft fn die 

ÜberflußgeseHschafL Sie ist heute 
erreicht Die Milchseen und But- 
terberge, bald vielleicht Oliven- 
und Orangenhalden, sind stumme, 
aber eindrucksvolle Zeugen. Die 
Mission ist also erfüllt Warum wei- 
ter daran festhalten? 

Die Ehrlichkeit ve rlang t, zu sa- 
gen, daß der EG-Etat nur gerade so 
groß ist wie das Budget Nordrhein- 
Westfalens. Die gi gantiRphpn Di- 
mensionen, die Brüssel am»h aus 
Bonner Sieht zuweilen gewinnt, 
stimmen also nicht Aber zwei Drit- 
tel dieses Etats gehen in die Land- 
wirtschaft Ein Hohn für dreizehn 
Millionen Arbeitslose in der EG, 
ein Hohn für all jene, die sehen, wie 
Japan und die USA auf technologi- 
schem Gebiet den Europäern den 
Iteng ablaufen. 

Doch «unh d ieses Paradoxon 
regt niemand in der EG zur Zeit 
wirklich auf Die Verhältnisse sind 
nun einmal so, was können wir 
daran ändern! Wenn Regierungs- 
chefs mit der Höhe von Mfichquo- 
ten befaßt werden, ist das ein 
Skandal. Wenn sie sich dann über 
dieses Mimproblem wirklicher eu- 
ropäischer Politik nicht einigen 




Er torpedierte die Europäische 
Verteidigungsgemeinschaft: 
Frankreichs Ex-Premfer Mendös- 
France foto: keystone 



können, ist das aber mindestens 
ohpnsn skandalös. Sie leisten da- 
mit - Athen hat es gezeigt - nur 
ihren Beitrag dazu, daß eine gute 
Idee durch eine schlechte Praxis 
ruiniert wird. Sicher, es hat Bedeu- 
tung, ob die Landwirte reale E5n- 
lrnmmengugrlng te haben oder 
nicht Nur, mit Europa, mit der 
europäischen Einigung hat das 
herzlich wenig zu tun. 

Die Rnnpm haben die politische 
üinlwit Europas "lebt vn rang p- 
bracht Das war möglicherweise 
nicht vorrangig ihre Sache. Es geht 

niinh nirht Hamm, die Bauern lei- 
den zu lassen, auf daß Europa, jubi- 
liere; lanH wf rtsehaftlirbp Uber- 
schußprobleme können auch auf 
nationaler Ebene gemeistert wer- 
den. Das jedenfalls kann nirht die 
Hauptaufgabe eines Staatenbun- 
des mit Parlament, historischem 
Anspruch und ständiger Außenbe- 
drohung sein. 

Die Zeit nationaler Eigenbrötelei 
ist in vielen heute pntit ebeiHpnHm 
Fragen vorbei Der Ölschock hat 
alle getroffen, die Arbeitslosigkeit 

ebenfalls- Konkiir r enzfabigkeit en- 

ropäischer Industrien ist im natio- 
nalen Maßstab kaum noch zu errei- 
chen. FinTielstaatlirbe nationale 

Politik im OstWestGegensatz ist 
zum Scheitera verurteilt Das aber 
heißt, daß die Europäische Ge- 
meinschaft einen neuen Anfang 
nehmen muß. Zu sechst, wie Kohl 
und Strauß es offenbar meinen, 
oder zu zehnt, wie andere es wol- 
len. Emp Rfirlrh p sinniing auf die 
alten Römischen Verträge von 
1957 reichte dafür schon aus. Die 
Ziele, die dort beschworen wur- 
den, die Mittel, um sie zu erreichen, 
sind weiter richtig. Nur nimmt 
heute niemand sie mehr ernst Die 
EG verkommt in ibrpm eigenen 
Alltag. 

Der politische Z usammenhalt 

der G pmpinyhflft »4 wirbt HUT wm» 
FHnhnmmPnsf rag t», son dern eine ! 
Frage des allgemeinen Willens. 
Spanien und Portugal gehören da- 
zu, wie unbequem das im Moment 
auch sein mag. Nicht um den iberi- 
schen Landwirten ihre Existenz- 
sorgen abzunehmen, sondern um 
der Zukunft eines Kontinents wil- 
len. Wir knnnpn uns die Gemein- 
schaft nicht leisten; wir können 
uns aber noch weniger leisten, daß 
sie zerbricht 


EM GESPRÄCH Burt Lancaster 

Pirat ins Charakterfach 


Von Margarete v. Schwaizkopf 


I D einer amprikanreehen BiQgZSphie 

heißt es über Burt Lancaster „Wie 
alle großen Leinwand-Stars ist auch 
Burt Lancaster ein JNaturschauspie- 
ler 1 , der nicht nur durch Gestik und 
Dialoge präsent ist, sondern vor al- 
lem durch die Art, wie er sich bewegt 
. und wie er aussieht“ Als L a ncas ter 
1960. für seine. Leistung in Richard 
Brooks* Fflm „Firner Gantry“ den 
• Oscar gewann, soll er verwundert ge- 
fragt bähen: „Wieso bekomme ich 
einen Preis dafür, daß ich mleh ein- 
fach nur sähst gespielt habe?“ 

Diese Bescheidenheit, so bestäti- 
gen »ite, die den inzwischen siebzig- 
jährigen Schauspieler kennen, ist ty- 
pisch für ihn. Lancaster hat stets den 
großen Rummel gemieden und ver- 
sucht, in einer „Welt in der der 
Wahnsinn zur Tagesordnung gehört“, 
em Stückchen Ruhe und Privatleben 
zu bewahren. 

Daß er seit fest vierzig Jahren ein 
„Star“ ist, daß ihn Luchino Visconti 
einmal als „ein G enie “ bezeichnet^ 
rfa» aTkvg tr ä gt Lancaster mit fest stoi- 
scher Gdassenhöt Geärgert hat ihn 

Haft man ihm nach Visen n- 
tis Tod jahrelang Roßen anbat, die 
von ihm außer markigem Blick und 
geradem Röcken wenig forderten. 
„Luchinos Tod hat mich heimatlos 
gemacht“, sagte Lancaster einmal, 
und diese „Jhitwurzehing“ zeigte sich 

anrh Harin, Ha B Her RrhaiiRp ielerzwi. 

schen Amerika und Europa ewig hin- 
und herpendelte, immer auf der Su- 
che nach einem Ort, an dem er beruf- 
lich wie privat seinen Frieden wieder- 
finden könne. 

Jahrzehntelang war Lancaster im 

amerilraniw-hen Kinn SinnhiM für 

männliche Entschlossenheit und Wa- 
gemut, verkörperte er Piraten und 
Abenteurer, rauhe Bursdien mit 
Sinn für Humor und viel Herz in der 
breiten Brust Er ritt, sprang und 
focht stets ohne Stuntman, da er, ehe 
er seine schauspielerische Karriere 
1946 mit der Verfilmung der Heming- 
way-Kurzgeschichte „The Killers“ 
begann, einige Jahre als Zirkusakro- 
bat gearbeitet hatte. 

G e le ge ntli ch allerdings gaben ihm 
clevere Regisseure wie Fred Zmne- 


S piolt längst nicht mehr nur sich 
selber Lancaster 1 TOTO; ott weit 

mann, die erkannten, daß Lancaster 
ein außerordentlich sensibler Dar- 
steller ist, Bedien in Filmen wie „Ver- 
dammt in alle Ewigkeit“ (1953} oder 
„Der Gefangene von Alcatraz“ (1962). 
Als seine Karriere zu stagnieren droh- 
te, gab Visconti ihm den Part, des 
Fürsten in „Der Leopard“ und hohe 
Lancaster für einige Zeit nach 
Europa. 

Die dritte Etappe seiner Karriere 
begann, als Louis Maße ihm die 
Hauptrolle in „Atlantic City“ anbei 
Der Schauspieler mimt hier einen 
heruntergekommenen, liebenswürdi- 
gen Gauner, der allzu gerne ein gro- 
ßer Ganove gewesen wäre. Und »ehe 
da - plötzlich tauchte hinter der mar- 
kigen Fassade Lancasters noch eine 
weitere Facette seines Könnens auf - 
ein großes kom ö diantisches Tblen« 
Und diese Gabe, die im Film rar 
geworden ist, nutzt nun auch der 
junge schottische Regisseur Bd For- 
syth geschickt aus. In seiner liebens- 
würdigen Komödie „Local Hero“ 
spielt Burt Lancaster einen Milliar- 
där mit einer Leid enschaft ; die Ster- 
ne Der Film, der eben bei uns ange- 
laufen ist, zeigt einen Burt Lancaster, 
wie es ihn noch nie gegeben hat 

einen Tiehemt werL eharmanfen 5 he . 

ren Herrn mit Mot zur Schrulligkeit 
und Selbstironie. Eine Rolle, die die- 
sem Superstar auf dm noch immer 
kräftigen Leib geschrieben wurde. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


biciAwllieabbinlt 


Le Quotidien de Fans.' 

Die Knnat der Destabilisierung ist, 
im rechten Momentan! richtigen Ort 
zuzuschlagen. ■ - Man - . muß den 
schwächsten und symbolträchtig- 
sten Punkt treffen. Aus dieser Sicht 
ist die gestrige Anschlagsserie in Ku- 
wait ein MödelL Diejenigen, die die 
Terroristen bewaffnet und motiviert 
haben, können sich rühmen, . . . zwei 
Fliegen mit einer Klappe geschlag en 
zu haben. Sie lassen Kuwait einmal 
für sein Eintreten zugunsten Iraks im 
Krieg gegen Iran bezahlen. Sie for- 
dern die Macht der USA heraus. . . 
Sie bestrafen Frankreich, das Bagdad 
unterstützt und sich der Aufteilung 
des Libanon widersetzt. .. Die gestri- 
gen Anschläge gehen weit über den 
regionalen Rahmen himms . . . Die 
westliche Präsenz im Nahen Osten, 
nicht nur in Beirut, steht auf dem 
Spiel 

KUBIER 

Der Bombenblitz von Kuwaft ist 
das bisher bedrohlichste Feuerzei- 
chen für den Westen im Orient Denn 
erstmals haben damft jene anliameri- 
kanisnhen Gewalttaten, die bislang 
nur unter Duldung amptilr^fiarn div 
eher Regimes oder im Chaos des Li- 
banon möglich waren, a»rh auf pro- 
westliche Araberstaaten übergegrif- 
fen. Sie g efähr den dort die konserva- 
tiven Herrschaftsstrukturen der Öl- 
staaten weit mehr als die Amerika- 
ner. Das ist es wohl, was Washington 
in der Geburtsstande seiner ne uen 
„strategischen Allianz“ mit ■ Israel 
und bei seinem jüngsten Konfronta- 


tionskurs mit Syrien unterschätzt 
hat: jene mörderische- Bedrohung, 
der es damit seine treuesten Freunde 
innerhalb der arabischen Vfelt aus- 
setzt Sie nämlich stehen jetzt als 
„Verräter“ und als Handlanger Isra- 
els dal •" • 

FU)ein-5eitung 

Israelis wissen, was islamischer 
„Heiliger Krieg” ist Ser bei uns be*. 
lächelt man das als sektiererischen 
Karneval. Spätestens seit den Atten- 
taten auf die Friedenstruppe in Bei- 
rut, denen über 300 Soldaten zum 
Opfer fie l en , weiß, wer es denn wis- 
sen will: Zum Heiligen Krieg brau- 
chen fanatische Modems nur einen 
Führer. Den gibt Khomeini ab. Und 
eine militärische Leitfigur. Das ist 
der Sowjetsyrer Assad. Es -nutzt 
nichts mehr, HaB sich die Re gierung 
Kuwaits die Betzpredigten aus dm 
Moscheen voriegen läßt Die Mehr- 
heit der Studenten ist Khomemi-treu 
imd b estimmt ln Erziehuxigriragen 
mit Wie einst in den PLO-Lagem 
werden auch in Kuwait Kinder zum 
mordenden Hassen trainiert 

(Koblenz) 

SÜDWEST PRESSE 

Dafür, daß die Terroristen wohl 
weiterhin im Nahen Osten zuschla- 
gen werden, spricht auch, daß sie 
zugleich ein zweites Ziel erreichen 
k ö nn e n: die Destabilisierung der 
konservativ»! Herrschaftshäuser in 
den Golf-Staaten ... Langfristig düxf- 


Sche&hs und Könige am Golf dem 
Westen noch größere Sorgen berei- 
ten. . (Dha) 


Ein Kontinent, der in die Katastrophe steuert 

Lateinamerika, das Gebiet der unfähigen Politiker / Von Werner Thomas 


E in Bild verdrängt alle anderen 
Eindrücke von Südamerika En- 
de des Jahres 1983: Überall halten 
ausgemergelte Menschen die Hän- 
de offen. Gebettelt wird selbst in 
Buenos Aires, der europäischsten 
Metropole des Subkontinents. Wer 
nicht bettelt betätigt sich als Lot- 
terie-Verkäufer oder Bauchladen- 
händler. Das arme Volk belagert 
die Zentren jeder Hauptstadt 
Die offene Hand symbolisiert die 
desolate Situation Südamerikas. 
Nie zuvor ist die Region von einer 
so bitteren Wirtschaftskrise mit 
ähnlichen Konsequenzen geschüt- 
telt worden. Ein diplomatischer 
Beobachter in Lima spricht von 
einer HaTtianiKiening “ dieses Erd- 
teils. Es gibt Gebiete, wo das Elend 
ähnliche Ausmaße erreicht wie auf 
der Karibik-Insel Haiti. Die Zei- 
tung „O Globo“ in Rio de Janeiro 
schockierte ihre Leser kürzlich mit 
Foto aus den Hungerzonen 
des Noidostens: ein Brasilianer 
verzehrte eine Ratte. 

Diese Welt hat andere Probleme 
als Raketen. Hier regt sich nie- 
mand auf über die Pershing 2 oder 
die Marschflugkörper. Die meisten 


Menschen wissen mit (fiesen Na- 
men nichts anzufangen. Wer in den 
Slums von Lima oder Rio hausen 
muß, kämpft ums nackte Überle- 
ben. 

Mario Vargas Llosa, einer der be- 
deutendsten Schriftsteller Latein- 
amerikas, wirft den Westeuropäern 
Ignoranz, Arroganz und Provirma- 
lilat vor. Er kennt sie durch einen 
achtjährigen Aufenthalt in Paris, 
Madrid und London. „Sie leben in 
einer kleinen Welt“, kritisierte der 
Peruaner. „Sie verstehen nicht un- 
sere Situation oder wollen sie nicht 
verstehen.“ 

Das mangelnde Verständnis be- 
ruht auf Gegenseitigkeit Viele La- 
teinamerikaner kultivieren ein 
schlichtes Feindbild: Neben der 
US-Regierung spielt nun auch der 

International a W ährungsfonds ei- 
ne Buhmann-Rolle. Selbst so re- 
nommierte Journalisten wie Caste- 
lo Branco, der Kolumnist der Zei- 
tung „Jomal do Brasil“, sehen den 
Währungsfonds lediglich als In- 
strument kapitalistischer Literes- 
sen und verurteilen die Austerity- 
Auflagen. Allzuoft wird den aus- 


ländischen Banken die Schuld an 
dem Schuldendüemma zugescho- 
ben: Sie seien in den sechziger 
Jahren haiisiwpn gegangen mit ih- 
ren Petrodollars und dankbar ge- 
wesen für jeden Kredit-Kunden. 

Die Wirtschaftskrise hat alle 
Lander des Subkontinents erfaßt, 

unabhängig von ihren p olitischen 

Systemen. Der demokratisch re- 
gierte Ölstaat Venezuela ist 
ebensowenig verschont geblieben 
wie Chile, wo General Pinochet 
seit zehn Jahren die Macht ausübt 
Die Demokratie bietet in diesen 
Breitengraden keine Garantie für 
Wohlstand und Stabilität Ein 
Hang der Politiker zur Demagoge, 
zum Egoismus und zur Korruption 
hemmt den Fortschritt 

Bolivien kann als abschrecken- 
des Beispiel gelten. Im Oktober 
vergangenen Jahres waren die Mi- 
litärs in die Kasernen zurückge- 
kehit Seither liefern sich die Poli- 
tiker einen permanenten Macht- 
kampf. Die Fronten der Feind- 
schaft verlaufen selbst mnerhalh 
der Regierung zwischen dem Prä- 
sidenten Heman SDes Zuazo und 
seinem Vizepräsidenten Jaime Paz 


Zamora. In der Hauptstadt La Paz 
kursieren wieder Gerüchte über ei- 
nen neuen Militärputsch. 
Wunder. 

Es fehlt nicht nur an guten Politi- 
kern. Es fehlt auch an einem ver- 
nünftigen Entwicklungsmodell 
Überall wird improvisiert, keine 
Regierung plant langfristig. 

Nirgendwo gibt es Männer, die 
den Leuten Mamachen, daß feem 
Fortschritt mö g lich ist, wenn sich 
die Bevölkerung um zweieinhalb 
bis drei Prozent im Jahr vermehrt, 
während die Wirtschaft kein 
Wachstum verzeichnet oder sogar 
zurückgeht (Peru, B rasilien) Die 
meisten Kind», die heute zur Welt 
kommen, erwartet ein Leben in 
Ele nd und Annut In Mexico City 
und Sao Paulo wird man um die 
Jahrhundertwende fc»nw noch le- 
ben können. Dann werden sich in 
diesen Mammutmetropolen zwi- 
schen 35 und 40 Millionen Meto - 
sehen drängen. 

Die Krise schuf eine Atmo s phär e 
der Hnffonngttifypgirpft, Die Ver- 
treter des Mittelstandes, die oft we- 
niger als umgerechnet fünfhundert 


Mark im Monat verdienen, reagie- 
ren mit einem resignierenden ÄEu- 
derwertigkeitsgefühh Wir schaften 
es nie. Die oberen Einkommens- 
schichten bringen ihr Barvestnö* 
gen aus dem Land.' VteleRuchtgel- 
der wandern neuerdings in die 
Schweiz. Anne ohne Arbeit wer- 
den zu Verbrechern. Rio de Janeiro 
güt als die -gefährlichste Stadt der 
Welt ’ £ : ; 

Ist der Subkontinent verloren? 
Diese Frage wird heute ixt.den 
Hauptstädten' Südamerikas stän- 
dig diskutiert . Viele Beobachter 
befürchten, daß die Regten wett 
nach links -driftet, wenn -sich der 
Westen weiterhin nur mit seinen 
ei g enen Problemen beschäftigt 
Auch Vaigas Uosa warnt „Die 
Marxisten warten.? . . .. 

Anfang Dezember war tin deut- 
scher Firmen-Vertreterbach einem 
- Heimaturlaub ; in die peruanische 
Hauptstadtlima vzmückgööehrt, 
wo er seft Jahren febt ©regstrier- 
te fessungfSos-eiife ^Raketert-Hy- 
sterie“ in Deutschland. ^-berich- 
tete: „Kein Mensch; -interessierte 
sich dafiuv; wenn Jävm^-itw 35 
überPeru erzäfateawöfro." ! T 
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Kuwait - Arabiens goldenes 
Fenster zur Sowjetunion 
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i DER ANDEN 


Eine Serie von Attentaten 
erschüttert Kuwait Nichtnur 
die Wucht derBomben- 
explosionen macht den 
Kirwaltis Sorgen, sondern mehr 
noeh die üubewchenbarkeit 
der 900 000 Gastarbeiter. 

Von GÜNTHER DESCHNER 

ls der deutsche Dichter Günter 
Eich ein Hörspiel über die Be- 
und Nich- 
tigkeit von Orten schrieb, gab er ihm 
den Titel „Geh nicht nach El Ku- 
wehd“. Er ließ darin einen Wüstenrei- 
senden sein Ziel mit den Worten be- 
schreiben: JManpTier Ort sieht ähn- 
lich aus. Es ist nichts Besonderes 
daran: Hauser, Gärten, Dattelhaine." 
Das war vor dreißig J ahren - vor dem 
Öl und dem damit verbundenen 
Reichtum, Damals war Kuwait ein 
rückständiger und drittrangiger 
Platz. Heute erinnert überhaupt 
nichts mehr an das Kuwait von einst, 
Wo immer man in den vierziger Jah- 
ren verzweifelt nach Wasser gebohrt 
hatte, fand man immer wieder nur öl 
— und gleich so viel davon, dag 
es seit den Fünfzigern in un g eheu ren 
Mengen exportierte. 

Als mit dem Erdöl auch die Staats- 
einnahmen anschwollen, «pUft * Ku- 
wait nach dem Wüten der herrschen- 
den F&müie der äs-Sabah nach west- 
lichem Vorbild modernisiert werden 
-mit dem Vorschlaghammer. Bulldo- 
zer zogen S chneis en durch dieLehm- 
hauseraedlungeo; alles Alte wurde 
mit ausradiert Ein. durch Zufall ste- 
hengebliebenes Stadttor wird heute 
als einziges Relikt arabischer Bauver- 
gangenheit liebevoll gepflegt Ein 
Bauboom ohnegleichen schuf Hoch- 
häuser, Verwaltungspaläste, Mosche- 
en aus -Beton und Glas, Häfen und 
Autobahnen. 

Kuwait City ist heute die modern- 
ste und größte Geschäftsmetropole 
am Gol£ bedeutendes Fmamzen- 
trum im Nahen Osten, Universitäts- 
stadt und Erdöteymbol, überragt von 
seinem. Wahrzeichen, drei nahezu 
zweihundert Meter hohen, Minaret- 
ten nachempfundenen Alu-Türmen 
mit kugelförmigen Wassertanks. 


Dramatischer Anstieg 
der Bevölkerung . 
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In der Stadt und ibtea Torciten 
lebenTjeute üin die 300 000 Emwoh- 
rier - zdinmal soviel wie vor 30 Jahr 
ren. Noch dramatischer war, der Be- 
völkerungsanstieg für das ganze 
Land, das mit seinen 18 000 qkm ge- 
rade der Größe Schleswig-Holsteins 
entspricht Von 1951 bis zur letzten 
Volkszählung 1981 stieg die Gesamt- 
bevölketung von 100 000 auf Mil- 
lionen Menschen an. 

Und keinem davon geht es 
schlecht: Lohn- uzul Knkommens- 
steuer wird nicht erhoben. Studieren 
und Telefonieren sind ebenso gebüh- 
renfrei wie die ärztliche Versorgung. 

Das Pre-Kopf-Emkoznmen ist das 
höchste der Welt, fast doppelt so 
hoch wie in der Schweiz und in der 
Bundesrepublik und wird für 1983 
voraussichtlich mehrals 50 000 Mar k 
je Einwohner betragen. Kuwait, das 
Land aus Sand und Ol, ist damit der 
wohl modernste, wohlhabendste und 
immer noch freizügigste Staat des 
arabischem Gürtels - das Gegenstück 
zu Rü ckständig keit, Verwaltungs- 
chaos, Unterdrückung und Armut et- 


wa der Syrisch»! Arabischen Repu- 
blik. 

Und dennoch ist das nicht 
ohne Sorgen. Innere und äußere Pro- 
bleme steifen sich von Jahr zu Jahr 
schärfer. Nur 600 000 Einwohner bei- 
spielsweise besitz»! die kuwaftische 
Staatsbürgerschaft 900 000 sind 
Gastarbeiter vorwiegend aus der 
Staaten welt des Islam. 

Das Hauptkontingent der Auslän- 
der stellen derzeit etwa 300 000 Palä- 
stinenser — eine kritische Masse, von 
der niemand recht weiß, ob und 
wann und unter welchen Umständen 
sie von einem zuverlässigen Arbeits- 
in ein unberechenbares Aufruhrpo- 
tential Umschlägen wird. 

Sie stellen in Wirtschaft, Handel 
und Verwaltung das Gros der Ar- 
beitskräfte und sind auch aus höch- 
sten staatlichen Stellen nicht mehr 
wegzudenken. Lediglich aus dem Si- 
cherheitsbereich, aus Polizei und der 
kleinen, etwa 14000 Mann starken 
Armee werden sie wohlweislich fem- 
gehalten. 

In der Presse geben 
Palästinenser den Ton an 


Auch in der erstaunlich vielfältigen 
Presse des Lande« geben Palästinen- 
ser, zumeist mit jordanischem Paß, 
den Ton an. Sie sind es vor allen, die 
in der öffentlichen Meinung Kuwaits 
für die als progressiv geltende und 
sehr häufig an tiamerikanische Linie 
sorgen. Wie kein zweites Element des 
kunstvoll ausbalancierten politi- 
schen Gefüges des Staates Kuwait 
zeigen diese Journalist»! den engen 
Zusammenhang von Innen- und Au- 
ßenpolitik des modernsten aller ara- 
bischen Golfktaaten auf. 

• Die Bewahrung des Wohlstands, die 
innere Sicherheit und die Unabhän- 
gigkeit nach außen sind für den Herr- 
scherdan der as-Sabahs offenkundig 
ein und dasselbe. Trotz erkennbarer 
Rivalitäten auf anderen Gebieten 
sind sich der Emir, Scheich Dschaber 
al-Ahmed as-Sabah, sein Kranprim 
und zugleich Ministerpräsident 
Scheich Saad al- Abdullah as-Salem 
as-Sabah und denen Stellvertreter 
und Außenminister S cheich Sabah 
aT Ahmed in dem eines! Punkte einig, 
daß der Sicherheit des Landes am 
besten gedient ist mit möglichst gu- 
ten Beziehung»! zu möglichst viel») 
Seitea ^BIockfretbeit wurde, in den 
Rang einer Staäteiäee-erhobmu 
-Dies und auch eine gewisse Rück- 
sicht auf die unruhige palästinensi- 
sche Linke im Land» sind auch die 
Gründe dafür, daß Kuwait als erstes 
und nach wie vor einziges Land der 
konservativen Golfregjon volle diplo- 
matische Beziehungen zur Sowjet- 
union und den enteren Staaten des 
Ostblocks aufgenommen hat, die seit 
ihrem Beginn im Jahr 1961 frei von 
größeren Belastungen geblieben 
sind. Mehrfach in den vergangenen 
Jahren reiste Außenminister Sabah 
al-Ahmed nach Moskau. 

Seit 1975 kauft Kuwait auf rein 
kommerzieller Basis auch immer 
wieder Waffen in der Sowjetunion 
ein. Die sowjetischen Angebote, auch 
Berater und Technik» für dte erbete- 
nen Wafteosysteme zm Verfügung zu 
stellen, lehnte Kuwait stets freund- 
lich ab. 

Selbstverständlich hat die kuwaiti- 
sche Führung, deren Petrodollar vor- 
wiegend in den USA und der Bun- 
desrepublik festgelegt sind, nicht die 


Absicht, sich auch nur entfernt in die 
Abhängigkeit von Moskau zu bege- 
ben. Ihre „Ostpolitik" hat vielmehr 
präventiven und demonstrativen 
Charakter. Es wird nicht etwa den 
Regierungen in Moskau oder Ost- 
Beriin Tür und Tor geöflbet, sondern 
die nach vielen Seiten offene Außen- 
politik des Öllands soll gerade bewir- 
ken, daß diese Mächte nicht in abseh- 
barer Zeit mit der Tür ins Haus feilen 
können. 

Staatsbesudle und Waffenkäufe im 
Ostblock, so der Außenminister, sei- 
en vielmehr „eine praktische Ant- 
wort auf Versuche, Zweifel über Ku- 
waits zwischen Ost und West ausba- 
lancierter Politik zu verbreiten". 

Immer wieder ist der Kauf sowjeti- 
scher Waffen auch an die Adresse der 
USA gerichtet Angesichts des demü- 
tigend»! Tauziehens, dem selbst sau- 
diarabische Nachfragen nach moder- 
nen Waffen in Washington wiederholt 
ausgesetzt waren, lassen Beamte des 
kuwaitischen Außenamts im Ge- 
spräch durchbltcken, daß das Rü- 
stungsgeschäft mit der UdSSR nicht 
nur die Blockfreiheit Kuwaits de- 
monstriere und dem Land größere 
Unabhängigkeit gewähre, sondern 
rieb auch als Druckmittel zu größerer 
politischer Unterstützung seitens der 
USA auszahlen könne. 

Die kuweitische Außenpolitik ist 
sich bewußt, daß sie im Spannungs- 
raum der Golfregion ihren Balance- 
akt zwischen West und Ost nicht ganz 
im Alleingang bewältigen kann. Das 
Land verriebt sich vielmehr sowohl 
als Stellvertreter der sechs Mitglied- 
Staaten des Golfrats als auch als Vor- 
reiter, dem andere Staaten des Rats 
irgendw ann emmal felgen solfen. Ge- 
genwärtig hat rieh eine Art Arbeits- 
teilung herausgebildet: Während 
Saudi-Arabien und Oman das Ge- 
spräch mit den USA führen, ist Ku- 
wait für den Dialog mit der Sowjet- 
union zuständig . Ist Riad nach wie 
vor der Angelpunkt westlich» Inter- 
essen in der Golfregion, ist Kuwait 
Arabiens vergoldetes Fenster zur 
Sowjetunion. 


Gute Absprache bei 
den Golfstaaten 


Bemerkenswert ist dabei der er- 
reichte Grad an Abstimmung unter 
den Golf staaten. Schon 1981 war d» 
Besuch von Scheich Sabah alj Ahmad 
in Moskau mit Saudi-Arabien abge- 
sproeben und reiflich so gelegt wor- 
den,' daß er unmittelbar nach dem 
Besuch des damaligen US-Außemni- 
nisters in Riad und nociv wahrend d» 
Golfreise der britischen Premiermi- 
nisterin Thatcher stattfand. Nach der 
saudisch-amerikanischen Mfljtärkon- 
vention ging es den Golfpolitiken! 
offenbar auch Harum, Befürchtungen 
Moskaus zu zerstreuen, d» Golfrat 
werde nun zu einem rein»! Instru- 
ment der US-Politik in der Region. 

Und als beim Gipfeltreffen der 
sechs Regierungschefa der konserva- 
tiven Golfstaaten, das im November 
dieses Jahres in Qatars Hauptstadt 
Doha stattfand, der Emir von Kuwait 
erneut verlangte, auch seine 
Bündnispartner sollten nun endlich 
diplomatische Beziehungen mit der 
Sou jetunion eröffnen, war die bishe- 
rige Zurückhaltung deutlich ab ge- 
baut Bahrain, Qatar und die Verei- 
nigten Arabischen Emirate , so hfeß 
es, wollten diesem Schritt jetzt näher- 
treten. 
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Dar „Fälschet“ und sein Selbstbildnis: Tom Keoting )m Stil von Dogas. 

FOTO; AP 

Ob Rembrandt, Degas 
oder Tizian - gemalt 
hatimmer TomKeaüng 


Fälschungen mag es beim 
renommierten Auktionshans 
Christie’s schon mal gegeben 
haben. Aber daß die Werke eines 
„Fälschers" bewußt versteigert 
wurden, das war etwas Neues; 
Tom Keating machte ein gutes 
Geschäft. 

Von HEIDI BÜRKLIN 

A uktionsabend bei Christie’s. 

/\ Der Raum in der London» 
t XDependance South Kensing- 
ton ist vollgepackt Rasch folgen die 
Aufrufe; Ein Degas-Pastell klettert 
auf 320 Pfund, Tizians „Lukretia und 
Tarquinius" auf 650 Pfund, Consta- 
bles „Heuwagen“ auf 5500 Pfund. Je- 
de der 137 Nummern findet einen 
Käufer. 

Es ist eine Auktion wie keine ande- 
re: Denn jede dies» Zeichnungen, 
jedes dieser Gemälde, s tamm t von 
dem gleichen Meister. Dem Meister- 
fälscher Tom Keating. Daß Christie’s, 
diese geheiligte Institution, ihm ei- 
nen ganzen Montagabend widmet, 
hat auch die Fernsehkameras auf- 
marschieren lassen. Die Ironie ist 
nicht zu übersehen: Manch» Keating 
ist Auktionriiäusem unwissentlich 
durch die Hände gegangen. Doch 
diesmal weiß Christie’s, was’ es tut 
Überwiegend in den letzten Jahren 
hat der weißbaitige Mal» diese Ar- 
beiten in -seinem Studio fabriztat, 
und die meisten zeigen es auch: Nicht 
nur seine Signatur verrat das zeitge- 
nössische Datum, auch die spiegel- 
blanken Acrylfarben, seine Vorliebe 
für zuckersüße Tone und rrin einge- 
malter Humor -machen es augen- 
scheinlich. Da prostet zum Beispiel 
auf der Nummer drei Rembrandt 
Keatings Mutter mit Guinness-Bier 
zu, und silberblinkende Heringe lie- 
gen auf d» „Times“ von 1976 mit 
Schlagzeilen üb» Keating. 

„Zuletzt habe ich ihn im Old Baüey 
gesehen“, bemerkt mein tweedge- 
wandet» Nachbar und hebt gleich 
seine schwarze Nummer für einen 
Blumenstrauß ä la van Gogh- Daß 
Tom Keating dort, in Londons ehr- 
würdigem Gerichtshof im Jahre 1976 
aufgetreten ist, hat ihn zur Berühmt- 
heit und jetzt auktionswurdig ge- 
macht Bis dahin hatte er sich mehr 
schlecht als recht als Restaurator 
du rchgeschlag en. 

Als Restaurator und in Abendkur- 
sen hatte Keating sich mit dem diver- 
sen Techniken sein» Rhistren Vor- 
gang» vertraut gemacht Fleißig üb- 


te » sie in sein» Freizeit Und eines 
Tages »kannte er seine Mission: Um 
seine meist in Armut verstorbenen 
Brüder an der ausbeuterischen Gilde 
d» Händler posthum zu rächen, 
nicht aus Geldgier, so beteuert der 
sozialistisch Gesinnte, begann », Bil- 
der eben dies» Brüd» nachzumalen 
und zu verscherbeln. Von Büchern 
und Postkarten inspiriert, malte » 
sich durchs holländische 17 n 18. und 
19. Jahrhundert, durch seine engli- 
schen Landgenossen, bis zu den fran- 
zösischen Impressionisten und deut- 
schen Expressionisten durch. Die 
letzten findet » im übrigen am lang- 
weiligsten und leichtesten nachzu- 
empfinden: An einem Wochenende 
gin gen ihm «im Beispiel flmk 21 
einschlägige Bild» von der Hand. 

An die 2000 Werke von 150 diversen 
Meistern verließen auf diese Weise 
seine Werkstatt Wohl befahl ihm sein 
künstlerisch» Ehrgeiz, so getreu wie 
möglich im Geist seines Vorgängers - 
d» soll ihn zuweilen auch selbst be- 
sucht haben - zu arbeiten. Materia- 
lien wurden möglichst alt beschafft, 
und einen gehäuften Löffel Nescafe 
üb» die noch nasse Leinwand zu 
streuen, kann Keating zur Erzielung 
rin» sofortigen Patina empfehlen. 

Doch hat er- und das rettete ihm 
den Kragen - nie mit dem Namen 
sein» Vorbild» signiert Das besorg- 
ten später Zwischenhändler, die Kea- 
tings Arbeiten zum Teil erfolgreich in 
das System der Pro vinzgalerien and 
Auktionshäuser einfilterten. Für Ex- 
perten hatte er sogar gut gelaunt Hin- 
weise in die erste Grundierung einge- 
malt wie „Dies ist eine Fälschung“ 
od» Jrfister Palm» wird dies Don- 
nerstag vier Uhr abholen". Dies» Sa- 
muel Palm», Englands hochdotier- 
ter Romantik», wurde ihm im übri- 
gen zum Schicksal 13 seiner Zeich- 
nungen entlarvte die „Tones“ als Fäl- 
schungen. Der Fäll Keating kam ans 
licht und amüsierte die Nation. 

Seitdem blieb » im Scheinwerfer- 
licht Er diktierte seine Geschichte in 
einem Buch. Im letzten Jahr gab » 
launigen Femsehunterricht in der 
Technik alter Meister, nnH eine ähnli- 
che Serie üb» Impressionisten wird 
gerade vorbereitet Reich gemacht 
hat ihn das alles jedoch nicht Und 
deshalb auch gab der 66jährige jetzt 
137 Arbeiten aus sein» Werkstatt zu 
Christie’s, um sich endlich sein eige- 
nes Häuschen auf dem Lande zu kau- 
fen. Mit den 72 000 zusammenge- 
klopften Pfund kann Keating das 
nun auf ehrliche Weise tun. 


In Saint Germain 
startet Ost-Berlin 
eine Kulturoffensive 


In Paris eröfEnete Ost-Berlin 
sein erstes Knitnrinstitnt auf 
westlichem Boden. Das Bonner 
Goethe-Institut ist vor allem 
wegen des kostenlosen 
Sprachunterrichts besorgt 

Von JOCHEN LEIBEL 

D ie Korrespondenten aus d» 
Bundesrepublik Deutschland 
mußten bei null Grad Celsius 
draußen auf dem Boulevard bleiben. 
Zur Einweihung des Kulturinstituts 
der „DDR“ in der französischen 
Hauptstadt waren nur geladene Gä- 
ste willkommen. Unter ihnen d» ei- 
gens aus diesem Anlaß eingeflogene 
Ost berliner Außenminister Oskar Fi- 
sch» und sein französischer Kollege 
Claude Cheysson, Normale Sterbli- 
che müssen noch bis zum Wochenen- 
de warten, bevor sich ihnen die Tore 
dieses ersten Instituts seiner Art in 
der westlichen Welt öffnen. 

Ursprünglich sollte das „DDR“- 
Kulturinstitut in Paris nur der zweite 
Schritt eines Austauschs sein, d» im 
Jahr 1980 in einem Abkommen be- 
schlossen worden war. Schon Anfang 
Dezember hätte in Ost-Berlin das er- 
ste französische Kulturinstitut eröff- 
net werden sollen. Doch die Franzo- 
sen machten in letzter Minute einen 
Rückzieh». Die Ostberlin» Gastge- 
ber - so war spat» im Pariser Außen- 
ministerium angedeutet worden - 
wollten Bedingungen stellen. Ein lo- 
kales „Kultur-Gremium“ sollte ein 
Mitspracherecht bei der Pro- 
grammgestaltung haben. Außenmini- 
ster Cheysson reagierte brüsk. Er sag- 
te seinen Besuch in Ost-Berlin ab; die 
Eröffnung wurde verschoben. In Ge- 
heim Verhandlungen hat man inzwi- 
schen angeblich einen Kompromiß 
gefunden, und Cheysson wird nun 
voraussichtlich Ende Januar nach 
Ost-Berlin fliegen, um die Einwei- 
hung nachzuholen. 


Zwischen Bank und 
Herrenausstatter 


Die „DDR“ hat bei ihrem ersten 
Kulturinstitut in einem westlichen 
Land an nichts gespart Am Boule- 
vard SaintGermain, mitten im Intel- 
lektueflen-Viertel mit seinen Litera- 
ten-Cafes und seinen Verlagshäu- 
sem, erstand man das Haus Nummer 
1 17. Früh» war hier d» französische 
Verlegerverband untergebracht Stei- 
nerne Inschriften unter dem Dach 
erinnern noch an das literarische Er- 
be. Eine breite Marmortreppe mit ei- 
nem gußeisernen Geländer gibt dem 
Gebäude historische Schwere, denn 
die Treppe wurde von Charles Gar- 
nier entworfen, dem Eibau» d» Pa- 
ris» Oper. 

Ein riesiges weißes Schriftband mit 
blauen Lettern gibt heute zweispra- 
chig an, w» jetzt hier untergebracht 
ist: „Centre Culturel de la Repu- 
blique Democratique Allemande“. 
Im Innern des Hauses zwischen ei- 
nem teuren Herrenausstatter und ei- 
ner Bank befinden sich Konferenzsä- 
le, Ausstellungsräume, ein Rim Vor- 
führungsraum, ein Konzertsaal und 
eine Bibliothek. 

Die hervorragende Lage im leben- 
digen Saint-Gerznain-Viertel bereitet 


den Kulturverantwortüchen der Bot- 
schaft der Bundesrepublik in Paris 
schon Kopfzerbrechen. »Wie beob- 
achten dies mit einer gewisser. Sor- 
ge“, meinte ein Botschaftern itgli^d. 
Das westdeutsche Gegenstück näm- 
lich, das „Goethe- Institut“, liegt ver- 
kehrsmäßig sehr viel ungünstiger im 
ruhigen 16. Arrondissement. Außer- 
dem ist das Gebäude sehr viel weni- 
ger attraktiv. Der kritischste Punkt 
aber ist nicht die Lage: Westdeutsche 
Diplomaten befürchten, daß die Kon- 
kurrenz aus Ost-Berlin in ihrem Insti- 
tut kostenlosen Sprachunterricht ge- 
ben wird. Ira „Goethe-Institut“ dage- 
gen muß der Sprachschüler den Un- 
terricht - wenn auch nicht kosten- 
deckend - bezahlen. „Der kostenlose 
Unterricht könnte uns eine große An- 
zahl von Schülern kosten“, heißt es 
aus Botschaftskreisen . 


Diskreter sozialistischer 
Nachhilfeunterricht 


Außerdem wird befürchtet, daß die 
Kultureinrichtungen Bonns an der 
Seine ungewollt in einen politischen 
Zweikampf gezerrt werden könnten. 
Daß Ost-Berlin den Begriff Kultur 
zehr viel weiter faßt wurde schon am 
Eröffnungsabend des neuen Instituts 
deutlich. Außenminister Oskar Fi- 
sch» in sein» Eröffnungsrede: „Un- 
ser Kulturinstitut ist die Verlänge- 
rung der humanistischen, antifaschi- 
stischen Tradition, die unsere beiden 
Volk» verbindet“ Auch Erich Ho- 
neck», d» eine Grußadresse verle- 
sen ließ, erinnerte im Zusammen- 
hang mit der Französischen Revolu- 
tion von 1789 an den „heroischen 
Widerstand des französischen Volkes 
gegen die faschistische Barbarei“. 

Die eigentliche Arbeit des Ost berli- 
ner Kulturinstituts beginnt am Frei- 
tagabend, wenn das Haus - „ohne 
Einladung“ - zur Besichtigung von 
zwei Ausstellungen lädt Zum einen 
werden Manuskripte und Fotos von 
Arnold Zweig gezeigt, zum anderen 
Skulpturen, Aquarelle und Zeich- 
nungen von Fritz Cremer. Überra- 
schenderweise handelt es sich vor 
allem um biblische Kreuzigungssze- 
nen - auf den ersten Blick also kei- 
nesfalls typisch „sozialistische 
Kunst“. Deshalb gaben „DDR“- 
Funktionäre auch schon diskret 
Nachhilfeunterricht Nur auf den äl- 
teren Werken ist d» „Märtyrer" wirk- 
lich ans Kreuz genagelt In den jünge- 
ren W»ken dagegen befreit » sich 
und schüttelt die Dornen ab, mit de- 
nen man sein Haupt gekrönt hatte. 

Die französische Öffentlichkeit er- 
fuhr bish» nur sehr wenig üb» die- 
ses erste östliche Kulturzentrum. Die 
staatliche Nachrichtenagentur AFP 
berichtete nur in einem Nebensatz im 
Rahmen eines Artikels, der dem Be- 
such von „DDR“-Außenminister Fi- 
sch» bei Staatspräsident Mitterrand 
gewidmet war. Von der Tagespresse 
war es nur das kommunistische Par- 
teiblatt „LUumanite“, das am Diens- 
tag einen großen Artikel über die 
Eröffriungsfeieiiichkeiten publizier- 
te. Das KF-BIatt versprach seinen 
Lesern: „Wir werden unsere Les» 
natürlich ständig üb» das reiche 
Programm informieren.“ (SAD) 
Seite 2: Zwei Kulturen 
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Mit dem Krügerrand sind Sie 
gut bedient. 

Bei uns sind Sie auch gut beraten. 


Denn hinter dem Rat, den Sie von uns 
bekommen,. steht langjährige Erfahrung: 
1970 haben wir den Krügerrand in 
Deutschland eingeführt. 

Aufgrund dieser Erfahrung sagen wir 
Ihnen, wo und in welcher der vier Münz- 
größen Sie den Krügerrand kaufen sollten 
und welchen Teil er in Ihrer Geldanlage 
insgesamt einnehmen sollte. 


Der Krügerrand ist die bekannteste 
Goldmünze der Welt. In allen unseren 
Geschäftsstellen leicht zu kaufen und zu 
verkaufen. 



Sprechen Sie mit uns über den 
Krügerrand - auch wenn Sie kein Konto 
bei uns haben. 


Deutsche Bank 
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Parteifreunde bitten Diepgen im 
Interesse der Partei um Verzicht 

Nachfolge-Frage nicht im Handstreich lösen“ / Heute TV-Duefl der beiden Kandidaten 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

In der Berliner CDU drangen jetzt 
wohlmeinende Parteifreunde CDU- 
Fraktionschef Eberhard Diepgen, im 
„wohlverstandenen eigenen und im 
Interesse der Partei" auf eine Kampf- 
Kandidatur um das Amt des Regie- 
renden Bürgermeisters zugunsten 
von Hanna-Renate Launen zu ver- 
zichten. In einem offenen Brief an die 
Partei sprach sich der frühere Alters- 
präsident des Parlaments, Willi 
Oesterlein, dafür aus. - Helmut Kohl 
und von Weizsäcker erörterten am 
Montag in einem Vieraugengespräch 
die Lage in Berlin. Dabei kam auch 
die breite Zustimmung für Frau Lau- 
rien in der Partei und bei den Bür- 
gern zur Sprache. 

Am Tage vor dem für heute abend 
vereinbarten Fernseh-Duell zwischen 
Hanna-Renate Laurien und Eberhard 
Diepgen im SFB-Studio faßte jetzt 
der 74 jährige Stadtälteste von Berlin, 
Willi Oesterlein, die Gedanken und 
Sorgen vieler der 16 000 CDU-Mit- 
glieder in Berlin in einem vier Seiten 
langen Brief an alle Parteifreunde 
zusammen. Oesterlein wendet sich 
darin energisch gegen die Manipula- 
tionen der „Beton-Riege", die Diep- 
gen favorisieren: „Ich bezweifle ehr- 
lich, daß jene Funktionsträger, die 
jetzt - sozusagen im Handstreich - 


die Nachfolgefrage geklart zu haben 
glaubten, aus einer Mischung aus Ar- 
roganz und Ignoranz überhaupt noch 
Kontakt mit weiten Kreisen der Mit- 
bürger haben." 

Er streite seinem Freund Diepgen 
keine der Fähigkeiten ab, „die jetzt 
herausgestellt werden". Aber ein 
Jahr bis zur nächsten Wahl werde 
nicht ausreichen, ihn vom Nimbus 
des Machers zu befreien und als visio- 
när befähigten Politiker, abgehoben 
von der beschriebenen „Funktionärs- 
riege“ auszuweisen. Frau Laurien 
hingegen sei „frei von den geschilder- 
ten Belastungen“ und finde ein star- 
kes Echo in der Bevölkerung. Oester- 
lein beschwört seme Partei: „Ein auf 
absehbare Zeit CDU-geführtes Berlin 
- das ist doch das gemeinsame Ziel. 
Es kann nicht erreicht werden ohne 
die Zustimmung der Wähler, auf die 
es zu guter Letzt einzig und allein 
ankommt. Auch die Basis unserer 
Partei selbst ist ein Querschnitt die- 
ser Wähler. Ich appelliere an Sie: 
Hören Sie darauf hören Sie auf die 
mehrheitliche Meinung!" 

Sicherem Vernehmen nach hat 
Helmut Kohl in seinem vertraulichen 
Gespräch mit Frau Laurien und 
Diepgen eindringlich erklärt, nicht 
die Nominierung, sondern der Sieg 
bei den Wahlen im April 1985 sei das 


Entscheidende. Er wünsche im übri- 
gen keinen weiteren Satzungsstreit. 
Am Rande des Jahresessens der 
„Berliner Pressekonferenz", an dem 
Kohl am Montagabend teilnahm, 
wurde ihm im kleinen Kreis auch die 
Frage gestellt, wie er denn als Mit- 
glied des CDU-Landesausschusses 
votieren würde, der am Freitag tagt 
Kohl begab sich nicht auf dieses 
Glatteis, machte jedoch deutlich, daß 
schließlich er es war, der Frau Lau- 
nen im Frühjahr 1981 gebeten habe, 
ihre Aufgabe in Berlin zu überneh- 
men. „Das ist doch nicht mein Job“, 
antwortete er auf die Frage der 
WELT, wie er den Kandidaten-Kon- 
flikt in Berlin zu lösen gedenke. 

Frau Laurien ließ inzwischen in- 
tern keinen Zweifel daran, daß sie 
CDU-Chef Diepgen im Sinne einer 
„Tandem-Lösung" als Senator in ihr 
Kabinett aufriähme, falls sie die Weiz- 
säcker-Nachfolge an treten sollte 

Im CDU-Landesausschuß schmilzt 
inzwischen die Diepgen-Mehrbeit, so 
daß Insider sogar eine Patt-Situation 
errechnen. Die „Beton-Riege" 
schwor inzwischen durch Anrufe und 
Einzelgespräche ihre Delegierten ein, 
ungeachtet der Basis-Stimmung zu 
der schon vor Wochen getroffenen 
Absprache zugunsten von Diepgen 
auch zu „stehen". 


Vogel: Vorgänge liegen 20 Jahre zurück 

Früherer Münchner OB als Zeuge im Untersuchimgsaosschirö zum Thema „Terrafinanz“ 
PETER SCHMALZ, München 


Der Zeuge Hans-Jochen Vogel 
wird begrüßt als Herr Bundesmini- 
ster außer Diensten. Er muß aber auf 
dem Zeugenstuhl des parlamentari- 
schen Untersuchungsausschusses im 
Bayerischen Landtag Platz nehmen, 
weil er über ein Dutzend Jahre 
Münchner Oberbürgermeister war. 

Unübersehbar war die Freude der 
CSU gewesen, ausgerechnet im End- 
spurt des Bundestagswahlkampfes 
eine alte Münchner Weste des SPD- 
Kanzlerkandidaten Vogel gefunden 
zu haben, an der einige dunkle Flek- 
ken zu vermuten waren. Und worauf 
die CSU-Fraktion flugs einen Unter- 
suchungsausschuß beantragte zur 
Prüfung „aller Vorgänge beim Bau 
der Trabantenstadt Neu-Perlach in- 
folge der Einschaltung der nicht ge- 
meinnützigen .Terrafinanz* und der 
.Neuen Heimat' durch die Landes- 
hauptstadt München in der Amtszeit 
des Oberbürgermeisters Dr. HansJo- 
chen Vogel". 

Hatte Vogel etwa mitgedreht an 
dem krummen Ding, als Manager der 


„Neuen Heimat“ über Strohmänner 
die Firma „Terrafi nanz " gründeten, 
exklusiv den Grund für die Traban- 
tenstadt kaufen durften und damit 
Millionen gewinne in die eigenen Ta- 
schen lenkten? Ein Gutachten be- 
scheinigte dem gewerkschaftseige- 
nen Baukonzem allein durch diese 
Machenschaften einen Verlust von 
fast 50 Millionen Mark. 

Aber Vogel bestreitet jede Schuld: 
Der damalige Wohnungsbaureferent 
habe ihm 1962 die „Terrafinanz" 
empfohlen, weU eine kleine Gesell- 
schaft, an deren Spitze ein im Grund- 
erwerb erfahrener ehemaliger Mitar- 
beiter der „Neuen Heimat" stand, fle- 
xibler sei als ein großer Konzern. 
Zudem habe ihr eine renommierte 
bayerische Bank einen beachtlichen 
Kreditrahmen eingeräumt. 

Aber hat nicht sein damaliger Dau- 
erkritiker, der Stadtrat Ludwig 
Schmid, schon damals über mögliche 
unsaubere Verbindungen der „Terra- 
finanz“ gemunkelt und dies in einem 
Brief und in einer internen Sitzung 
bekundet? Da flüchtet Vogel in Ver- 


mutungen und kombiniert sie mit 
seinen reichen Leidenserfahrungen, 
die sich um den Namen Schmid ran- 
ken: „Wenn der dem Vogel eines am 
Zeug flicken konnte, hat er viel ge- 
ringere Anlässe bemüht Hätte 
Schmid mehr gewußt wäre er sofort 
auf den Marienplatz gegangen." 

Dann aber muß der Ex-OB sich 
doch korrigieren: Nachdem der 
Skandal publik wurde, erklärte Vo- 
gel in der Pressemitteilung, die „Ter- 
rafinanz" sei von Anfang an als eine 
zum Bereich der „Neuen Heimat" 
gehörende Gesellschaft aufgetreten. 
Im Stadtrat hatte er aber vor 20 Jah- 
ren jede Verbindung bestritten. Die 
Presseerklärung, so Vogel heute, sei 
mißverständlich, sie beziehe sich auf 
die Zeit nach dieser Stadtratssitzung, 
in der ein Vertrag zwischen Stadt 
„Neue Heimat“ und „Terrafinanz“ 
beschlossen wurde. 

Im übrigen gibt der Zeuge sich 
selbst Absolution: Die Vorgänge lie- 
gen 20 Jahre zurück, die Erinnerung 
an alle Einzelheiten sei nicht mehr 
möglich. 


Tumulte bei den Verhandlungen 
zwischen Grünen und der SPD 

bisher härteste Belastungsprobe / Vorwürfe gegen Polizei 


Hoher Bonner 
Beamter in 
vorzeitigem 
Ruhestand 

PETER JENTSCH, Bonn 

Bundeswirtschaftsminister Öko 
Graf Lambsdorff nannte den Fall 
„degoutant“, der gestern in Bonn mit 
der Entlassung eines hohen Bea m ten 
der Bundesregierung endete. Bun- 
desarbeüsminister Norbert Blüm 
überreichte seinem 54jährigen Abtei- 
lungsleiter Krankenversicherung, 
Ministerialdirektor Albert Holler, die 
Urkunde, die ihn auf eigenen Antrag 
in den vorzeitigen Ruhestand ver- 
setzt Damit wird einer der anerkann- 
testen sozialpolitischen Fachleute 
der Bundesrepublik zum teuren Spa- 
ziergänger. 

Eine Spätfolge der Wende in Bona 
Denn der Volkswirt und Bankkauf- 
mann Holler, den Anfang 1969 Bun- 
desarbeitsminister Hans Katzer 
(CDU) berief und der diesem wie 
seinen Nachfolgern Walter Arendt, 
Herbert Ehrenberg und Heinz West- 
phal (alle SPD) loyal diente, sah jetzt 
in seiner Aufgabe keine Zukunft 
mehr. Zwar verstand er sich mit sei- 
nem neuen Dienstherm, Arbeitsmini- 
ster Norbert Blüm (CDU), der die 
Kompetenz seines Abteilungsleiters 
schätzte. Doch für seine Pläne, die 
Selbstverwaltung der gesetzlichen 
Krankenversicherung durch eine 
Strukturreform finanziell sicherzu- 
stellen und damit ohne staatliche 
Kandare zu erhalten, fand Holler in 
der CDU /CSU -Fraktion keine Unter- 
stützung. 

So suchte er nach neuer Betäti- 
gung. Er fand sie zunächst in einem 
Angebot der sieben führenden Phar- 
maunternehmen, die Leitung der Me- 
dizinisch-Pharmazeutischen Stu- 
diengesellschaft (MPS) in Mainz zu 
übernehmen (die WELT berichtete 
am 5. Oktober). Lambsdorff erklärte 
damals öffentlich: „Ich finde es ziem- 
lich degoutant, daß dieser Versuch, 
die Interessen der Pharmagroßindu- 
strie durch einen Lobbyisten aus den 
Reihen der Ministerialbürokratie ver- 
treten zu lassen, auch noch auf Ko- 
sten der Steuerz ahler gehen soll.“ 
Auf Grund der WIX-T- Veröffentli- 
chung scheiterte die MPS-Berufung 
Hollers. In seiner Position des Abtei- 
lungsleiters Krankenversicherung 
war er natürlich auch nicht mehr zu 
halten. Abgang eines Mannes, der die 
Kostendämpfringsgesetze in der 
Krankenversicherung schuf Sein 
Nachfolger ist bereits bestimmt Karl 
Jung, zur Zeit Ministerialdirektor im 
baden-württembergischen ' Sozialmi- 
nisterium. 


Unterhändler bestanden die 

D. GURATZSCH, Wiesbaden 

Die Verhandlungen zwischen SPD 
und Grünen über eine dauerhafte Zu- 
sammenarbeit in Hessen haben am 
Wochenanfang ihre bisher härteste 
Belastungsprobe bestanden. Zu An- 
fang dieser fünften Verhandlungs- 
runde war es zu tumultartigen Sze- 
nen im Verhandlungssaal gekom- 
men, als sich Teilnehmer einer viertä- 
gigen Blockadeaktion gegen eine 

amerikanische Mflitäreinrichtung in 
Frankfurt-Hausen lautstark über das 
Vorgehen der Polizei beschwert und 
den Abbruch der Verhandlungen ge- 
fordert hatten. 

Der grünen Verhandlungsdelega- 
tion war es nur mit Mühe und durch 
eine Unterbrechung der Sitzung ge- 
lungen, die Störer zu beruhigen. Am 
Ende stellte Ministerpräsident Hol- 
ger Börner (SPD) Hann demonstrativ 
fest: „Ich glaube, wir haben in den 
Verhandlungen schon eine gute 
Plattform erreicht Für meine Delega- 
tion kann ich sagen, daß wir nach wie 
vor an einem guten sachlichen Ergeb- 
nis interessiert sind." Für die Grünen 
erklärte Karl Kerschgens: „Chancen 
für eine Einigung sind weiterhin vor- 
handen, aber der Konkretisierungs- 
stand unserer Vereinbarungen, be- 
sonders zu Fragen der Energie- und 


XING-HU KUO, Stuttgart 
Die Energiepolitik des baden-würt- 
tembergischen Mmigtor pT Msid entAn 
Lothar Späth (CDU) wird nicht nur 
von den Oppositionsparteien, Ener- 
gieversorgun gsiinternehmen und 
Teilen der Wirtschaft skeptisch beur- 
teilt Auch in der CDU-Fraktion im 
Stuttgarter Landtag entsteht Unbe- 
hagen gegen einzdne Aspekte der 
Energiepol itik d es Regierungschefs. 

In einem WELT-Gespräch erläuter- 
te der stellvertretende CDU-Frak- 
tionsvorsitzende und energiepoliti- 
sche Sprecher der Regierungspartei 
im Stuttgarter Parlament, Wern» 
Baumhauer (53), „Bedenken" hin- 
sichtlich der jüngsten Vereinbarun- 
gen, die Späth Anfang dieses Monats 
in Paris in Sachen Strombezug aus 
Frankreich mit dortigen Regienmgs- 
mitghedem ausgehandelt hat 
In den nächsten Jahren soll der 
Strombezug Baden-Württembergs 
aus dem Nachbarland von gegenwär- 
tig 400 auf 800 bis 1000 Megawatt bis 
Anfang der 90er Jahre gesteigert wer- 
den. Dies bedeutet, daß etwa 25 Pro- 


Straßenbaupoliök, reicht noch 
nicht“ 

Zur Vorgeschichte der jüngsten 
Auseinandersetzungen unter den An- 
hängern der Grünen gehören die ver- 
geblichen Störversuche grüner „Fun- 
damentalisten“ am ersten Verhand- 
lungstag vor vier Wochen. Diese 
Gruppierung verfolgt seitdem die 
Verhandlungen der grünen Delega- 
tion' mH der SPD mit unverhohlener 
Skepsis. Sie hat auch die Blockade- 
aktionen vom Wochenende zusam- 
men mit einem „Friedensplenum" 
vorbereitet und warf gestern der Poli- 
zei noch einmal „systematisch ge- 
plante Brutalität" und den Einsatz 
von „Provokateuren“ in Zivil vor. 

Insgesamt sind nach dem Polizei- 
bericht bei der Blockadeaktion 333 
Demonstranten vorübergehend fest- 
genommen worden. Es habe Verletz- 
te auf beiden Seiten gegeben. Die 
Polizei meldete darüber hinaus Be- 
schädigungen von Polizeifahrzeugen 
und Lastwagen sowie Farbschmiere- 
reien. Die Demonstranten beschwer- 
ten sich ihrerseits über den Einsatz 
von Hochdruckwasserwerf em und 
von Schlagstöcken. Zu den Verletz- 
ten gehörte auch der grüne Bundes- 
tagsabgeordnete Milan Horacek, der 
nach eigenen Angaben beim Vorzei- 


schen Kernkraftwerken geliefert wer- 
den. 

Baumhauer erklärte, er stimme 
zwar Lothar Späth zu, daß ein solcher 
erhöhter Stromimport dazu beitragen 
könne, den unausgewogenen Außen- 
handel mit F rankre ich - der Export 
aus der Bundesrepublik dorthin ist 
weitaus größer als der Import franzö- 
sischer Waren - zu verbessern, jedoch 
sei dies „energiepolitisch problema- 
tisch“. Mit 31 Prozent an Stromimp- 
orten aus anderen Bundesländern 
und dem Ausland sei der Südwesten 
schon heute überproportional 
„abhängig“. 

Die geplante drastische Erhöhung 
des Strombezugs aus Frankreich hält 
die Fraktion deshalb um so bedenkli- 
cher, denn dadurch sei die „Vereor- 
gungssicherheH“ im Lande zumin- 
dest nicht völlig gewährleistet 
Baumhauer erinnerte daran, daß es 
gerade in Frankreich einige „Unsi- 
cherheiten“ wie die hohe Inflations- 
rate gebe, die eine langfristige Ver- 


gen des Personalausweises von ei- 
nem Schlagstock an Kopf und Hand 
getroffen worden war. 

Für die grüne VerhancUungsdelega- 
tion meinte der Rechtsanwalt und 
Landtagsvizepräsident Roland Kern, 
der Polizeieinsatz habe gegen die 
Verhältnismäßigkeit der Mittel ver- 
stoßen. Die Grünen forderten des 
halb einen Untersuchungsausschuß. 
Es müßten Rahmenbedingungen ge- 
schaffen werden, daß sich derartige 
Vorkommnisse nicht wiederholen 
könnten. 

Ministerpräsident Börner bemühte 
sich bei seiner Erwiderung um größte 
Verbindlichkeit. Er werde sich im- 
mer vor die Polizei stellen, aber l*s 
könne „in jeder Organisation zu 
menschlichem Fehlverhalten kom- 
men“. Der hessische Innenminister 
solle den Grünen im Parlament „Re- 
de und Antwort stehen". Zur Entsen- 
dung einer gemischten Kommission 
aus Vertretern beider Parteien nach 
Frankfurt- Hausen, wo sich am Abend 
nach Meinung der Grünen erneut et- 
was „zusammenbraute", mochte sich 
BÖmer indessen nicht verstehen. Tat- 
sächlich kam es dann erneut zu „Ran- 
geleien" - diesmal aber zwischen den 
Demonstranten. „Gemäßigte“ woll- 
ten andere daran hindern. Sprüh pa- 
rolen anzubringen. 


garantierten. 

Sehr vorsichtig äußerte sich Baum- 
hauer zum Kernkraftwerk Wyhl, des- 
sen Bau nach den Worten von Lothar 
Späth nunmehr „nicht vor 1995“ er- 
folgen werde Der CDU-Fraktions- Vi- 
ze: „Wir werden Wyhl langfristig ver- 
mutlich brauchen“, erklärte er. Im- 
mer mehr sei die Energiepolitik für 
Baden-Württemberg zu einer der zen- 
tralen Fragen der Zukunft geworden. 
Ba umha uer erinnerte daran, daß ge- 
rade die CDU-Fraktion in Stuttgart - 
und hier gebe es eine völlige Überein- 
stimmung mit dem Ministerpräsiden- 
ten und der Landesregierung - be- 
reits Ende Oktober dieses Jahres zu 
einem „Ausstieg“ aus dem Kohle- 
„ J ahrhund ertvertrag “ aufgefordert 
hat. Dieses Abkommen sieht unter 
anderem eine Kohle-Abnahmever- 
pflichtung Baden-Württembergs vor, 
um die Kohlehalden, auch in anderen - 
Bundesländern, abzubauen. Baum- 
hauer erklärte, auch in diesem Fall 
werde der Südwesten zu Unrecht 
immer wieder zur Kasse gebeten. 


Kritik an Energiepolitik von Späth 

Auch innerhalb der CDU wachsen Bedenken gegen mehr Strom aus Frankreich 

zent der im Grundlastbereich benö- sorgung mit „billigem“ Strom nichi 
tigten Strommenge aus französi- 




Beispielhaftes 

\ferhältnis von 
Preis und Leistung 


Mit diesem Anspruch 
fordert Mazda den Vergleich mit 
den Spitzenerzeugnissen des 
intern a tionalen Automobilbaues 
seiner Klasse heraus. 

Va^eit David und Goliath gehört die 
k^Bewunderung den sl arten, tüchtigen 
Kleinen. Im Automobilbau sind sie 
sogar zu Favoriten der sportlich jungen, 
kosten bewußten Fahrer aufgestiegen. 
Aber sie müssen sich gefallen lassen. 



nach harten Maßstäben beurteilt zu 
werden. Die Konkurrenz ist groß unter 
den Kompakten. Einsteigen, Türzu- 
schlagen. Manche Autos klingen nach 
Blech. Dieses nicht. 


M an sit 2 t mit Komfort. Neigungs- 
verstellung, vier Möglichkeiten der 
Körperanpassung per Hebddruck. Plus- 
punkte für Fahrerfreundlichkeit. Fahren: 
Kuppeln, schalten, lenken. 

Präzise, leichtgängige Technik in allen 


Funktionen. Das Auto vermittelt ein 
angenehm direktes Fahrgefühl. 

Und: Man spürt die Sicherheit des 
Frontantriebs. Die Räder ziehen, 
der Wagen folgt spurgenau. Auch auf 
schwieriger Fahrbahn, bei Nässe 
und Schnee. Das bringt nicht jedes 
Fahrwerk in dieser Perfektion. 

G asgeben mit sparsamem Pedal- 
druck. Der Motor kommt sofort, 
läßt sich gutmütig hochdrehen, läuft 
rund und kraftvoll in jedem 
Bereich. Bei 4.000 Touren auf 
der Autobahn: Fünfter Gang - 
Spargang mit Kraftreserven. 
Hohe Reisegeschwindigkeit, 
niedrige Tourenzahl, Weniger 
Kraftstoff für mehr Kilometer. 

Ein Mazda 323 fährt sich in 
mancher Hinsicht vorteilhafter 
als ein großer Wagen. 

Was aber, wenn plötzlich viel 
Gepäckraum gebraucht wird? 
Man legt die rückwärtigen 
lehnen um, einzeln oder beide 
und der halbe Wagen wird 
zum Kofferraum. Schrägheck- 
oder Stufenheck-Karosserie, sie 
beeindrucken beide in Raum- 
angebat und fahrleistung. 

Ein beispielhaftes Verhältnis 

von Preis und Leistung? Ein Vergleich 

bringt den Beweis. . Hü. 


Preis; DM13.300,-. 

Unverbindliche Preisempfehlung 
des Importeurs ab Auslieferungslager, 
zuzüglich Oberführurigskosten. 

Ihr Mazda -Partner vermittelt ihnen 
gerne ein günstiges Angebot. 

Mazda 323 - 5-türi a - Details: 
lf3 1, 44 kW läO PSI, 5-Gang-Getriebe, 
Höchstgeschwindigkeit 145 km/h. Ver- 
brauch nach DIN 70030-1 bei 90 km/h 
5,6 1, bei 120 km/h 8,1 1, Stadt 8,4 I, 
Normalbenzin. 

Weitere Mazda 323-ModeHe: 

1.1 1. 3- türig, 4-Gang-Getriebe, 

1,3 1, 3-türig, 5-Gang-Getriebe, 

1.3 1. 3- türig, Automatik. 

Serienmäßi g; Wärmedämmende 
Colorverglasung, H4-Scheinwerfer, 

2 Ne bei Schlußleuchten, Fahrersitz mit 
Neigungsverstellung und lendenstütze, 
von innen verstellbarer Auftenspieget, 
Kofferraum- und Tankklappe von innen 
zu öffnen, beleuchteter Kofferraum, 
Rücksitzlehnen einzeln umklappbar 
150:501, integrierte Werkzeugbau. 

Weitere Informationen über die 
Mazda 323-Modelle und 
Prospekt-Material erhalten Sie von 
einem der über 900 Mazda-Partner 
in Deutschland oder direkt von 
MAZDA MOTORS (DEUTSCHLAND) 
GMBH, Weidenstr. 2, 5090 Leverkusen 1. 
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Erschads Ziel bleibt, die Rolle 
der Streitkräfte aufzuwerten 
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Opposition in Bangladesch mißtraut Demokratie-Plänen / Wahlen für 1984 geplant 


i;. 




MARTA WKDDENHII.TjER, Bonn 
Erst vor wenigen Wochen versi- 
cherte General Erschad, er werde das 
höchste Amt im Staate nur überneh- 
men, wenn das VoIk dies wünsche. 
Schon damals vereinigte er wer Äm- 
ter in seiner Person: das des obersten 

Kriegsrechtsverwalters von. Bangla- 
desch, des Armeecbefc, des Ober- 
kommandiexenden der Streitkräfte 
und des Verteidigungsministers 
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Überraschend hatte er sich jetzt 
sähst z*™ Präsidenten ernannt- Er 
bestimmt somit wieder das Gesetz 
des Handelns,, das ihm die Opposi- 
tion zu entreißen drohte. Mit seinen 
Vorgehen will er „das Land zur De- 
mokratie zurückführen “ . Tatsache 
aber ist wohl, daß ex sich mehr Spiel- 
raum verschaffen will, mehr Autori- 
tät braucht, um seine Pläne durchzu- 
setzen. Helfen soll ihm dabei die erst 
im November gegründete Jano-Dal- 
(Volks-)Partei, die sich der Demokra- 
tie, ripm Nationalismus, «lamisrben 
Idealen und Weiten verpflichtet hat 

Erschads Handeln mag auch von 
der Furcht getragen man, die Militärs, 
deren Einheit längst brüchig gewor- 
den ist, könnten sich dazu verleiten 
lassen, ihn zu ersetzen - nicht unbe- 
dingt durch eine demokratische Re- 
gierung, sondern durch einen ande- 
ren General 
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Im März 1982 hat Erschad nach 
einem blutigen Putsch' die Macht 
übernommen. Seitdem regelt er mit 
Kriegsrecht Erst hn November lok- 
kerte er das Verbot politischer Akti- 
vitäten und kündigte Prasident- 
schaftswahlen für Mai 1984 und Par- 
lamentswahlen für November an. 


Dieser Zeitplan mißfiel den Opposi- 
tionsparteien; sie wünschen eine ton- 
gekehrte Reihenfolge. Denn: Erzielen 
sie bei den Wahlen Erfolg, können sie 
Erschad einen Herausforderer bei 

den T*r ngMgntqfhafto tt »»hl«>n p räwn. 

tieren. Würden diese aber vorgezo- 
gen, konnte Erschad seine eigene 
Wahl praktisch garantieren und ent- 
sprechend Einfl uß auf die Parla- 
mentswahlen n phiripn 

Es bheb nicht bei den Forderungen 
der Opposition, es kam zu Demon- 
strationen, zum Streik, zu einem na- 
tionalen Protesttag. Die Normalisie- 
rung kam über e men za gha ften An- 
satz nicht binapff 

Im Wider s tand gegen Erschad und 
seine Demokratisiexungspläne fan- 
den sich von mehr als 60 Parteien die 
beiden führenden Oppositionsgrup- 
pierungen in ungewohnter Einigkeit 
zusammen.: die 15-Parteien-Allianz, 
geführt von der Awami-Liga unter 
Basina Wazeed, der Tochter des er- 
mordeten Staatsgründers Mujib, und 
die Sieben-Partden-Allianz, an deren 
Spitze die Nationalpartei von Begum 
Zia steht, der Witwe des ermordeten 
Präsidenten Zia. In einem Fünf- 
Punkte-Programm fordern diese 22 
Parteien neben vorrangigen Parla- 
mentswahlen auch die Aufhebung 
des Kriegsrechts. 

Ihre eigentliche Empörung aber 
gütds- Rolle, die Erschad den Streit- 
kräften wmräiimen wÜL Nje ließ CT 
Zweifel an seinem Ziel, deren Macht- 
anspruch in der Verfassung festzu- 
schreiben. 

Erschad begründete dies mit dem 
Hinweis, daß die Streitkräfte bei der 
Entstehung des Land» eine tragende 


RoHe gespielt hätten und die Nation 
sich tiefgreifenden Veränderungen in 
Politik, Gesellschaft und Wirtschaft 
unterziehen müsse. Dies könne nicht 
durch einen „normalen politischen 
Prozeß“ verwirklicht werden. Bei 
den Streitkräften gebe es Talente und 
Fähigkeiten, die Bangladesch drin- 
gend brauche. So sei es nur log i sch, 
daß die Streitkräfte beim Aufbau und 
der Neustrukturierung des Landes 
eine aktive Rolle spielten. 

In der Tat bat Bangladesch zwölf 
Jahre nach seiner Loslösung von Pa- 
kistan innere Stabilität noch nicht 
gefunden. Regierungswechsel vertie- 
fen meist blutig; die beiden ersten 
Präsidenten wurden ermordet Auch 
die Natur hat dieses Land eher mit 
Nachteilen bedacht Überschwem- 
mungen oder Dürren machen die Be- 
mühungen der Menschen, ihre Le- 
bensgrundlage zu verbessern, knmw 
wieder zunichte. Selbst wenn eine 
Selbstversorgung mit Nahrungsmit- 
teln erreicht werden sollte, bliebe die 
Frage: Hat auch jeder Bangladeschi 
das Geld, von dem Vorhandenen zu 
kaufen? Der rasante Bevölkerungs- 
anstieg von 65 Millionen (1971) auf 
jetzt etwa 90 Mfllinnen läßt die Hoff- 
nung auf «*iiwn fli m»lvtf»hlagmiflAn 
wirtschaftlichen Erfolg gar nicht erst 

anfknrmnen. 

Dabei fehlt es den Verantwortli- 
chen nicht unbedingt an gutem Wil- 
len, das Land aus Misere und Chaos 
zu ziehen. Was fohlt, sind Disziplin 
und Instanzen, frei von Korruption 
und persönlichem Machtstreben, um 
ehrgeizige Plane auch durchsetzen zu 
können. Dies güt auch für das 18- 
Punkte-Programm Tschads. 


Kissinger und 
Stone nach 


Mittelamerika 


AP/AFP, Mexiko Stadt/Buenos Aires 
Die Vereinigten Staaten haben die 
nächste Runde ihrer Aktivitäten in 
Mittel- und Lateinamerika eröffnet 
Der ehemalige amerikanische Au- 
ßenminister Henry Kissinger und 
Präsident Reagans Sonderbeauftrag- 
ter für Lateinamerika, Richard Stone, 
sind in Mexiko beziehungsweise Ve- 
nezuela eingetragen, Kissinger traf 
gestern mit dem mexikanischen Prä- 
sidenten Miguel de la Madrid und 
dessen Außenminister Bemado Se- 
pulveda zusammen, wobei die erheb- 
lichen Meinungsunterschiede zwi- 
schen beiden Regierangen über die 
Ursachen der Krise in Mittelamerika 
Hauptpunkt der Gespräche waren. 


Kohl griff alten Vorschlag neu auf 


Schon Brandt sprach vom „Europa der zwei Geschwindigkeiten“ / Konkrete Pläne fehlen 




BODORADKE. Brüssel 
Mit seinen vor dem Bundesvor- 
stand der CDU angemeldeten Zwei- 
fein, ob die politische Einigung Euro- 
- pas mit der Europäischen Gemeiri- 
. Schaft (EG) in ihrer jetzigen Form 
■ ■■ überhaupt zu erreichen sei, hat Bun- 
_ deskanzter Helmut Kohl ein Thema 
aufgegriffen, das in EG-Kreisen seit 
mindestens Jahren formt» wie- 
r der diskutiert wird. . 

Langjährige Beobachter derBemü- 
;■ hungen um eine engere europäische 
; Zusammenarbeit erinnern sich nur 
zu genau mancher skeptischen Stirn- 
■ ..inen aus Delegationen der sechs EGr 
Gründerstaaten, - als die Beitritte 
Großbritanniens, Dänemarks, Ir- 
*— * lands und zunächst auch Norwegens 
zur Gemeinschaft in den Jahren zwi- 
. sehen 1969 und 1972 Hauptinhalt vie- 

7i 1er Konferenzen waren. Nicht wenige 
der dama l s geäußerten Befurchtun- . 
gen haben sich inzwischen bestätigt 
Schon der ehemalige Bundeskanz- 
ler Willy Brandt, aus seiner Zeit als 
Auß enminist er eng mit der EG-Pro- 
blematik vertraut, setzte sich mehr- 
mals für ein „Europa der zwei Ge- 
schwindigkeiten 11 ein. Befürworter 


piner solchen Reform finden sich 
seithe r in allen T j gpq-n Aber nie- 
mand war bisher in der Lage, konkre- 
te und praktikable Vorschläge für 
eine Realisierung zu marti^n 
. Interessant ist in diesem Zusam- 
menhang, daß sich in letzter Zeit die 
Zusammenar beit zwischen den drei 
Mitgliedern der Benehix-Union (Bel- 
gien, Niederlande, Luxemburg) in 
dem Maße auf vielen Gebieten ver- 
stärkt hat, in dem die Europäische 
Gemeinschaft an Aktionsfähigkeit 
verlor. Aber die vertraglichen Grund- 
lagen der Benehix-Union stammen 
auch aus einer Zeit, als an eine Euro- 
päische Gemeinschaft' noch nicht zu 
denken war. . 

Aus derSichtBrüsseler EG-Exper- 
ten erscheint unklar, was Kohl kon- 
kret meint, wenn er rieh europäische 
Fortschritte von einer - zumindest 
vorläufigen — .. Beschränkung auf die 
Gründerstaaten“ erhofft, die noch 
vom „Geist von Messina“ beherrscht 
seien. In Messina waren Mitte der 
fünfziger Jahre jene Verhandlungen 
geführt worden, die in die Formulie- 
rung der .Römischen Verträge“ über 
die EG-Gründung einmündeten. 


Im Zusammenhang mit dem von 
Kohl beschworenen .Geist von Mes- 
ripnken EG-Veteranen übrigens 


sma 


mit bitterer Ironie an jene langen 
Wintermonate 1965/66, als die franzö- 
sische .Politik des leeren Stuhls" 
(keine Teilnahme von Franzosen an 
EG-Beratungen) der EG die bisher 
schwerste Krise ihrer Geschichte 
bescherte. 

Was die - in den Gründungsverträ- 
gen nicht vorgesehene - europäische 
politische Zusammenarbeit (EPZ) 
betrifft, so war es schließlich auch 
Frankreich, dag sieh j ahrelang einer 
Zusammenlegung dieser Außenmini- 
ster-Beratungen mit Sitzungstermin 
und -ort des normalen EG-Mmister- 
rats widersetzte. 

In Brüssel wird auch mit Verwun- 
derung registriert, daß sich Kohl mit 
seinen vagen Anlegungen in Gegen- 
satz zu dem bisher von Bundesau- 
ßenminister Genscher stets vertrete- 
nen Standpunkt, stellte, an ein „Eu- 
ropa der zwei Geschwindigkeiten“ 
könne schon mit Rücksicht auf die 
Gefühle der Beitrittskandidaten Por- 
tugal und Spanien nicht gedacht wer- 
den. (SAD) 


Kissinger und sein 40kopfiger Aus- 
schuß, der im Auftrag des Präsiden- 
ten im Januar einen Bericht über die 
Lage in Mittelamerika vorlegen soll, 
will die Ergebnisse der Beratungen 
mit den Regierungen in Mexiko und 
Venezuela, die Mitglieder der Conta- 
dora-Gruppe sind, in diesen Bericht 
einbringen. Panama und Kolumbien 
hatte die Kissrnger-Kommission be- 
reits bei ihrer ersten Reise aufge- 
sucht 


Stone soll auf seiner Reise acht 
mittelamerikanische beziehungswei- 
se Contadora-Länder besuchen. Wie 
aus unterrichteten Kreisen in Wa- 
shington verlautete, solle er sich ver- 
gewissern, daß die amerikanischen 
Standpunkte ganz klar sind, bevor 
die Außenminister der mittelameri- 
kanischen Lander in Panama Zusam- 
mentreffen. 


Unterdessen wurde in Panama 
Stadt bekanntgegeben, daß dies für 
nächste Woche geplante Treffen der 
Contadora-Gxuppe bis Januar aufge- 
schoben worden sei. 


Dantschew wieder 
bei Radio Moskau? 


AFP, Moskau 
Wladimir Dantschew, dessen an- 
gebliche „Versprecher“ in mehreren 
Nachrichtensendungen in englischer 
Sprache von Radio Moskau im Mai zu 
der sofortigen Entlassung geführt 
hatten, soll nach glaubwürdigen so- 
wjetischen Quellen wieder in die Re- 
daktion des Senders „eingegliedert“ 
worden sein. Der Journalist, der in 
mehreren Nachrichtensendungen die 
sowjetische .Besetzung“ Afghani- 
stans angesprangert hatte soll einen 
„anderen Platz“ in der englischspra- 
chigen Redaktion des Senders erhal- 
ten haben. Er erfülle erneut redaktio- 
nelle Aufgaben, habe aber keinen Zu- 
gang zu dien. Mikrofonen. Eine Erklä- 
rung für die nach sowjetischen Maß- 
stäben ungewöhnliche Milde, mit der 
der Journalist behandelt wurde, gibt 
es nach Ansicht westlicher.Beobach- 
ter in Moskau nicht 
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Jugoslawiens KP befurchtet 
»Erosion“ durch die Religion 


Wenn Kommunisten kirchliche Trauung wünschen, ihre Kinder den Katechismus lernen 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

„Ich habe mich entschlossen, mit 
einem Mädchen aus einer religiösen 
Familie die Ehe einzugehen. Sie 
wünscht ebenso wie ihre Familie eine 
Trauung in der Kirche. Ich hoffe, daß 
Ihr mir helfen werdet, das Problem 
zu lösen - ich kann weder das Mäd- 
chen aufgeben noch meine Mitglied- 
schaft in der Partei." 

Mit diesem brieflichen Notschrei 
wandte sich unlängst ein jugoslawi- 
sches KP -Mitglied an seine Parteior- 
ganisation. Probleme dieser Art sind 
im kommunistischen Jugoslawien 
keine Sehenbeit Denn das Pro- 
gramm ebenso wie das Statut des 
„Bundes der Kommunisten Jugosla- 
wiens* - also der allein herrschenden 
Monopolpartei - besagen, daß der 
Marxismus als Weltanschauung und 
als „ideologische Grundlage der 
praktischen Aktivität der Kommuni- 
sten“ mit religiösen Überzeugungen 
unvereinbar sei 

Ein Parteimitglied darf also nicht 
nur keinerlei religiöse Überzeugung 
haben. Es darf auch nicht an religiö- 
sen und kirchlichen Handlungen und 
Feierlichkeiten teilnehmen. Bereits 
die Frage, ob er überhaupt eine Kir- 
che (oder in Teilen Jugoslawiens eine 
Moschee) betreten darf - selbst wenn 
er sie nur aus touristischen oder 
kunstgeschichtlichen Gründen be- 
sichtigen möchte, ist zweifelhaft All- 
zu leicht könnte ein solcher „harmlo- 
ser“ Besuch als Manifestation von 
versteckter Religiosität verstanden 
weiden. 

Überdies sind die Parteimitglieder 
mit dem „gewöhnlichen“ Volk durch 
unzählige familiäre, verwandtschaft- 


liche Bande verbunden. Dieser Tage 
mußte sich die „Statutenkommis- 
Sion" des ZK der jugoslawischen Par- 
tei in Belgrad mit einer Fülle von 
Einzelfällen beschäftigen, die insge- 
samt ein recht interessantes Bild 
über die inneren Zustände zwischen 
Religion und Partei vermitteln. 

Was soll geschehen, wenn der Ehe- 
mann Parteimitglied ist, seine Frau 
aber gläubig - und wenn sie die 
kirchliche Taufe des gemeinsamen 
Kindes fordert? Wie soll ein Partei- 
mitglied sich verhalten, wenn Vater 
oder Mutter als Christen (oder Mos- 
lems) kirchlich oder nach den Regeln 
des Islam bestattet werden? Ist es 
dem Parteigenossen zuzumuten, sich 
selber von solchen kirchlichen Fami- 
lienfeiern auszuschließen? Und wenn 
er daran teilnehmen darf- führt das 
nicht automatisch zu der Annahme, 
die KP sei gar nicht mehr so athei- 
stisch wie in früheren Jahren? 

Es gehe aber nicht um eine Neu- 
orientierung der Partei gegenüber 
der Religion, betonten mehrere Red- 
ner auf der Komnüssionssitzung, 
sondern um die Regelung des alltäg- 
lichen Lebens einer Organisation von 
immerhin zwei Millionen Mitglie- 
dern. Der Alltag aber sieht so aus: Da 
wird in Serbien die „Slawa“ - der Tag 
des Familienheiligen - als großes 
Fest mit vielen Gästen und Freunden 
begangen, oft unter Beteiligung eines 
orthodoxen Geistlichen. Soll das bra- 
ve KP-Mitglied - speziell in der Dorf- 
gemeinschaft - sich ausschließen, 
während die Nicht- Parteimitglieder 
fröhlich feiern? Ähnliches gilt für ka- 
tholische Namenstage oder kirchli- 
che Festtage in Kroatien und Slowe- 


nien oder fiir die islamischen Feste in 
Bosnien, Mazedonien und erst recht 
im Kosovo. 

Wie soll sich der Kommunist ver- 
halten. wenn seine Kinder ohne sein 
Wissen (vielleicht „angestiftet“ von 
der Großmutter oder Mutter) den Re- 
ligionsunterricht besuchen? Das Pro- 
blem, so hieß es in der Kommissions- 
sitzung, habe sich durch die „ver- 
stärkte Aktivität" der Religionsge- 
meinschaften sowie durch die Auf- 
nahme von ideologisch weitgehend 
ungeschulten neuen Mitgliedern in 
die Partei noch verschärft. 

Die örtlichen KP-Organisationen 
haben sich mit pragmatischen Lö- 
sungen beholfen. Einige dieser 
„Übertretungen" wurden mit Partei- 
strafen oder Verwarnungen belegt, in 
anderen Fällen wieder ließ man aUe 
Fünfe gerade sein. Nicht mit Milde 
rechnen können Mitglieder, die be- 
wußt es dulden und dazu ermuntern. 
daß ihre Kinder religiös erzogen wer- 
den, daß die Sprößlinge im Kirchen- 
chor mitsingen oder gar als Mini- 
stranten tätig sind. Die Kommission 
des ZK zählt hier Beispiele auf. Sie 
stellt außerdem fest: „Für einen reli- 
giösen Menschen gibt es in den Rei- 
hen der Partei keinen Platz.“ Wo aber 
hört der Atheismus auf - und wo 
beginnt die Religiosität? Wer kann 
das kontrollieren? Viele örtliche KP- 
Organisationen umgehen, etwa bei 
Neuaufnahmen von Mitgliedern, das 
Problem: „Lassen wir die Frage bei- 
seite." Das aber, so befürchten die 
Mitglieder der ZK-Kommission, kön- 
ne zu einer „allmählichen Erosion“ 
der jugoslawischen Partei durch die 
Religion führen. 


Unterwandern Kommunisten die SI? 


Diskussion in Rom über einen Zeitungsbericht / Vorwürfe an Brandt, Palme and Kreisky 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 
Nach Ansicht des jtfllfonisrhPTi So- 
zialisten Ripa di Meana, Mitglied des 
Euro paparlament», gibt es kommuni- 
stische Infiltrationsversuche in der 
Sozialistischen Internationale (SI). 
Unter B ezugnahme auf eine vom 
„Giomale Nuovo“ veröffentlichte 
Meldung aus London erklärte er 
Die Initiativen zur Infiltrierung der 
SI durch Kubaner und Sowjets, wie 
sie vom ,Giornaie Nuovo* geschildert 
werden, sind leider Tatsache.“ 

Am 677. Januar d i eses Jahres fand 
nach Darstellung des Europaparla- 
mentariers in Managua auf Anregung 
der Kommunistischen Partei Kubas 
ein Geheimtreflen statt. Thema sol- 
len die innerhalb der SI zu ergreifen- 
den Initiativen gewesen sein. „An 
diesem Treffen nahmen außer den 
kubanischen Kommunisten und den 
Sandinisten Vertreter von Mitglieder- 
parteien der SI tefl. Im Blick auf den 
SI-Kongreß wurden zahlreiche Pres- 
sions- und Diversionsinitiativen be- 
schlossen. Das notwendige Geld für 
die Verwirklichung dieser Operatio- 
nen wird nach Jamaika übeiwiesen. 
Zum Schatzmeister wurde der San 


Salvadorianer Oqueli bestellt." 

Wie Ripa di Meana weiter berichtet, 
habe Oqueli im November auf einer 
Sitzung des Sl-Böros in Brüssel seine 
Teilnahme an diesem Treffen von 
Managua zu geben müssen. Ripa di 
Meana war bei dieser Sitzung des SI- 
Büros selbst anwesend. Er vertritt 
jetzt die Meinung, daß „die Schlacht 
zur Entfernung aus der SI von Män- 
nern und Parteien, die für die kom- 
munistische Bewegung arbeiten, 
lang und schwierig sein wird". 

Laut „Giornale Nuovo“ ist inner- 
halb der SI schon ein .geheimes Re- 
gionalkomitee“ tätig, das angeblich 
Einfluß auf die Entscheidungen der 
Organisation zu nehmen und die 
Führer derjenigen sozialistischen 
Parteien zu isolieren versucht, die 
den von Kubanern und Sowjets ver- 
folgten Destabilisierungsplänen in 
Mitteiamerika Widerstand entgegen- 
setzen. Im Visier dieser von Havanna 
und Moskau gesteuerten Kräfte be- 
fanden sich vor allem die italieni- 
schen Sozialdemokraten, der portu- 
giesische Ministerpräsident Soares 
und die israelische Labour Party. 

In dem Bericht des Mailänder Blat- 


tes wird führenden Sl-Vertretem wie 
Brandt, Palme und Kreisky vorge- 
worfen, durch ihre „unverantwortli- 
che“ und „abenteuerliche“ Politik 
der mit den Kommunisten wettei- 
fernden Unterstützung von sozialen 
Protestbewegungen in der Dritten 
Welt, „fest alle Barrieren“ niederge- 
rissen zu haben, die einer Zusam- 
menarbeit mit leninistischen und ca- 
stristischen Gruppierungen ur- 
sprünglich im Wege standen. 

Der stellvertretende sozialdemo- 
kratische Parteisekretär Puletti be- 
zog zu dem Zeitungsbericht eine di- 
stanziertere Stellung als sein Partei- 
freund Ripa di Meana. Er sagte: „Es 
liegen keine Beweise dafür vor, daß 
es diese rassischen und kubanischen 
Aktionen zur Beeinflussung der So- 
zialistischen Internationale wirklich 
gibt" Er fügte allerdings sofort hin- 
zu: „Sicherlich bemerken sowohl wir 
italienischen Sozialdemokraten als 
auch die italienischen und französi- 
schen Sozialisten seit geraumer Zeit 
maximalistische Einstellungen (in 
der SI), die nicht mit unserer Beurtei- 
lung von brennenden internationalen 
Fragen überein stimmen." 
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Allen, die bauen, kaufen oder moderni- 
sieren wollen, stehen wir als Finanzpart- 
ner mit DePta-Hypotheken zur Verfü- 
gung. 


Wir bieten Ihnen: 


di Dir 


Günstige Zinsen, die für einen be- 
stimmten Zeitraum, z.B. bis zu zehn Jah- 
ren, fest vereinbart werden können. 
Damit haben Sie die Gewähr, daß in 
dieser Zeit Ihre Zinsbelastung nicht stei- 
gen kann. 


Bauvo 


otheken 


Niedrige Tilgung, in der Regel von 1% 
jährlich, die Ihre monatliche Belastung 
gering hält 


Lange Laufzeiten, die bei etwa 25 bis 
30 Jahren liegen In dieser Zeit können 
nur Sie das {Darlehen kündigen, und 
zwar jeweils zum Ablauf des vereinbar- 
ten Zinszeitraumes. 


Unbürokratische Abwicklung, die 

durch einfaches Zusageverfahren, fle- 
xible Anpassung an Ihren Finanzie- 
rungsbedarf und rasche Teilauszahlun- 
gen nach dem Baufortschritt Ihnen die 
Zusammenarbeit mit uns leicht macht 


Nutzen Sie unsere Erfahrung aus der 
Finanzierung von mehr als 650.000 
Wohnungen. Wir sind ganz in Ihrer Nähe. 
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Waigel bekräftigt 
CSU-Anspruch 

AP/DW, Bonn 

Die Vorsitzenden der CDU und 
CSU, Bundeskanzler Helmut Kohl 
und Bayerns Ministerpräsident Franz 
Josef Strauß, sind gestern nachmit- 
tag in Bonn emeut zu einem Mei- 
nungsaustausch zusammengekozn- 
men. Beide Politiker hatten zuletzt 
vor einer Woche in der Bundeshaupt 
stadt aktuelle Fragen erörtert Dabei 
geht es um die Frage des politischen 
Einflusses des Vorsitzenden der „Ko- 
alitionspartei“ CSU auf die Politik 
der Bundesregierung. 

Ein aktueller Diskussionspunkt ist 
die Anklage gegen Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff. Unmittelbar vor dem Treffen 
der beiden Politiker bat der CSU- 

Land esgru ppenvo rsitzend e im Bun- 
destag, Theo Waigel in mehreren vor- 
ab veröffentlichten Tageszeitungs-In- 
terviews noch einmal die Meinung 
der CSU bekräftigt daß unbestritten 
feststeht daß der Vorsitzende der 
zweitstärksten Koalitionspartei ein 
Recht darauf habe, im Kabinett ver- 
treten zu sein. 


Carlos-Brief blieb liegen 

Drohung gegen Zimmermann geriet in Botschafter-Post 


ms. Bonn 

Der Drohbrief des inteniatinonal 
gesuchten Terroristen Djitsch Rami- 
res Sanchez, genannt „Carlos", gegen 
Bundesinpcaarninistc3‘ Friedlic h Zim - 
mennann (siebe Bericht der WELT 
vom 9. November) lag eine Woche bei 
der deutschen Botschaft in Dsch idda. 
Nach Informationen der WELT ist 
der in englischer Sprache abgefaßte 
Brief vom 7. September datiert und 
am 4. Oktober in Riad aufgegeben 
worden. Bei der deutschen Botschaft 
in Dschidda ist er dann am 10. Okto- 
ber ein getroffen, aber erst am 17. Ok- 
tober zm Auswärtigen Amt in Bonn 
angekomixten. Der Brief war in die 
persönliche Post des Botschafters ge- 
raten und dort liegengeblieben, weil 
in diesen Tagen die Aktivitäten der 
deutschen Vertretung im Zeichen 
des Besuches von Bundeskanzler 
Helmut Kohl in Saudi-Arabien stan- 
den. 

Das Schreiben enthält eine Mord- 
drohung gegen Zimmermann für den 


Fall daß der in der Schweiz inhaftier- 
ten Terroristin Gabriele Kröcher-Tie- 
demann Anfang 1984 in Köln der 
Prozeß gemacht wird. Gleichzeitig 
soll sich „Carlos“, der den Brief mit 
seinem Fingerabdruck „echt“ mach- 
te, zu dem schweren Sprengstoffan- 
schlag auf das fr anzösisc he Kultur- 
zentrum „Maison de France" in Ber- 
lin am 25. August diesen Jahres be- 
kannt haben. Die Sicberheitsbehör- 
den gehen allerdin gs davon aus, daß 
„Carlos" selbst nicht mehr aktiv ist, 
sondern mir noch mit seinem Namen 
operiert Tatsächlichen Einfluß auf 
die internationale Tenorszene wird 
ihm nicht mehr beigemessen. 

Gabriele Krocher-Ttedemann wird 
von der Schweiz ausgebefbrt, nach- 
dem die Bundesrepublik auf eine An- 
klage wegen „Mitglkdsehaft in einer 
terroristischen Vereinigung 4 * verzich- 
tet bat Einen solchen Stxafparagra- 
phen gibt es in der Schweiz nicht Die 
Terroristen hat sich nun wegen der 
Tötung zweier Sicherheitsbeamten 
zu verantworten. 


Teure Fflhrungen 
an „DDR“-Grenze 

B. HUMMEL, Eschwege 
Der Bundesrecbnungshof hat bei 
einer Prüfung der Personalausgaben 
im Bereich des Grenzschutzkom- 
mandos Mitte (Kassel) die finanziel- 
len Aufwendungen für Führungen 
entlang der „DDR U -Grenze durch 
den BGS gerügt Da der Gesamtauf- 
wand für die Führungen jährlich Mü- 
Iionenbeträge erreiche, solle das 
R undpsinnPHmini^ApiiTn auf Emp- 
fehlung des Rechnungshofes nun 
prüfen, ob für Grenzführungen, die 
von öffentlichen Stellen veranlaßt 
werden, künftig- Kostenerstattung 
verlangt werden soll Gleichzeitig 
wird jedoch festgestellt, daß das In- 
teresse an der Einweisung von Besu- 
chergrappen entlang der JDDR“- 
Grenze deutlich zugenommen habe. 
Im Bereich der Grenzschutzabtei- 
lung Eschwege hätten im Vorjahr 
13 200 Personen an den Führungen 
teilgenommen. Im 1. Halbjahr 1983 
waren es schon 8400 Personen. Ein 
BGS-Kommandeur zur geforderten 
Kostenerstattung; „Damit wird das 
Interesse deutlich nachlassen.“ 


Ministerin verabschiedet 

Raa nimmt Donnepp gegen Tandlers Vorwürfe ln Schatz 

Ihr Ressort wird von dem jetzigen 
Bundesralsminister - Dieter Haak 
übernommen. An dessen Stelle in 
Bonn rückt der bisherige Parlamen- 
tarische Geschäftsführer der SPD- 
Fraktion im Landtag, Günter Einert. 

Mit ihrem Auszug .aus dem Kabi- 
nett sitzt nun keine Frau mehr in der 
Runde. Das brachte Johannes Rau, 
der als stellvertretender Bundesvor- 
sitzender seiner Partei auch Chef der 
SPDGleidisteUungskominission ist, 
geharnischte Kritik seiner Genossin- 
nen »in. Inge Donnepp hatte rieh 
besonders um die Juristeoausbü- 
rijing , um die Humanisierung des 
Strafvollzuges und . die Arbeit für 
straffällige Jugendliche verdient ge- 
macht Als eip» der ersten Verant- 
wortlichen erkannte sie die Gefahr, 
die für Jugendliche von gewaltver- 

herrlichenden Video-Filmen ausgebt 
Bundesweite Beachtung fand ihr 
Vorschlag, einen „Kinder-Anwalt“ 
einzusetzen, um der Mißhandlung 
von Kindern und Jugendlichen Ein- 
halt zu gebieten. 


. WILM HERLYN, Düsseldorf 
Die erste Justizministerin in der 
Geschichte der Bundesrepublik, Inge 
Donnepp. ist gestern nach sechsjähri- 
ger Dienstzeit vom nordrhein-westfa- 
lischen Ministerpräsidenten Johan- 
nes Rau auf eigenen Wunsch zu ih- 
rem 65. Geburtstag entlassen worden, 
Bei einem Empfang in der Düsseldor- 
fer Staatskanzlei würdigte er die 
„Sorgfalt und Gradlinigkeit" von In- 
ge Donnepp und dankte ihr aus- 
drücklich „gerade mit Blick auf die 
aktuellen, ungeheuerlichen Angriffe 
auf die Justiz“. Damit spielte Rau auf 
Bemerkungen des CSU-Generalse- 
kretärs Tandler »mw Ermittlungsver- 
fahren und zur Anklage gegen Bun- 
deswirtschaftsminister Lambsdorff 
in der Flick-Affäre an. Der amtieren- 
de. Vorsitzende der Justizrawister- 
konferenz, der hessische Justizmini- 
ster Günter (SPD) dazu: „Wohl dem, 
der nicht ein Verfahren dieser Bri- 
sanz durchzuführen hat“ Kgm Amt- 
skollege werde den Stab über Inge 
Donnepp brechen. 


Gyger tritt von 
Amt zurück 

dpa. München 

Der Vorsitzende, der Parlamentari- 
schen Arbeitsgemeinschaft (PAG) der 
nicht im Landtag vertretenen bayeri- 
schen FDP, Julian Gyger, hat gestern 
sein Amt zur Verfügung gestellt Da- 
mit erreichte der Konflikt seinen Hö- 
hepunkt, der in der vergangenen Wq. 


zu der umstrittenen Äußerung von 
CSU-General Sekretär GeroldTandkr 
über die Ermittlungen in der Flick. 
Spendenaffäre in der FDP-ausgelost 
worden war. Gyger hatte -im Gegen- 
satz zu anderen PDP-PotitUcern wie 
dem bayerischen Landesvorsitzenden 
Brunner und Bundes) astizmiirister 
Engelhard - die Äußerung Tandlers 
gebilligt, Inder dieser das Vorgehen 
der Behörden gegen Wirtschaftsmlni- 
ster Lambsdorff mit -der Ermordung 
von Wirtschaftsführerndurc^TaTOrl 
stert verglichen hatte. Gyger hatte 
sogar festgestellt, daß diese Bewer- 
tung des CSU-Folitikers „hoffnungs- 
voll“ stimme. Dies hatte bei der bityeii- 
schen FDP heftige Proteste ausgelöst 


Tiefbewegt geben wir davon Kenntnis, daß Herr 


Arnold Zimmermann 


Direktor unseres Unternehmens, am 9. Dezember 1983 nach kurzer schwerer 
Krankheit im Alter von 55 Jahren verstorben ist. 


Herr Zimmermann gehörte 33 Jahre unserem Unternehmen an, davon die 
letzten 13 Jahre als Organisationsdirektor. Mit ihm haben wir eine hervorra- 
gende Persönlichkeit verloren, die sich mit unermüdlichem Einsatz, hohem 
Verantwortungsbewußtsein und großem Erfolg für unser Unternehmen 
eingesetzt hat. Seine hohen menschlichen Qualitäten und seine Kontaktfahig- 
keit waren die Grundlagen seiner allseitigen Beliebtheit. Sein Rat und sein 
abgewogenes Urteil werden uns sehr fehlen. 

Ein guter Freund und Mitarbeiter hat uns verlassen. 

Wir werden ihn sehr vermissen und seiner stets in Dankbarkeit gedenken. 

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 
der . 

KARSTADT Aktiengesellschaft 

Essen, 12. Dezember 1983 


Das Sterbeamt ist am Donnerstag, dem 15. Dezember 1983, 9.00 Uhr, in der Herz-Jesu- 
Pfarrkirche zu Essen-Burgaltendorf. Anschließend erfolgt die Beisetzung von der Friedhofe- 
kapeile (Vattersberg) aus. 

Statt zugedachter Kränze und Blumen wird um eine Spende auf das Sonderkonto „Hermann- 
Gmeiner-Fonds e. V., München“, Postscheckkonto Nr. 121-805, Postscheckamt München, 
zugunsten des SOS-Kinderdorfes Karstadt Rio gebeten. 

Trauerhaus: Frau Ingeborg Zimmermann, Am Hang 10, 4300 Essen 17. 


Wir trauern um unseren Vater und Großvater und gedenken seiner in Liebe und 
großer Dankbarkeit. 

Malermeister 

Hans Neusei 

Träger des Bundesverdienstkreuzes 
I. Klasse 

25. Juli 1898 - 12. Dezember 1983 

Hans Neosel 

Karin Neusei geb. Rose 

Susanne Neosel 

5300 Bonn-Röttgen, Am Kottenforst 50 
den 12. Dezember 1983 

Die Beisetzung findet am Donnerstag, dem IS. Dezember 1983. am 11 J0 Uhr auf dem Friedhof in Bonn-Röttgen 
statt. 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

Telefon: 

Hamburg 

(0 40)3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54)101-5 18 
und 5 24 

Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 184 6U 
Kettwig 8 579 104 




Liebe ist... wenn Sie ein Kind vor dem Verhungern retten. 

Wir vermitteln Ihnen die persönliche Patenschaft mit einem hungernden Kind. 

Das kostet Sie nur ein wenig Liebe und DM 45,- im Monat 
(steuerlich absetzbar). 


CCF KmderhiKswerk 
Deutscher Patenkres e.V 

Postfach U0S. 7440 Nürtingen, Postscheckkonto 
1710-702 PSa Soatgan. CCFätripgjdqjiBfl.icn 

ahertanfessioncDen 8JndertiBfa»crtc der WcK 

und trctranatom.tttor ZM.QQO.Kimkt 



Amtsgericht HoMOVor, doa SO. 11. 1983 »C 75/81 

Die HTG Gnmdstfichsvei watmigs-Ges. mbH, verte, d. cL Ge- 
schäftsführer Rudolf Habenicht und Günter w. Teufel in 3000 
Hannover 1, K&nlgstr. 33, vertreten durch Rechtsanwälte Dr. FHndt 
il sl, Hannover, klagt geigen Herrn Brosto Krieg, c/o C. V. Incos, 
Avenida Venezuela 1-3, Ap&rtado Hx. 1883, Caracas/Venezuela, mit 
dem Anträge, L den Beklagten tu verurteilen, die lm Hause Uhle- 
meyerstr. 10, 3000 gelegene Einzimmerw ohnung, 2. Ober- 

geschoß rechts, bestehend aus 1 Zimmer, 1 Diele und 1 Bad zu 
räumen und an die Klägerin heraaszugeben, 2. den B ekla gten zu 
verurteilen, an die Klägerin 813V- DM nebst 4 % Zinsen seit Klage- 
Zustellung zu zahlen. Dem Beklagten wird auf gegeben, binnen eines 
Monats dem Gericht schriftlich anzuzeigen, ob er sich gegen die 
Klage verteidigen will oder ob er den Anspruch ganz oder teilweise 

Hannover, den 30. 1L 1983 

Geschäftsstelle des Amtsgerichts H a nno ver, Abt 9 
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Alles 1a! 


16 Sessellifte 
40 Ufte 

105 km Abfahrten 
8 Skigebiete -S-TälersSktsehackel 
3x Skispaß «dramn SlripaB 
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!, Unterhaltung, Abwechs- * 
Direkt über die + 


Alpenhmd-HoteL 

ab Manchen in 2 Stunden err e ichbar 
Drum fahrt wer kann - nach St Johann 

»-M» w faJhiM—w— . na umh o f 

1 Woche HP/Bad/WC/TV/TeL DM ffllv 
inkL 8-TäIer-Skfpaß DM 820,- 
hiH 2 T MinimtimilMi DU 880/- 
HOia 4UFBCUMD 
A-5000 St Johann. Salzburger Land 
TeL 00 43/ 64 12/7021/6 14 10 oder 0043 / 663/43485 
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Liquidität 

ist für ein Unternehmen 
entscheidend. 

Spätestens, wenn sie knapp wird, 
sollte man mit uns sprechen. 

Nordland Kredit 

Stöckers trasse 3 8 CH - 8039 Zürich 


Ein Auto 

zvf Feiet 4©r 

i! 

»ml 

lang Wr sage Q^|| YlO, 

'S»Säswsa 

I D" 105 »»- . ...... «m/4920*-»: 


europear ^ 

autoverrruetung 


. Steuerendspürt 1983": : 

Heidelberg-Rohrbach 

"Gewann See” Hampeweg 2-6 

• Nur 9 Wohnungen im Reihenbungalaw-StiL. 

• 2 -Zimmer mit 53 qm und 62 qm , 

• FertigsteJlungsgarantie auf Ende 1954 

• Umsatzsteueroption möglich 

• Vermietungs-und Mietgarantie V • 

• 17% Eigenkapital, alle Werbungskosteh 

• Nur. DM 4-1 50.- pro q'm Wohnfläche ■ 


Lassen Sie sich gründlich' beraten: • 

VERMIT -Vermittlungsgesellschaft mbH 
Marienstr-ISL 7000 Stuttgart 1 - 
TeU 0711/ 60 4 6 74. u. 60 71 777 



Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
München 

Wertpapief-KefVvNummeni 802000, 802003 

Bezugsangebot 


Aufwind dar Ermächtigung in $ 4 dar Satzung haben wir mft Zustim- 
mung des Autefchtarats beschleusen. das Grundkapital unserer Bank 
von 479100000.- DM um 59 887 600.- DM auf 538987500.- DM 
durch Ausgabe wen 1 197 750 Stock neuen, auf den Inhaber taufenden 
und ab 1.1.1984 gewhmberechtigten Aktien im Nennbetrag von ja 
50,- DM zu erhöhen. Die neuen Aktien wurden zum Preis von 
175,- OM (- 350%) von einer BankBngmppe mit dBr Varpfflchfung 
übernommen, sie zum gleichen Prell unseren Aktionären im Verhält- 
nis 8:1 zum Bezug enzuMeten. Die Durcftfäh rung der Kfcpitai- 
erMhung tat in des Handelsregister eingetragen worden. 

Wk bitten unsere Aktionäre, Uv Bezugsrecht zur Vermeidung des Aus- 
achfcjseas In der ZM 

vom 27. Dezember 1963 bis 13. Januar 1964 efa acM a ffl ich 

geqm Bnraiehung des Qewirmantsitecheins Mr.41 bei einer der 
nachstehend aufgefOtirten Bezugsstefien auszidben. 

BazuguteRen sind sämtliche Außenstellen unserer Bank und folgen- 
de Kreditinstitute in der Bundesrepublik Deutschland und West-Beifin: 

Algemane Batik Nedartand (Deutschland] Aktie ngeastbchaR 
Bankhaus H.Aufhäusar 

Baden-Württarnbergiftd» Bank Akttengeseflachaft 
Bank für Handel und industrle Aktlengeeetechaft 
Bayerische Landesbank arozemrate 
Bayerische Vereinsbank Aktien gesMsehaft 
Joh. Beranberg. Dossier 6 Ca 
Becflner BaikAkttengeseBschaft 
Berfiner Commerzbank Aktiengesettschaft 
Berflner Handels- und Rerridurter Bank 
Conunerzbank Afctiengesertachatt 

Commetz-CredH-Bank Ak&engesefechaft Europartner 
DetbrOck <& Co. 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berfin AkQengeseHschaft 
Deutsche Bank Saar AkUengesefechaft 
Deutsche Länderbank Ak&ngeseUschaft 
Dresdner Bank Akdengesellflchaft 
August Lenz & Co. 

Bankhaus Mafia! & Ca. GmbH 
Merck, Rnck&Co. 

Otdenburgische Landesbank Aktiengeseitschaft 
Sal. Oppenheim fr. & Cie. 

Rausche! & Co. 

Trirtkaus S Burkhardt 

Vereins- und Westbenk AkfiengeaeUschaft 
• M.M.Warburg>Brinckmann, Wirts & Co. 

Westfrianbank Aktfongoaeka ch aft 


in Österreich: . 

ÖsteneicMeche Länderbank AkUangestfischaft, Wien. 

Auf je 8 Stück rit e Alakm ten i Nennbetrag Ober je 50.- DM (Wertpapiere . . 
Kenn44umrMm 802000, 802 00Q) kann eine neue Aktie QberäO.- DM 
zum Auegebeprelrvon 175.- DM bOraeh u m ea tteteuirte! bezogen " 
werden. Der Bezugepreis lat epäreete n a am 13. 1. 1984 «Bg. .. 

2?® ?? z yS^ echt ,''* rfr ? ki dar Zrit vom. 27. 1& 1988 bis 11.1.1984 
^ aftm deutschen WeripapierUrsen gehsnded . 
und andfoh nofiert. Die BezuossteSsn sind bereit, danbOraenmÜBIgeir. ■ 
An- und Verkauf von Bezugsrechten nach MOflflohhsIt zu wem*- • - 
twn. 

Erfolgt der Bezug während der ObRchen Geschäflesbmden am Scbe^ ; , ’ 
tw ejrwr Baaigeste lla umer Vortage de» QwrinnanWhchelhs Nr.4t . 
wfo ta darott kafo weiterer Schriftverkehr verbunden, » wW keine 
Provtefon erhoben; andemfaBs wird cfle Qbüche Provision hetec^. : .: ; 

nH ■ p . . . • ■ V 

Grs neuen Aktien erhalten die '^%rtpap^•r-KrivvNumm•^002 001 und 
die Bezugsrechte die Wertpapler4<eru^N^^ 80Z 008. Die neu w-lH- 
AMton sind mh GewforauiteBacheinen Nr. 43- 80 und ÖriKjerupaetÄ -i 
schein versehen. - - 

Die neuen Ahden sind br einer Gtobaluricunde verbrieft, de , 

Bayerischen Wbrtpapteratmmeibank Aköengasslfcichidt. M6,. 

«o«*an W- Die Bezieher der neuen Aktien erhellen > 
Erwwmmg des BazugeprebBs zunächst Gutschrift auf Ssrnnwu^--. 
potente. Ein Anspruch auf Aueflefenmg vwi Onzaturkündeii tat 
aesertossen, bis die neuen Aktien mit den riten Aktien unserer Bri*^-' 
tftridwider^Wch ririd. Der Auedruck von Akttemflfomden MagZ#; 

da genügend Eburiuricunden der eiten Aktien 

Handels und der amtflSSnNcSwjr» am m^884 
nanntan Betegschritsaktien den attan ’ " 

Nummer 802000) gleich. 


Aktim^Wi 


MOndiea im Dezember 1883 
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Briefe an DIE ® WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 8 66 , 5300 Bonn 2, TeL 0228/3041, Telex 8 85 714 

Unterschied bei Professoren Was Preußen war 


notqt 1 ^ tu ' s J Ct ' 
SaL.Vtt Alle fite 

f *’ DM 118 i 

Whitt , - fvVKm ... 

:K w»** 


- -O. 


- Jbdanket TMcfi teSn •rnfttm'*', 
irKUT-ronCNovenriM« 

Sie berichten in diesem Artikel, 
ria8 das Bundesver&UESongsKericht 

fffr Iferfl it hfrii mrion Kat ffir flfe Amfo - 

’ bezeidmung „Professor“ eine Unter- 
Scheidung bei ^nf- 

gaben und QuaKfikätianßn auf Grund 
des Artikels .33, Absatz 5 des Grund- 
gesetzes (Universität zu Fachhoch- 
sdrnlen), varzusehen. 

In eine - späteren Ausgabe bringen 
Sie zu dieser Meldung einen Beitrag, 
der sieb im Wesentli c hen mit den 
Leistungen beschäftigt, die ein Be- 
werber um einen uni v ers i t ä ren Lehr- 
stuhl im Gegensatz zu einer fheb- 
bochsctaüprofessur zu erbringen hat, 
und stellen damit auch die vom Urteil 
des Bundesver&s^m^erichte fest- 
gestellte Unterschiedlichkeit der in 
Bede stehenden 2 Professuren zuein- 
ander heraus. 

Nun komme ich auf meinen Leser-' 
btief, den Sie in der Ausgabe vom 
30. L 1981 unter dem Stichwort „In- 
genieure“ ve rö f fen tlicht hatten, zu- 
rück. D amals sah ich mich ■gw nnlaB t, 

ein Urteil des Bundesveriassungsge- 
richts CAit-Zj 1 BvB 409/80) zur Dis- 
kussen zu stefien, das insbesondere 
auf dem Gebiet der Ingemeurwissen- 
enhnftm die hu niftguflKfiTioTMiip 
Abschlußprüfung sowohl an univer- 
sitären wie Fachhochschulen mit der 

rtmriiriAr^ m g mm DrpTnyningpniwir 

gleichwertig gemacht hat; nach Para- 
graph 18 des HRG. 

Bis heute Ist die genannte Gleich- 
wertigkeit nicht geschehen. 

• Die Sängangsvoranssetzungeh 
sind untersch iedlic h, universitär 
Vollabitur, das auch zu jedem ande- 
ren universitären Studium berech- 
tigt, gegen Fachschulreife an Fach- 
hochschulen. 

• Die Dauer des Studiums, universi- 
tär 9 bis U Semester, Fachhochschu- 
le 6 Semester. 

• Die «Dauer der praktischen Ausbil- 
dung ist in b eiden Faßen reduziert 
worden, in der einen weniger, in der 
anderen mds, Schaden des Be- 
rufebildes „Ingenieur“. 


In einigen Bundesländern ist statt 
der völligen Gleichheit m der Gradu- 
ierung ein Unterschied in DipL-Ing. 
(TH bzw. TU) und DipL-Ing. (FH) 


gibt dm wahren Sachverhalt auch 
nicht wieder, A^m die Graduierung 
DipL-Ing. entspricht einer ersten Pro- 
motion anderer universitären Fakul- 
täten. 

Wir stehen nun vor der Tatsache, 
daß für Professoren universitärer Art 
unterschiedlich, geweitet wird, im 
Gegensatz zu ihren Kollegen von den 
raarhfytri h grfmien < während bei ihren 
■ beiderseitigen Objekten, den Studen- 
ten, gtetchgawichtct wird, auch, wenn 
der Student am Abschluß seiner Aus- 
bildung gerne nach seinen bisherigen 
Leistungen gewertet werden wffl. 

Walter Sieglitz 
Bremen 

Eigene Meinung 

„ Th e otojlc all Hüb nt RnttcheMnBf*; 

WELT vom Z. Dexnnber 

Zu ergänzen ist Helmut Thielicke 
hat sich noch nie von der herrschen- 
de TagessMÖnung tyrannisieren las- 
sen. Als eine große christliche Zd- 

tnng TfeinAmami ynic ifef ^ ynrvlp hfn- 
npjdrafapuKigrt gj war CS TfrinlMtP, 

der Heteenuum bescheinigte, d»a er 
Politik von Glauben zu scheiden wis- 
se. Als Lübke für viele nur eine Witz- 
figur geworden war, fend Thielicke 
noch ein paar anerkennende Worte zu 
seinem Abschied. 

Er hat me die leider in der Krrrhp 
ein geri a sene T Tnaiftn mitgeinacht, sei- 
ne Studenten gegen ihm nicht 
freundlich gesonnene Kollegen ein- 
zunehmen. Daraus folgt, daß er der 
Polemik, die gelegentlich sptn»» Ar- 
beit begleitet hat, nicht entgegenge- 
treten ist 

Eckhard Krause 
Mönchen 21 

Die Redaktion behalt rieh dos Recht 
vor, Leserbriefe sinrtentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer Vst die MögBchkeK der Veröf- 
fentlichung. 


Jter States emo ist kein Wart uafafc"wd 
■JET Sta rt, Ott aar mm MMmtaatoihc- 
•tand“; GED9HGE WKLT na t Dezem- 
ber 

Das waren zwei erfreu liche Beiträ- 
ge in der GEISTIGEN WELT. Das 
Bekenntnis Professors Heflmut Di- 
walds zum föderativen deutschen 
Staat und Professor Kurt K frixens 
Artikel über Preußen! 

Entgegen vieler Darstellungen in 
den Medien vom „bösen Untertanen- 
staat“ ist Uargestdit, daß Preußen 
immer ein Rechtsstaat war. Die Köni- 
ge waren Diener ihres Staates und 
hatten Hppi und Verständnis für ihr 
Volk. Neben der Rehgicmsfreiheit 
stand die öffruzng des Landes für 
Flüchtlinge aus Europa. Die Schaf- 
fung einer Verwaltung, die wegen 
ihrer Güte und Sparsamkeit weit 
über 100 Jahre bestand, wurde von 
den Gebiete- und Verwaltungsrefar- 
men der Aza Brandt abgelöst, die 
eine volksfremde, unnötige Aufblä- 
hung des Verwaltungsapparats und 
der erheblichen Verteuerung zur Fol- 
ge hatte. 

KL Bahr, 
Sdttau 


JDer *«— ■ » der 
stand* und „Du Ans Mr ft 


and Sdmnnkr*; GEISTIGE WELT ras 
Z. Dezember 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
welch phantastische Map, die Ar- 
beit über Preußen in Europa und 
über die Aufhebung der Pr ohibition 
in dergleichen Nummer der GEISn- 
GEN WELT zu bringen. Ich war be- 


reiteten über die Vergeblichkeit 
mpngrhlirhCT Bemühens! 

In den USA der Versuch das Böse 
zu bekämpfen und das Resultat? Un- 
ausrottbares organisiertes Verbre- 
chen bis in unsere Tage. 

Und in Preußen? Rechtsstaat, 
selbst der König Diener des Staates, 
der Mensch das Grundmaß der Poli- 
tik. Und was farm heraus? Fün im 
übrigen Deutschland und in der Welt 
verhaßter Staat 

Mit freundlichem Gruß 
Professor Dr. BL Frht. v.Dobeneck, 
Icking 


Psycho-Terror 

„Vom Protest — W iderstand - da Weg 

nhr flebb*; WELT vom 29. November 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wenn denn alles stimmen sollte, 
was im oben genannten Bericht an 
physischen und psychischen Pressio- 
nen gegenüber Bundestagsabgeord- 
neten - und ihren Familien! - zusam- 
mengetragen worden ist, so erscheint 

es an der Zeit, daß der Bürger in da 
Bundesrepublik Deutschland sich 
aufrafft, und gegen solchen „Wider- 
stand“. wie ihn bestimmte Kreise in- 
nerhalb wie außerhalb des Parla- 
ments propagieren, seinerseits Wi- 
derstand leistet Nicht im Sinne Win- 
kelried’schen physischen Einsabgs, 
wohl aber im Sinne eindeutiger Di- 
stanzierung - auch öffentlich. 

Makabre .Mahnwachen“ unsgliy n 
Angedenkens („Deutsche, kauft 
nicht bei Juden“), Telefonterror und 
Sachbeschädigungen sollten zumin- 
dest diejenigen alarmieren, die sich 
ausdrücklich verpflichtet hätem , .für 
die freiheitliche demokratische 
Grundordnung im Sinne des Grund- 
gesetzes einzutreten“: Die Angehöri- 
gen des öffentlichen Dienstes - im- 
merhin als vier vmHnn«*n Bür- 
ger. Oder mit den Worten des Schwei- 
zers Gottfried Keller „Keine Regie- 
rung und keine Bataillone vermögen 
Recht und Freiheit zu schützen, wo 
der Bürger nicht imstande ist, selber 
vor die Haustüre zu treten und nach- 
zusehen, was es gibt“ . . . 

Ißt freundlichen Grüßen. 

Dr. K.-A. Hemekamp, 
Hamburg 61 


Wort des Tages 

y) Es ist gut, wenn wir bis- 
weilen Widerspruch zu 
ertragen haben und 

man un günstig tmd 

schlecht von uns denkt, 
auch wo wir recht ge- 
handelt oder es gut ge- 
meint haben. Das 
kommt oft der Demut 
zugute und schützt uns 
gegen Eitelkeit 99 

Thnmnc von Kempen, Theologe 
(1380-1471) 
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Personalien 


VERANSTALTUNGEN 

„Sooft ich an München denke, ist 
mir, als ob Sonntag wäre und das 
schönste Wetter“, zitierte Mmisteriat 
direkter; Dt Oskar Ktemraert. Der 
Stellvertreter von Bayerns Gfestsmi- 
nister Peter Schmidhnber in Bonn, 
warb in der Bayernvertretung am 
Rhein dieses Mal für München als 
Stadt der Touristen und Kongresse. 
Der bayerischen Werbung schlissen 
sich Münchens Fremdenverkehrsamt 
und seine großen Hoteliers an. Mit 40 
’Ibeatem,30Museemmd250Tagungs- 
räumen für 40 000 Gäste hatsich Mün- 
chen auch im Jahr 1983 als großer 
Anziehungspunkt erwiesen. Zum 
zweiten Mal in diesem Jahrhundert 
wi rd die Lamfr«hatipt«t»d t die Fünf- 
Mülionen-^enzebdibrea Übernach- 
tungen überschreiten. Rund eine hal- 
be Million Übernachtungen in dieser 
Zahl verdankt man Besuchern der 
Intern a ti onal en Gartenbauausstel- 
lung. 1360 registrierte Kongresse und 
Seminare mit rund 250 000 Teilneh- 


mern, die Mediziner stehen hier an 
vorderster Stelle, runden diese positi- 
ve Bilanz mit ab. Münchens zweiter 
Bürgermeister, Dr. Winfried Zehet- 
meier, erinnerte daran, daß seine 
Stadl für Besucher noch mehr tun 
wolle: In Bonn präsentierte er den 
ersten iimfaaspnripTi Münchner Mu- 
seumsführer durch seine kostbaren 
Sammlungen. Mü n chen wirbt auch 
fernab von Bonnmit seinen schönsten 
jungen Damen. ZuGast im Bayemkek 


Di« Mofl bieibt vofl, 
avdiztni Jahresende 
(■ Bayemkeller. Auf 
den nächste* 
mecheer Fasching 
stfefien Du Oskar 
Meamert, Hiks, und 
Faschtoasprinzessln 
Michaela Pfeffer an. 
Bfh ti MBucben i 
Zweiter 

P fl ra eme ht f Dr. 
Whmfed Zebgtmel o r. 

FOTO. KOL 


ler war Michaela Pfeffer, Verkaufslei- 
terin im Sheraton und diesjährige 
Faschingsprinzessin der Stadt 

* 

Nathan N&tke Nlr, Brigadegeneral 
d. R. der israelischen Streitkrifte und 
Vorsitzender von .üfitmmnder“, der 
Vereinigung, die sich mit 400 Ange- 
stellten und 20 000 ehrenamtlichen 
Mitarbeitern um die Fürsorge für die 
Soldaten der feraeUschen Armee küm- 



mert, hält sich in dieser Woche in der 
Bundesrepublik aut Nir kamauf Ein- 
ladung des Vorsitzenden des Deut- 
schen Bundeswehrverbandes, Oberst 
a. D. Heira VoDaiid. Der Israeli möch- 
te nicht nur soziale Einrichtungen der 
deutschen Streitkrafle besuchen, son- 
dern ist vor altem auch interessiert, 
Panzerverbände des Heeres zu sehen. 
Nir gehörte mit ein paar Soldaten zu 
der kleinen Truppe, die 1964 in Mun- 
ster, „verkleidet“ in deutsche Unifor- 
men, am Patton Panzer vom Typ M-48 
ausgebildet wurde. Unter großer Ge- 
heimhaltung unterstützte damals die 
Bundesrepublik so den Staat Israel 
Später, im Jom-Kippur-Krieg, führte 
Nir den Panzerverband, der als erster 
den Suezkanal überwand und die 
Ägypter im Rücken erfaßte. Wenn 
heute Nir davon «zählt, schwingt 
kaum Stolz über vollbrachte soldati- 
sche Taten in seiner Stimme. Qm 
bewegt vielmehr die wehmütige Er- 
kenntnis, d?ß Israel, so lange es exi- 
stiert, sich seine Si c her heit mit dem 
Blut seiner Soldaten erkaufen mußte. 


EhrenbergstelltProgramm 
zur Wirtschaftspolitik vor 

Im neuen SPD-Konzept gibt es „viele alte Bekannte“ 


GISELA HEINERS, Bonn 

Es sei „Mode“ geworden, das inzwi- 
schen erreichte „leichte Wachstum“ 
schon Aufschwung zu nennen, sagte 
gestern der Vorritzende der SPD- 
Ko mmissio n für Wirtschafts- nnd Fi- 
nanzpolitik, Herbert Ehrenberg, in 
Bonn. Doch bei einem Wachstum von 
zwei bis drei Prozent in 1984 und 
einem gleich großen Produktivitats- 

fortschritt bleibe ein Beschäftigungs- 
effekt aus. 

Mit 2 bis jy Millionen Arbeitslosen 
werde sich die SPD jedoch nicht ab- 
finden. Deshalb habe die Kommis- 
sion unter dem Ittel „Arbeit für alle - 
die Zukunft gestalten“ ein Programm 
zur Verknüpfung von Struktur- und 
Finanzpolitik, von Wirtschafte- und 
Umweltpolitik erarbeitet Der Partei- 
vorsitzende Willy Brandt habe es als 
„Startschuß“ für eine intensive wirt- 
schaftepolitische Diskussion bezeich- 
net, die den Höhepunkt des Partei- 
tags im Mai bilden solle. 

Der frühere Arbeite- und Sozialmi- 
nister der sozial-liberalen Koalition 
verhehlte nicht daß in seinem Kon- 
zept „viele alte Bekannte“ anzutref- 
fen seien. Das Neue sei jedoch die 
Verb indung einaelner Pro- 
grammpunkte zu einem gemeinsa- 
men Ganzen. Damit „Lambsdorff 
und andere“ nicht wieder, wie nach 
dem Münchner Parteitag, Formulie- 
rungen wie „sozialistische Marter- 
werkzeuge“ erfanden, betonte Ehren- 
berg, daß man zur Marktwirtschaft, 
aber mit sozialer Ve rpflichtung stehe. 
Schließlich sei der soziale Konsens 
lange Zeit der wichtigste Produk- 
tionsfaktor gewesen. Er gerate jetzt in 
Gefehr. 

Sechs Schwerpunkte nannte Eh- 
renberg unter insgesamt 15 Abschrift- 

Differenzen in 
Ost-Berlin mit 
Berlinguer 

hrk. Berlin 

Ausgesprochen zurückhaltend und 
anscheinend über interne Äußerun- 
gen ihres Gastes aus Italien nicht 
glücklich, berichtete gestern die 
SED-Presse über den Besuch des Ge- 
neralsekretärs der KPI, Enrico Ber- 
lin guer, in Ost-Berlin. Er traf mit sei- 
nem SED-Kollegen Erich Honecker 
und dem für andere kommunistische 
Parteien zuständigen Politbüro-Mit- 
glied Hermann Axen zusammen. 

In einer ADN -Meldung hieß es ge- 
stern lediglich, die Repräsen t anten 
der beiden Parteien hätten einen 
„ausführlichen Meinungsaustausch“ 
über die Politik ihrer Parteien zu 
internationalen Fragen geführt Die 
Aussprache habe in einer „offenen 
und herzlichen Atmosphäre“ stattge- 
fonden. In der Regel umschreibt die 
Vokabel „offen“ in derartigen Ver- 
lautbarungen deutliche Meinungsun- 
terschiede in wichtigen Fragen. Ber- 
linguer und Honecker trafen sich 
zum ersten Mal nach Ty fajährig pr 
Pause wieder. Auf der internationa- 
len Karl-Marx-Konferenz im April 
dieses Jahres in Ost-Berlin ließ sich 
die KPI lediglich durch einen Funk- 
tionär der zweiten Reihe vertreten. 
Nach dem gewaltsamen Ende des 
Prager Frühlfogs war es zwischen der 
SED und der KPI zum Bruch ge- 
kommen. 


ten, die die wichtigsten Elemente der 
Strategie zur Schaffung von Arbeits- 
plätzen sein sollen. So sei es unum- 
gänglich, die Wirtscbaftsstnilrturen 
zu verbessern, allerdings mit staatli- 
chen Hilfen zur Anpassung und Mo- 
dernisierung. In manchen Branchen 
sei Kapazitätsabbau auf mittlere 
Sicht unvermeidbar: andere könnten 
durch Modernisierung gesichert wer- 
den und wieder andere könnten 
„durch konsequente Innovation“ 
Wachstumprozesse tragen. Doch be- 
deute Strukturwandel mehr als Mo- 
dernisierung. Neue Arbeitsplätze 
könnten durch das Angebot treuer 
Dienstleistungen entstehen, zum Bei- 
spiel im sozialen und im Freizeitbe- 
reich. Zwar müsse die Bundesrepu- 
blik ein Industriestaat bleiben, doch 
stelle der Austausch von Dienstlei- 
stungen am Markt ebenfalls Produk- 
tion dar. Hier lägen noch große 
Reserven. 

Weiter setzt die Ehrenberg-Kom- 
missdon auf Beschäftigungseffekte 
durch Umweltschutz. Sie fordert eine 
Umweltabgabe nach dem Muster des 
Wasserabgabengesetzes. Aus den Er- 
trägen könne ein Sondervermögen 
bei der Kreditanstalt für Wiederauf- 
bau aufgebaut werden, das mit Zins- 
zuschüssen Umweltechutzmaßnah- 
men finanzierbar mache. So würden 
z. B. in den nächsten »Hn Jahren 10 
Milliarden für die Luftreinhaltung 
und 15 .Milliarden für den Gewässer- 
schutz benötigt Die Entwicklung 
neuer Umwelttechnologien erschlie- 
ße neue Export- und damit Beschäfti- 
gung smö gBchhriten 

In diesem Zusammenhang setzte 
rieh Ehrenberg für eine „Qualifizie- 
rungsoffenrive“ der Arbeitnehmer 
ein. 

Abkommen 

über 

Rheinarmee 

nnc. Bonn 

Bonn und London haben die recht- 
lichen Voraussetzungen dafür ge- 
schaffen, daß die in der Bundesrepu- 
blik Deutschland stationierten briti- 
schen Verbände der Rheinarmee im 
Falle einer politischen Krise mit HÜfe 
deutscher Unterstützungsleistungen 
beschleunigt auf ihren doppelten 
Umfang verstärkt werden können. 
Ein entsprechendes Abkommen wur- 
de in Bonn vom Staatssekretär des 
Auswärtigen Amtes, Lautenschlager, 
und vom britischen Botschafter Tay- 
lor unterzeichnet 

Unter Inanspruchnahme der deut- 
schen Leistungsgesetze rieht das Ab- 
kommen unter anderem vor, daß die 
deutsche Seite aus zivilen Quellen für 
Transport von Personal, Material, 
Munition und Betriebsstoff sorgt, 
desgleichen Instandsetzung sowie 
FernmeMeeinrichtungen bereitstellt 
und die nötigen Arbeitskräfte zur 
Verfügung hält Botschafter Taylor 
erklärte, Großbritannien weide in 
der Rheinarmee auch weiterhin 
„mindestens“ 55 000 Mann Heeres- 
und IQ 000 Uiftwaffen-Soldaten un- 
terhalten. London sei sich der gegen- 
seitigen Abhängigkeit mit der Bun- 
desrepublik in Fragen der äußeren 
Sicherheit voll bewußt: „Die Vorne- 
verteidigung in der Bundesrepublik 
Deutschland ist die Vorverteidigung 
Großbritanniens." 


Britische 
Drucker 
sagen 
Streik ab 

APiDW. London 

Die britische Druckergewerkschaft 
NGA hat gestern einen geplanten lan- 
desweiteii 24stündigen Streik abge- 
blasen, nachdem sich die Führer des 
britischen Gewerkschaftsbundes 
TUC nicht auf eine geschlossene Un- 
terstützung des Ausstandes einigen 
konnten. Wenige Stunden vor dem 
für 17 Uhr (MEZ) angesetzten Beginn 
des Streiks in der Londoner Fleet 
Street gab der stellvertretende Vor- 
sitzende der NGA die „Aussetzung“ 
bekannt 

Dem Entschluß war eine stürmi- 
sche Sitzung des TUC vorausgegan- 
gen, die in der Nacht zum Dienstag 
mit einem offenen Bruch zwischen 
dem einflußreichen Ausschuß für Be- 
schäftigungspolitik und dem Gene- 
ralsekretär des Dachverbands, Len 
Murray, endete. Murray hatte im An- 
schluß an die Sitzung seinen erbitter- 
ten Widerstand gegen den mit neun 
gegen rieben Stimmen gefaßten Ent- 
schluß des Komitees angekündigt, 
den Ausstand der NGA zu unterstüt- 
zen. 

Acht britische Verlagshäuser bat- 
ten am Montag beim Obersten Ge- 
richtshof in London eine einstweilige 
Verfügung gegen den Druckerstreik 
erwirkt Murray sagte, das Komitee 
habe „nicht die BefUgnis“, den Streik 
zu unterstützen, weil dies einem Be- 
schluß des erweiterten Vorstandes 
des TUC entgegenstehe, der illegale 
Gewerkschaftsaktionen verbietet 
Ferner warnte er davor, daß die Frage 
des Druckerstreiks den TUC in eine 
schwere Krise stürze und den Zusam- 
menhalt des Verbandes gefährden 
konnte. 

Die NGA wollte mit dem Streik die 
Wiedereinstellung von sechs Arbei- 
tern im Unternehmen des Verlegers 
Selim Shah erzwingen. Die sechs 
Drucker hatten gegen das neue Ge- 
werkschaftsgesetz verstoßen, daß 
den Einsatz von betriebsfremden 
Personen als Streikposten vor ande- 
ren Unternehmen untersagt Die be- 
triebsfremden Streikposten wollten 
von dem Besitzer einer kleinen mit- 
telenglischen Zeitungsgruppe die 
Zusicherung erzwingen, daß er in sei- 
nem Betrieb nur noch gewerkschaft- 
lich organisierte Arbeiter einstellt. 

Ein Gericht hatte die NGA darauf- 
hin wegen illegaler Streikpraktiken 
zu Bußgeklzahiungen von insgesamt 
675 000 Pfund (rund 2,7 Millionen 
Mark) verurteilt Wegen Mißachtung 
richterlicher Verfügungen wurde au- 
ßerdem das Gewerkschaftsvermögen 
von ungefähr 40 MüHionen Mark vor- 
erst dem Zugriff der NGA entzogen - 
die Gewerkschaft hatte schon zwei- 
mal betriebsfremde Streikposten ein- 
gesetzt Schlichtungsverhandlungen 
zwischen der Gewerkschaft und dem 
Vertag waren am Freitag voriger Wo- 
che gescheitert, nachdem die NGA 
vom Verlag auf drei Millionen Pfund 
Schadenersatz verklagt worden war. 

In einer Rede vor dem Unterhaus 
in London hatte Arbeitsminister Tom 
King erklärt, daß die Regierung nicht 
beabsichtige, in diesen Arbeitskampf 
einzugreifen. Zugleich hatte er aber 
die Gewerkschaft aufgerufen, den 
Streik abzusagen. Ein Streik könne 
nicht zu einer Lösung des Konflikts 
zwischen der NGA und dem Verlags- 
haus von Shah beitragen. 

Seite 23 Drucker und Gesetz 




Dipl.-Ing. Kaiser baut Anlagen 
um seine Geldanlage? 


im Ausland. Wer kümmert sich zu Hause 
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kert Monaten lebt Georg Kaiser in Saudi- 
-Arabien. Sein Job ist hart: Tag für Tag Staub 
_ 'und brütende Hitze. Aber es lohnt sich. 
Während er mit seinen Männern ein Werk aus 
der Wüste stampft, wächstzu Hause sein Viermögen. 
Rechtzeitig vor der Abreise setzte sich Herr Kaiser 
mit unseren Anlageberatem zusammen, präzi- 
sierte seine Möglichkeiten und Erwartungen. So 
konnten wir ihm Anlagevorschläge nach Maß 
machen. Als »Mann vom Bau* entschied sich 
Dipl.-Ing. Kaiser für unseren offenen Immobilien- 
fonds, der bringt Wertzuwachs, sichere Erträge 
und interessante Steuervorteile. 

Wie vereinbart erwerben wir für unseren Kunden 
jeden Monat neue Fondsanteile. Seine Vermö- 
gensverwaltung ist damit genauso wie die Be- 
treuung des laufenden Kontos in guten Händen. 
Denn wir bieten zur guten Beratung den um- 
fassenden Finanzservice aus einer Hand: 
unser Verbund- Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft* 

Der Verbund hilft ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


20.000 Banksteilen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache- 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen- 
schaftlich organisiert 9,5 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossen s c h aft s bank 

8 regional« 

Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Gönosaenschafts- 

Hvpathefcenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank oG 

fl + V Versicherung 

Union - Investment- 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 






Die Welt kostbarer Parfüms 




Seil 1Ü~ ( ) nietet das I laus -PU 
einmal im Jahr cm Parfüm an, 
das mit seinem Duft 
dem jeweiligen Irene! entspricht. 
I : erd. Mül heil s, 
l n ha her und Partumeur 
des Hauses Pi L 
hat diesen Dutt ^ese' hatten. 

I:r nennt ihn Partum Partum. 
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Bambtt^fsid) - Der^deutsthe Fuß- 
ball^eist^Ham^icgsSV inuß für 
den ZätmöD fyört &Rß bisl882 eine 
KSrp^scJüifts$teaer in Höhe; von 
1000 QW yÄbifc; naphTaMm HSV- 
Schat23HeifSer:Eelmut KaHmann er-' 
klärte.deilOnbiüäjemit diesarNach- 
t iäahi/ig gerebteet.iimd dafür einen 


München 'Ä;Wfinier 
. Mfintiien (s£d5 i Der Fußbaß-Bun- 
desligaMöö Bayern M ünchen :w£Q 
HoJ^" WEn^ vcnq L FC Köln ver- 
pfKÄk fiffln ferdert für den B-Na- 
tioüalspielerSÖÖOGO Marie,. München 
möchte aber nur 5MQ0G zahlen. . 


fffindberf Caid)- Nach dm Absagen 
vonpalCsernai, Riedel .Rausch und 
Rfy yy’Mn^rirfg ^t.Hipr'ff h BbäMUBdflfr 
ligaüab fcJFC Nürnberg an der Ver- 
pfljcfitang von Heinz HÖherfur den 
entlassenen Trainer Radi' Kroner in- 
teressiert Höher, der inderBundesli- 
^Boc3n^n,I>uisburgund Düsseldorf 
trainierte, arbeitete zuletzt bei Olym- 
pialmsr%aüs. 


ZAHLEN 


•; SKI NORDISCH 
Weltcup-Springen. 9 *-m-Sqbaase Sn 
ThWef Baj/Kundv 1_ Omas (Ka- 
nada! 220 Punkte (117^-122^5 ) , 2. Ny- 
kfinenffhmland) 2lfl(llS>fI19).lBu- 
lan (Kanad*> r 2l8£ U147U9V4. Olaga 
(Jugoslawien) 211,7 (119/118); 5. Bauer 
(Deutschland) 20Lß 010/115). - Stand 
hn. „Weltcup . nach zwei Wertangs- 
Sprjngeii: LOppas, Nykänen und Bu- 
tan je Wpmlde, 4. Bauer IS. " 

' BOXEN ' . 

h» Wi»n/R« jiai«S ? ~Rn g _ 

tand ^Deutschland 16:8: fliegen: No- 
ten PS — Meßen; Bantam: Sw Gerte) PS 
- Evans; Feder KngHsh PS 3 . Bd.- 
Vtadw®* Leicht: GiesPS--WiZEs;.HaIb- 
wlten i Minii^ 'Hsf! ( Bd 

Weiter: H. Gerte! BSC 3. Bd. - Hut- 
chmBonjTTalhmittel - Dougfag PS - Zie- 
lonka; Efa PS 3. Bd. - Bauer; Mittel: 
Schumacher PS — ffdntod: Halb- 
schwer: Wilson PS 3^ Kd. - Spärgln; 
Schwer: Greezzwood PS- SÖntgeiL - 
GEWINNQUOTEN 
XürtkKlQapse k -1971347^0; . 2: 
1 567,30.3: 7700,50, 4. 131,70. 5: 9^0.- 
* ! EtterwetterKtasse 1: 12 628^0, 2: 

3,3:31 40. - Auswahlwette „6 ans 
*: Basse l: 2 560 841,70, 2: 115 933^0, 
6068^0, 4; 147,40. 5: 10.80. - Benn- 
Rennen A: Klasse 1: 1298,40, 
69^0.^* Rennen Br Klasse 1: 1062^0, 

, 171i8flt t- Tfnmhma<lMfcr>giTm- ujj- 
Jackpot 136918,00 (ohne 
WjbK s 

. _ TBOItS 

Turner in Sydney, erste „.Runde: 
~oytf(Rnghmd)-Gerulaitls(ÜSA)7:S. 
Hocevar . (Brasilien) — Gering 
" 5:1; Autgabe von Geh- 


GALOPP / Der Entschluß des Werner Kraffczyic 


Ein Jockey steigt aus 
und wird U-Bahn-Fahrer 


KLAUS GÖNTZSCHE, Bann 

Am 12. August 1979 erschien in der 
Münchener Galopper-Fachzeitung 
„Turf* ein Jockey-Interview mit Wer- 
ner Kraffczyk. Im letzten Absatz war 
zu lesen; «Der ruhige, aber ehrgeizige 

Werner Kraffczyk hat bis beule mit 
seinem Gewicht keinerlei Probleme 
und sieht deshalb der Zukunft gelas- 
sen entgegen.“ Am 15. Dezember 
1983 beginnt bei der Stadt München 
ein Lehrgang für U-Bahn-Fahrer. Ei- 
ner des Teilnehmer: der Jockey Wer- 
ner Kraffczyk, 31 Jahre alt, 102 Siege 
im Rennsattel. . 

' Vom gefragten. Jockey der bayeri- 
seh en Turfszene zum U-Bahn-Fahrer 
in die Anonymität Sicher ein unge- 
wöhnlicher Ausstieg. Kraffczyk 
wählte aTWriiyffi auch einen nicht 
alltäglichen Einstieg in den Pferde- 
sport Der gelernte Werkzeugmacher 
aus Augsburg war bereits 18 Jahre 
alt, als er mit einem Baflingw ein^n 
Ausritt unternahm. Er hatte ach be- 
reife' zur Technikerschnle an gemel- 
det, fuhr aber im Winter 1973, gegen 
den Willen der Mutter, nach Mün- 
chen und trat eine Lehrstelle als Jok- 
key beim Trainer Richard Staudte an. 
Drei Jahre später bestand er die Prü- 
fung ab Lefagahgsbes^ Der größte 
Erfolg gelang 1980: mit Hem Schim- 
mel Holiritt aus dem Stall Orient ge- 
wann er den Großen Preis der Badi- 
schen Wirtschaft, das Hauptrennen 
des Frühjahrs-Meetings in Tfferfigmi 
bei Baden-Baden. 

Kurz nach dem großen Erfolg mit 
Hohritt lernte er aber auch gleich die 
Schattenseiten kennen: Hohritts Be- 
sitzer, Oskar Beutenmüller aus Rot 
tach-Egem, warf ihm vor, er beschäf- 
tige *pc h zuviel mit swnw Freundin 
(die er kurz danach heiratete) «mH zu 
wenigmit den Pferden. Die Wege des 


Besitzers und des Jockeys trennten 

sich. 

Kraffczyk: „Ich habe in den letzten 
Jahren die TTnh»n »nH Tiefen in die- 
sem Sport ausgiebig kennengelerrit 
Aber schon vor einem Jahr habe ich 
mioh bei der Stadt Münch en bewor- 
ben, jetzt kam der Bescheid- Viele 
Kollegen erklären midi für verrückt 
Aber ich: habe in letzter Zeit viele 
Jodkeys kennengelemt, die später 
Trainer wurden. Diesen Job möchte 
ich nich t — und ein Leben 

lang im Stall arbeiten macht auch 
Ifwnm Spaß. SfrhlteRJirh kann man 
nicht ewig Bennen reiten.“ 

Werner Kraffczyk zieht die 

Hängematte als U-Bahn-Fahrer bei 
der Stadt einer ungewissen Zukunft 
im Rennsattel vor. Aber er gesteht 

• anrh env Ufern Tforz hang t immw an 

den Pferden. Ich werde bestimmt in 
meiner Freizeit oft auf der Rennbahn 
sein, wenn es der Schichtdienst er- 
laubt. In der U-Bahn kommt dann 
eben kpingr mphr an mir vorbei, da 
habe ich stets die Nase vorn.“ Nach 
Ablauf einer Frist von drei Jahren 
besteht im übrigen für Kraficzyk die 
M Kgltehlrfrit eine Lräen» als Amd- 
teur-Beiter einnmeir-hen 

Der Jockey ans München ist nicht 
der erste Aussteiger aus Hem Settel 
Sein Kollege Manfred Kosman, 1976 

strickt, betreibt mit seiner Ehefrau in 
Duisburg-Meiderich «ng Imbißstu- 
be. Kosman hat immerhin über 400 
Rennen gewonnen. Michael Rath aus 
Neuss gewann mit der Stute Alaiia 
1979 die beiden klassisrfwn Prüfun- 
gen Schwarzgold-Rennen und Preis 
der Diana. Dann beendete er die Jok- 
keylaufbahn (allerdings vornehmlich 
aus Gewichtsgriinden) und begann 
einen Job bd der Bundespost 


EISHOCKEY / Wieder Remis gegen Kanada 

Kühnhackl: „Das ist eine 
sensationelle Entwicklung“ 


W. NIERSBACH, Vancouver 

Mit seinem 114. Länderspiel-Tref- 
; fer sicherte Erich Kühnhackl der 
Deutschen Eishockey-National- 
mannschaft im dritten Duell mit Ka- 
nadas Olympia-Team das zweite Un- 
entschieden. Nach dem 1:4 von Ed- 
monton und den 5:5 von Oalgary 
hieß es mm in Vancouver an der 
kanadischen Pazifikküste 2 ‘2 (1:0, 
1:1, 0:1)- Und so sicher, wie er mit 
einem herrlichen Rückhandschuß 
genau in den Torwinkel getroffen 
hatte, nannte der Kapitän aus Lands- 
bat sein Fazit „Früher haben wir in 
Kanada brav verloren und sind oben- 
drein verdroschen worden. Jetzt spie- 
len wir mit Das.ist eine sensationelle 
Entwicklung." - 

Die Rückkehr des jahrzehntelan- 
gen Klassenunterschiedes hatte Xa- 
ver Unsinn befürchtet Denn wäh- 
rend der deutsche Bundestrainer sei- 
ne Schützlinge praktisch erst am 
Flughafen versammeln konnte, hatte 
der Vanadiarhp Wi dersacher Dave 
King' seit August 35 Tests mit seinen 
Sarajevo-Kandidaten absolvieren 
können. Von der besseren Vorberei- 
tung war jedoch nichts zu sehen. 
Vielmehr meinte der Landshuter Hel- 
mut Steiger „Nur die einheimischen 
Schiedsrichter haben unsere Siege 
verhindert Leider sitzen die Kana- 
dier immer noch auf dem hohen Roß 
und halten sich für die Größten, weil 
sie irgendwann einmal das Eishockey 
erfunden haben." 

Sicherlich bildete die sehr gute 
Kondition die Basis für das erstaun- 
lich gute Abschneidern Genauso 
wichtig aber waren die vielen Einzd- 
gespräche, die Xaver Unsinn auf den 
Zimmern der Spieler, in der Hotelhal- 


le, im Bus oder noch am Tag des 


letzten Spiels beim Air-Canada-Flug 
nach Vancouver führte. Thema Num- 
mer ei n s: Die Härte, ja Brutalität zwi- 
schen Nationalspielern, die unmittel- 
bar vor der Abreise im Bundesliga- 
Spiel Mannheim - Rosenheim erneut 
eskaliert war. Dazu Erich Kühnhackl: 
„All das, was unheilvoll in der Luft 
lag, ist ausgeräumt worden. Die Mo- 
ral und der Geist der Mannschaft 
haben unter den Vorkommnissen in 
der Bundesliga nicht gelitt en ." 

Xaver Unsinn (.Hoffentlich wer- 
den nun noch einige fanatische Ver- 
einsfunktionäre vernünftig**) will ei- 
nen Strich unter die leidigen Ge- 
schehnisse gezogen sehen. Zwangs- 
läufig richtet sich seine Konzentra- 
tion rach der Nordamerika-Tournee, 
die offiziell erst am Samstag mit ei- 
nem Spiel beim US-Universitätsmei- 
ster in Madison endet, auf das Perso- 
nal-Puzzle. Talente wie die Mannhei- 
mer Niederberger, Obresa und Adam 
drängten sich auf, außerdem erwähnt 
er neben den 23 Nordamerika-Fah- 
rern noch daheimgebliebene Kandi- 
daten wie Torwart Weishaupt, Vertei- 
diger Scharf und Ha« R osenheim er 
Stürmertalent Ahn«» Unsinns olym- 
pisches Kernproblem: Im Gegensatz 
zur WM dürfen nicht 22, sondern nur 
20 Spieler nominiert werden. 

Diese Reduzierung bringt es mit 
sich, daß durchaus nur mit drei 
Sturmreihen operiert werden kann. 

Diesen Sarajevo-Ernstfall mußte 
Unsinn vor 3582 Zuschauern in Van- 
couver im letzten Drittel durchexer- 
zieren. Die Erkenntnisse machten 
ihm Mut- Denn nach emem (^Rück- 
stand führte die Aufholjagd, die Mar- 
cus Kohl in der 35. Min ute nach dem 
Anschlußtor eingeleitet batte, zum 
erhofften Gleichste nH durch Erich 

Knhnharlf? 


stand# Punkt / Happel und Netzer stehen zu ihren Fehlem 


N un ist Emst Happel, der Trainer 
des deutschen Fußball-Meisters 
Hamburger SV, mit seiner Geduld 
endgültig am ~FnHe. Stunden vor H«»m 
Weltcup-Finale, das am Sonntag mit 
L2 gegen Porto Alegre verloren wur- 
de, batte Happel in Hw Manncrhaftg . 
grtning je gliche Zurückhaltung auf- 
gegeben. An die Adresse von Dieter 
Schatzschneider und Wolfram Wutt- 


ke richtete er das Wort „Wenn sie 
nicht besser werden, müssen hriHg 
eben wieder verkauft werden. Egal, 
ob sie einen Vertrag haben." 

Manag«* Günter Netzer, stets in 

gpdankhchpr fibpr pingtimmimg mit 
«fern Trainer, tat das, was er immw 
tut „Ich stehe voll hinter HappeL“ Es 
spricht für den Trainer und den Ma- 


nager, h»r sie jetzt weni gstens zu 
ihren Fehlem «ttehan Selbstver- 
ständlich konnte ninmanH ahnen, 
HaB die Probleme mit den beiden 
Neuen derart groß, werden würden. 
So lange es ging, übten Netzer und 
Happel Geduld und forderten dies 
auch von den Kritikern. Doch all- 
mählich hat der HSV so viel von 
wnwn r enommier ten Ruf in aller 


Welt verloren, daß jetzt jede Zurück- 
haltung fehl am Platze wäre. 

Mittlerweile weiß niemand mehr, 
Wie S chatzsrhnaiH pr und Wuttfce bei- 
Tuknmmen sein solL Wenn sie es Sel- 
ber nicht allmähli ch hegr eifen, wor- 
um es geht, wäre eine möglichst 
schnelle Lösung das Richtige. Denn 
auch das stimmt Der kleinste Ver- 
lust ist immer noch der beste. ud 


SKI ALPIN 

IngemarStenmark 
hat das Siegen 
doch nicht verlernt 

dpa, Counnayenr 
Das Pech des Andreas Wenzel war 
diesmal das Glück des Ingemar Sten- 
mark. Der 27jäbrige Schwede ge- 
wann im italienischen Courmayeur 
den zweiten Weltcup-Slalom des 
Olympiawinters und feierte damit 
seinen ersten Saisonerfolg. „Das war 
der Ausgleich“, schmunzelte Sten- 
mark, nachdem der klar führende 
Liechtensteiner Wenzel im zweiten 
Durchgang an einer Torstange schei- 
terte. Elf läge zuvor hatte Andreas 
Wenzel beim Weltcup-Auftakt in 
Kranjska Gora gesiegt, weil Sten- 
raark im zweiten Lauf Ausstieg". 

Weltmeister Stenmark, der in Sara- 
jevo wegen der B-Lizenz nicht starten 
darf, lag nach dem ersten Lauf deut- 
lich zurück, nur an dritter Stelle, bot 
aber wieder einen seiner berühmten 
zweiten Durchgänge, mit denen er 
die Konkurrenz distanzierte. Auch 
der Jugoslawe Bojan Krizaj, hinter 
dem Schweden Zweiter, vermochte 
angesichts dieser Leistung nur noch 
den Kopf zu schütteln. Dritter wurde 
auf der durch ständig wechselnde 
Schneeverhältnisse schwierigen Pi- 
ste der Amerikaner Steve Mahre. Mit 
seinem vierten Rang verdrängte der 
Schweizer Pirmin Zurbriggen mit 72 
Punkten seinen bisher im Gesamt- 
weltcup führenden Landsmann 
Franz Heinzer (65 Punkte) vom ersten 
Platz. Der Allrounder Zurbriggen gilt 
als einer der Favoriten für die Tro- 
phäe. 

Auf der „katastrophalen Piste", wie 
der österreichische Trainer Peter 
Prodinger schimpfte, gab es serien- 
weise Ausfälle. Nur knapp ein Drittel 
der Teilnehmer kam in die Wertung. 
Auch Stenmark, der seinen Vorjab- 
reserfolg in Courmayeur wiederholte 
und die Zahl seiner Weltcupsiege auf 
73, davon 35 im Slalom, schraubte, 
anerkannte die Nachteile für die Läu- 
fer mit hohen Startnummern: „Bei 
den späteren fbhrem ist die Piste 
teilweise gebrochen.“ 

Zu den Opfern dieses Slaloms zahl- 
ten zahlreiche Weltklassefahrer wie 
die Schweden Stig Strand und Bengt 
Fjäüberg, die Österreicher Christian 
Oriainsky und Klaus Heidegger, 
Marc Girardelli (Luxemburg), der 
Bulgare Peter Popangäoff und der 
Weltcupverteidiger Phil Mahre sowie 
der Schweizer Max Julen, der am 
Vortag den Riesenslalom gewonnen 
hatte. 


SCHACH 

Kasparow fehlt 
jetzt noch ein 
Punkt zum Sieg 

dpa. London 
Gari Kasparow (UdSSR) fehlt zum 
Einzug in das finale des Kandidaten- 
tumiers um die Schach-Weltmeister- 
schaft nur noch ein einziger Punkt In 

der 9. Partie gelang dem 2Qjährigen 
am Montag in London bereife der 
dritte Sieg gegen seinen 32 Jahre 
älteren Gegner Viktor Korfechnoi 
und damit vor den letzten drei Run- 
den die 5,5:3,5-Führung. 

Der mit den schwarzen Figuren 
spielende Kortschnoi, vor Jahren aus 
der UdSSR über Holland in die 
Schweiz emigriert, gab bereits nach 
dem 30. Zug - in völlig aussichtsloser 
Position - resigniert auf. Der Sieger 
hatte mit der Katalanischen Verteidi- 
gung eröffnet, aber schon hierauf ant- 
wortete Korfechnoi nach Auflassung 
von Großmeister Leo nid Schamko- 
witsch „völlig unverständlich". 

Es waren noch nicht einmal vier 
Stunden und gerade erst der 30. Zug 
gespielt, als Korfechnoi seinem Kon- 
trahenten zum Sieg gratulierte. 

Der Sieger aus Kasparow - Kor- 
fechnoi trifft im Finale auf den Ge- 
winner aus Wassüi Smyslow 
(UdSSR) - Zoltan Ribli (Ungarn). In 
diesem Halbfinale führt Kasparows 
Landsmann ebenfalls 5,5:3 .5. 

Lesen Sie morgen in der WELT die 
Notation der 9. Partie und den Kom- 
mentar von Großmeister Ludek 
Pachman. 

BOXEN 

Die Talfahrt 
hält weiter an 

dpa, Holl 

Bei den deutschen Amateurboxern 
ist ein halbes Jahr vor Los Angeles 
ein Ende der Talfahrt nicht in Sicht 
Das 6:16 in der Nacht zum Dienstag 
im Länderkampf gegen England in 
der Hafenstadt Hüll bedeutete nach 
den Enttäuschungen bei den Europa- 
meisterschaften im Mai in Varna und 
den Deutschen Meisterschaften vor 
drei Wochen in Köln erneut ein Rück- 
schritt. In elf Kämpfen durchbrachen 
nur der Olympia-Kandidat Stefan 
Gertei (Worms) mit einem souve- 
ränen Punktsieg im Bantamgewicht 
und Weltergewichtler Helmut Gertei 
(Worms) sowie Reiner Gies (Kaisers- 
lautern) im Leichtgewicht die Sie- 
gesphalanx der kampfstarken prifen 






Der neue Audi 200 
gewinnt auf Anhieb 
einen der be- 
deutendsten Preise 
der internationalen 
Fachjury. 


21 Juroren aüs sieben tän- 
|dem wählten unter 25 Automo- 
;detten die Klas- 
jsenbesteri . des 
| Auto : Jahrgangs 
ll’983 unter stren- 
! gen • Maßstäben 
laus, 

jDieEntscheidung 
|fiel auf der größ- 
rten Teststrecke 
»Europas. 

Die besten Autos des Jahres 
gewannen jetzt in . Berlin das „Gol- 
dene Lenkrad" eine der begehrte- 
sten internationalen Auszeichnun- 
gen. T>rei ModeJle aus deutscher 
Produktion und ein franzoascher 
Wagen ^erhielten den • „Autö- 
Öscar" /der in drei Klassen einge- 
teilt wird. .* 

Der neue Audi 200 
nicht nur technisch 
»itzenklasse. 

Der neue Audi 200 ubef- 
jehteund überzeugte die Fach- 
aüf der ganzen • Linie. Er ; 


bekam bei den Wertungspunkten 
Motor und Leistung, innere 
Sicherheit und Ausstattung und 
beim optischen Eindruck jeweils 
die beste Wertung in der Spitzen- 
klasse. Mit deutlichem Abstand 
vor den namhaften Wettbewer- 
bern. Und auch sein technologi- 
scher Wert seine Wirtschaftlich- 
keit und Fahrsicherheit wurden 
besonders hoch e/ngestuft Das 
brachte dem neuen Audi 200 ver- 
dientermaßen - zusammen mit 
einem anderen Fahrzeug der 
deutschen Spitzenklasse - den 
ersten Platz ein und damitals Aus- 
zeichnung das „Goldene Lenkrad". 

Das stärkste Argument 
in der Spitzenklasse. 

Die Auszeichnung des neuen 
Audi 200 ist wieder ein Beweis für 
die technische Höchstleistung 
von Audi und setzt die Serie der 
Erfolge fort Nach der Sensation 
des Audi Quattro, der mit seinem 
permanenten Allradantrieb die 
Rafiye - Markenweftmeisterschaft 
198£geyvann. Und mit dem 1983 



ir neuö Aadi 2Ö0Turbo, eine der schnellsten Limousinen der Wett 
je kritisch unter die Lupe genommen. Er überzeugte die inter- 
^uitaleJiiiy auf der ganzen Linie und' * " " " 

ir Vorsprung durch Technik von Audi 


die Rallye r Fahrerweltmeister- 
schaft gewonnen wurde. Nach 
der Entwicklung des neuen Audi 
lOO. der mit seinem hervorragen- 
den aerodynamischen Design 
und überragenden Fahrleistungen 
die begehrtesten Auszeichnun- 


Erfolg des neuen Audi 200. der mit 
bemerkenswerterTechnik und un- 
gewöhnlichem Komfort Schlag- 
zeilen macht Er hat in seiner 
Klasse die weitbesten aerody- 
namischen Eigenschaften, einen 
extrem niedrigen Kraftstoffver- 


gen bekam. Und jetzt der große brauch, eine der großzügigsten 


serienmäßigen Ausstattungen 
und ein einmalig großes Rauman- 
gebot. und er ist eine der schnell- 
sten Limousinen der Welt Der 
jüngste Beweis für technologi- 
schen Fortschritt und Innovation 
von Audi. 

Audi. Vorsprun g durch Technik. 


Ferdinand Piech, 
Vorstandsmit- 
glied der Audi 
NSU Auto Union 
AG und verant- 
wortlich für die 
technische Ent- 
wicklung, nimmt 
den begehrten 
Preis * Das Golde- 
ne Lenkrad" für 
den Sieg des Audi 
200 Turbo entge- 
gen. Damit hotte 
sich Audi diese 
Auszeichnung 
seit 1976 schon 
zum 6. Mal. 
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AI 

Ritchlord Investments, ein erfahrener Partner! 

AI 


/V 

Devisenansagedienst: 

IM 

E 


E 

Montag, 10 Uhr - Freitag, 14 Uhr 


Automatischer Infoservice: 


n 

Freitag, 14.30 Uhr - Montag, 9.30 Uhr 

II 


M 

Tel. 0 30 / 8 82 61 32 

u 



Aval 

OdslstSpiGdwntte Sicherheiten 
UDld JB^In g ÜXl£ XdbOT- 

oder fest. Ai? DJS/str 
SSO 000,-. 

. . EÜCOM AG 
DeeObSnigsbr. 3S> 8Wt Zfixieh 
TeL 88 41 1 28Z 4SX4/25 
Telex: 8645 SS 624 


Bad Bellinge» 

Btstbet, Bj. 82. 2%-ZL-Whgn. i. KL 
Wohnwday. v. Priv, 82 tu* (21/16/7), 
WohnkÜ. 18 m*. Bad. Loggia 14 m 1 , BL 
auf Vogesen. 5 Mn. z. Thermalbad, DM 
MS 000,- takL Garage. 
TaL««/» 7459 


KONSTANZ/BODENSEE 

BAUHERRENGEMEINSCHAFT 


HAUS HALM 





Das historische Haus Halm als neues attraktives Wohn- 
und Geschäftszentrum mitten in Konstanz -Altstadt, 130 m 
vom See • Zweigeschossige Passagen mit 2000 m 2 Ge- 
schäftsraum hinter Arkaden (u. a. Restaurant Cafe. Treffs) 
• 2000 m 2 Wohnungen unterschiedlicher Größe, z. T. 
Baikone. Dachterrassen, Wintergärten • Viele mit See- 
blick • Alle steuerlichen Vorteile des Bauherrenmodells, 
zusätzlich 10 Jahre jährlich 10% Sonderabschreibung nach 
§ 82 i EStDV für denkmalgeschützte Bauten, hohe Ren- 
dite. Liquidrtätsuberschuß in Bau- und Mietphase möglich, 
erfahrene Vertragspartner. 


qps 

n7Mi ■ fit 


GESELLSCHAR 
FÜR PROJEKTSTEUERUNG 
IM BAUWESEN MBH 
GEBHARDPLATZ 30 7750 KONSTANZ 
07531-63018 


Baden-Baden i 

Im historischen Villenviertel oberhalb Kurhaus und Theater haben Sie 
heute noch die seltene Gelegenheit, eine vorzügliche Eigentumswoh- 
nung in solider handwerklicher Bauweise und eleganter Ausstattung zu 

erwerben. 

Außerdem sparen Sie Im Erster w erb ei - m odeD Steuern und sichern den 
Wert Ihres Geldes: 


Z. B. beträgt bei einer Wohnfl. von 90,40 m’ der Kaufpreis 
erfordert. Eigenkapital 10% = 

Ftemdhapttal zu ÜS% Zins, 

Answhlpng 91,5%. S Iah» fest. 
Ein hnmmen a teu e iei a ira rnU bei 
Vermietung in 8 Jahren bis 


DM388 Mt, 


DM 38880*- 


DM 162 9B7y- 

Bitte Informieren Sie sich vollständig. Informieren Sie sich Jetzt! 

Apnitbeu-GmUH 
Ba j tit flnr- und 
Betrauungauntiniahnan 
7570 BadartBaden 
Maria-Vktoria-Stra&i 3 
1 TeMba (0 72 21) 2 44 M * 


Apartbau 
Baden-Baden 


Weihnachten 
in Spanien 

Vom 38. 12. 1983-13. 1. 1984 fin- 
det eine Immobilien -So oderbe- 
richtigung von der Costa Brava 
bis zur Costa Bianca statt. Vom 
Bungalow bis EigenL-Wohn. 
können Sie alles unverbindlich 
besichtigen. 

Auskunft erteilt: 

Fi ScHneberger 
St. Wendel, TW. ■ 68 51/» 18 


Wohnanlage 

136 WE, überw_ 3 21KB, Baujahr 
1925, 1978/79 vollst. modernisiert. 
Neu: Bäder, Kunststoff-IsoL- 
Fenster, ZH mit Ww, Dächer, Be- 
und Entwässerung, Antennen, 
Fassaden WohnfL rd. 10 200 m\ 
Grundst. -Größe rd- 11900 m*. 
Jahreskaltmiete ca. 700000 DM, 
Kaufpreis! 6,8 Mia - Anlage Ist: 
auch gut zur Aufteilung in El-: 

gent-Wohng. geeignet. 
Telefon 85 61/ 18 37 73, App. 8*2 


I VMo Amt nmImi Uwe. dri tmObldUa Ob 
am >l. 12 WM hi Ti- n W amt Un roe IHm 



«MMrt VofMMtt abi ja- 
mwwi 

VW* Fknan MAB (mm «Im Mir hob. HU» 

Rrte UmaraWohounom ita tmtti goi+aB 

■■ rf ta gezMraro UjjBfcw. wrata. «Im 
•MM fanMgNuar*flBaoaih>(jdialctA>a! 

M HM, imwi Bnm«piMM rata wb 

r m tkmm jngoHMR Wwt m - 

Dbt fl— iwd meu r «ngtfM 

"•st 


■ol an tai w u B uu allm 


wfgWEh kfinmn Ste WM wtmM ngMdte 

iw OpUM wmahrnM und tat MM* titTO 
ML Wnunda ataacMron. 
VUWMrMMItaGMMWdNMlB 
* rtflmw Kofo Wü C wi wnnmi a UMW. 
Nota» * anmbxMn(tHL «mDmÜiomM- 
Mga «MHHMn um. McWo&taL 
“Tr mm n,rn,Mnn^n«iUi«w.ni fiiiiiiiii 
■ heiicMcMIgl deObar Mmm auch noäicia 
■Hondan Modwid M w M i a , ■* nroniwunni 

WNdwn bjt Vtinii wg dar ObNdafe- 

U ww AngaboM baflndan ifcfi an n a d^ag a- 

elrtaca n . fcannrt ld M U wn tondort a njung» 

nnrnmn): 

Bärin, Mt-T«npe8w( 
riratt am Boeepefk 
Muer , Erpbo-Ml i M a rata T lUri. 
ca.588nv 
Paderborn-! 


KR, ca. 5 Marinta 


von IMmritH und 

Wm ita in dtaaan Janr noch naakthMta rtmr* 
Mia IfcrUa darel« dan aaän awar tnanaWa 
ti Aiayacn natnwan mactnaa anlan SW iWr 
dbiot T kümiiaa Huer 2aR flJr aln paoMBcbaa 

aigte-«waicMWam«idMai 

3 MkruMn (flaaaa Jahna fdr Sa. 


Tdt 0251/54243 Odar 51351 
(Büro Münster) 

TeL 05222/4324 otfar S8697 
(Büro Bad Satzuflan) 

TaL 889/8112055 Odar 511 37M 
(Büro München) 

HVAT 


ilMaaMH 
Ragtonadiikn, Ludgartnr. 55. 4400 MBnatar 


1 %-Zimmer-Wehnung 

ca. 55 m 1 , mSbL, Balfanm, Sauna, 
Schwimmbad im Hs. 

TeL Ddt 9211/6323 21 


Sudschwarzwald 

Eigentumswohnungen 
in Hofsgrund-Sctiauins- 
land bei Freiburg 

Z u. 3 Zimmer, von 45,71 m 2 
bis 89,60 m 3 Wohnfl., teils 
als Maisonette-Wohnung. 


in Feldberg-Falkau 

2 u. 3 Zimmer, von 50 m a 
bis 78,80 m 2 Wohnfl. 


Im Kurort Lenzkirch 

1*/a bis 272 Zi.. von 46,64 m* 
bis 59,92 m* Wohnfl. 
Ausfuhrt. Prospekt™ aterfal 
erhalten Sie durch: 


GISINGER WOHNBAU 


Mannfaeira-Kfifertal 

I 2-ZL-ETW, 68 m\ Hochpart, Süd- 
| seite, Bj. 78, 138 000,- zuzügL Gara-i 
gcnplatx 13 000,-; v. a. Privat 
TeL 841 98/ 71 28 


Frankreich 


75 km nördlich von Paris, im Dreieck Buvads-CreQrQermont 
zuverkaufen: 

Romantische Villa 

auf einer Issel gelegen, große Halle, 5 Schlafzimmer, 2 Bäder, 
Terrasse und parkähnlicher Garten sowie Fabrikgebäude. mit 
Hausmeisterwohnung und Büro, bebaute Flache 1400 m* 
Gesamtgrundstuck ca. 15 000 m*. Preis: ca. FF 1 Mio. 

Zuschriften unter V 2912 an WEILT- Vertag, Postfach 10 08 64, 
4300 


W ^ 

. i)ie ( inmohilicrt - 


F_ 

Spc/iali'.tui der !.BS 

J 


r Rendhaobjekt 1 

lS-Fam-Hau* L Uhlstädt Paderborn, 
Bj. 1982, müde Bmatwf. wie VerkL, 
Garagen, gnt- vcrai etO, WfL 1020 er. 
ÖffäktL l£nk DM 1433000^1084- 
flömahme DM 83 UHL-p. a.; Aufw*Bd 
t BffcntL MBtel DM fl «L-: Kaaf- 
prdsMCSlOa 
1 ■iMubiwyikMw. J. 5*de 
4788 Pliritw, 1ttWi»fMl< 


M . 

Tri- 4 52 51 /'2383g 

' j 

L 

LBS § 

Immobilien 

GMBH 

J 


Hinter 4«*” Dfiaea direkt am 
Stand! EbmaHgacHaeLace! 
BudMarenmBdeD 
„StunrnfriMr* 

Nur 16 Appartements mit ho- 
hen Steuervorteilen ..und 
MwSt-Rfickerstattungt -f 
Dringend! Letzter Sötdhtar 
AL12.83 

Dr. H.-D- ALLNER 87H/T32177 
rrCGmbH^LSO 85 06 tncfeSbi/Stg. 
• - 14-Mühr/ 


FOnfzig ProxeMt ■ 
garantierter GowbinJ 

EmexSO%taaGewiim auf Ihre ue- 
pmhH.h ylw2ettrmB.mSJW>'. 

I tzn ffuaoSieit Parlft 38 88 Z n-] 
sammenaibett mit dotf MuMM 
TO-Vbwfctai— jsp »i lln 
Langfr iäig erm Anlegern wmfceai 
Profite aus jfhrftrhan Erntet, ffiel 
aal durrtuctmittSjch IE5% vom 8. D»j 
UfaugiL 30, Anhgwjahr proiddaMgl 
rind. Jghrhche Gewinne. mg*mM 
auf 3-Mömts-BaÄ, können ttt« 
Generationen wdWflfefita. Wir* 
«MthMimitMbl tn E n g H srti , I tan- 

xösbch, Deutadi und AraMfch (An- 
gebote von MafcWn mrihiicbt) er- 
MmWi durch: Globe Pta» SA- Av. 
Mon-Bepo« 84 - CH-1005 (Schwafcö, 
TeL (0041 21} 333513, Tete* 38 185 
mH« cb md 




«UM». IWUHHMHI 


gestbSfe. y*"*-»»»* » > »«l»ga»err *■ x| 
m. M t c Wach . 

in Werd i e e - and Hdtnlkf, 

Pntte 70 000,- bta DM 700 000i-, 




Noch 
für 1983 

weniger Steuern! 

Mit dem sicheren 
NATO-Bauherrenmodell 
Idar-Oberstein, dm spaz*nb«uh«rrvn- 

mcxMI in Euro p a« D te U Mfcinw t r o pola! 

Fortem Sie a us fü l afche I W wfaoan an. 

Nur noch 2 (deine l ep eie l e Bauh en engemel nacha fleit. 
EFgantumswtduiungen in Hangtege - und den 
besonderen VorteHen: Meh n rer tte euereiatattung, 



jut skfMiit 


mm 



m mdearte-ifc. — 

W*ZU Pistan c«. 30,- OMftrr 

vPradatan»'; ugertL -u.. BOnte 
mm KM Mttf MMeab VÖmST: 

• Bmabern (44 000 Be 4, Klm 0A w h 

Hbo-, oBwbrtBMWft VU ftXhh ; 

• En8. BMBeo uM BataettMl 
— Mb 25 B4B4ftu ■ur.tbrohrÜMvi 

nn i i ., 1 . ■ i ti . lfrtrlf l. _ _ _ 


0 luwwlüenaWUenMelOlk . . .. 

• hMiw. leta uffrqeha ta ttnoa 

♦ l Ajü w wwiO iw ar fa M . l Msin j 
Gern- Monn. M Ä tarVWlin^l 
SdMfcwSte um edntf» geriet 5 b(i . 



Der Freistaat Bayern 

verkauft bzw. verpachtet in 8396 Wegscheld/Bayer. Waid herzl 
geleg. landw. Betrieb, ca. 18£ ha. gute B o nität, voll axroxuL, l eich t er 
Südhang, eig. Wasserversorg^ Wirtschaftsgeb. u. Stall, guter Zu- 
stand, Wohugeb. reparaturbedürftig. 

Angebote, schriftlich bis spätestens 3 L 12. 1983 an 

Fb wwnt Faaaaa - VttmS ffMm wrattang - 
8398 Paaaan, InnataBe 36, TeL 98 51 / 56 42 85 


Oberitouftös 

Hübe BÄB-Kreuz CHL, Aut 19M 
von Rehr. z. vobuBIuik LBav 
dal/ Lajar/ProdukHon — Büro u. 

Heizung und PBrkjUfit«j. 
IDe^Keia DM Sy/VMona*, 180 nF 
ebenerdig - 350 np Keller.(Hld» 
- getrennt),. • - 

Anfr.u. K 3903 an WELT-Vertafc 
Post£.I0 0864,4M0K*e ö - 



BAHAMAS 


Trauminaeln der WdL ESner Ihrer Nachbarn ist z. B. Prinz Charles, 
auf .seiner" Hbchzeitsinsel verkaufen wir exklusiv an emen be- 
grenzten Personenkreis traumhafte Baugrundstücke, bebaut oder 
unbebaut, mit eig. Ozeanstrand, Straße, Elektrizität, Wasser und 
Telefon. 

Grundst ab 2000 m 1 ab 59 000,-ÜS-SII Pie B a h a m as, Steuerparadies, 
verkehrsgünstig gelegen zu USA und Europa. ' 

Ein Proj ekt der COBCOVADO Ltd. - exklusiv vertreten durch: 
hkk A-I mmoMMe n. -Der Mv k l itr des ge h obe n en Genres" 
Infos: SwT^^m^irter Str. 2. ^06121730 77 29 



DIE GUTE IMMOBILIE 

Neidel GmbH&CaKG ■ Wbhnungsbauuntemehmen 
• Rühmkorffelr. 1 -3000 Hannover -0511/3 90 2D 

Ersterwerbermodell 

^^io/en/^-S^yiaf i üm£n& 

3-geschossige Bauweise 
mit ausgebeutem Dach 

im Zentrum des neuen Göttinger Unn 
versitätsvterteis, Ginsterweg. Möblierte 
1- u. 2-Zimmer-Wohnungen von 
ca 16 m 2 - 52 m 2 mit. Dusche, Bad, inte- 
gnertem KücJienblock und teilweise 
Balkon. Z B.: 1-Z -V^ig.1&,l9 m 2 mit- 
Balkon, DM 63.665 r . 

Vermietu ngssicherheit. 

Fertigstellung zum 
Semesterbeginn 
Herbst W- ' 



Jordanische Importfima 

sucht Geschäftsverbindung mit Herateüem folgender Produkte: 
Konserven, Nahrungsmittel, Gewürze, Haushaltswaren, fn ek ta n ft 
Schuhen, Spielzeug, etektr. Installationsmaterial, Sportartikjel, Le- 
derwazen, Gemälden und Kunstobjekten. 

Nehmen Sie bitte Kontakt mit uns auf. Korrespondenz ln Englisch. 

SHATE TRADING COMPANY 

P.O. Box 010906, Abdafi. Amman, Jordanien 
z. HcL Mr. Z. Bawaahdeh 


Welcher Unternehmer 

benötigt PeradnHdilceit ftatgeadkrittcom LebenaaHen mit großer Leben«- und 
Bezufaerfahnmi, kütuoga. »ml gmund. fl wmil»n«HVIni»f 

Bnwh Ahnt«, ~(n »i pfi«Mpn«Htmijn irrtH «I jHIWll 

ünteEXMäunen. huereot steht flir wia nhwrtaoiw K Mandat vertretungi- 

mfa> ülMi<irlli4iim««i w'M «wp V«HBwni »lTn P.iim flltfllwil f I n ' 

Bankrefterenz, dg. hmamL Büro, Kfz. stehen *ur Verfügung Zuschr. werden «du 
und atreng vertomldh bebandett unt Z 1191 am WELT- Vertag, XMtbkCh 10 08 64. 
4300 Basen. 


Zu verkaufen: 

Coffee-Shop 

■ehr gute in North- Holly- 

wood, 98 000 D1C, Gebäude n. Inventur! 
iukL, von deutsch. Ehepaar. EngMarh u. 
Fachkeutttnlne nkht erforded. Ton-, 
rist-Vlsa Bedingung 90 000 DM Anzah- 
lung Wir helfen In allen Fragen. Unter: 

tniti Mal Tmrt fltij 
13844 Sh*»™«" Way, North Hollywood 
CABUn— USA' 


; i ; :"i D.. , u:sc; : !-.:n 3 u nci von 

23 11 1233 ; Anriiruii'j fioi Ein 

1 1.1234 V ■ r 1 1 1 r- 1 • • ;; j i'; 

.iii'l V-!' jj.ichiui'-.; 1 ;v R;i:i !■'■;!!(' ( I Vo' 
‘.vsvnois • *T1 K.l 
?!('P j;i!ir Aiv.chnHun n c do r F':r 

: . r’M ■' ! i u • d::r I«l!r0!)il"‘ :3:’''jCX5:;h 


»Wichtige Steuer Information 


O.v;. iy-'i'Vutot M'.r >v.’> n o n ■ ri 1333 Unwr . 

• •in Slüi- 1 ." rvn;l - I 2 i i i n ; ; : . husvi «•? Mnoci? 
%T i ■ i* '.:<!• t i i : j r r Vür L'-'ho!. 

.•'j'i.Mi'ilijn:! uv. 1234 'v^'or.l 320 


v\r) (j^) D .. 7250Lecnfc-:rv: PjsrfhCr U 

vVy Bt j r..uUf\< u.v-- , 'tr t-u. Q7-|=.2/2r'-:''0i 

Volksbank Raiffeisenbank Leonberg eG 
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„SCHLUCHSEE" 

Eine der letzten Möglichkeiten inl 
bester Ortslage Eigentumswo h- 1 
mmge n in einem 4-FamlHtm-l 
Haus zu erwerben. 

Absolu t e Festpreise, bei Frrand-I 
veraüetnng 10% Mehrwertsteu-| 
er-Entathmg möglich. 

44,46 m 1 DM285 888y- 

51,77 m* DM 285 888«- 

45^8m I DM212 888,- 

(incL bzw-^Steü ^) zzgL 

GbK K Ueaegaag / R. Hfishes 

TTnmlnf4ic tniRp 8 

4048 Grevenbroich 1 
*02181/5005 


Steuerboobon 1985 

Beteiligung an fertigem Kegelcen- 
ter tL Hotel- App. a. d. Ostsee, gar. 
Benfflt e hfiher als Zfauaufw^ dir. 
Gnmdh.-Elntr., insges. 85 Anteile ä 
50000,- DM. Je Anteil esu 18000.-] 
DM ge& Werbtmgsk. in 1988. EK| 
min. MwSt, v. ca. 4000 t-. 

Dnmolk-Servlee 
Oberer Ahlenbergweg 49 
5804 H erdecke, TeL 0 5 30/7 8037 


Ber:;tunc u.^:' treb 


Bad Oeynhausen 

I Hübsche 2-ZL-Wohng. v. Prtv, 69 1 
\ Kurparknähe. TeL: 0 57 31/] 
2 07 88 v. 18-31 Uhr 


- Jn| 

kleiner Wohaetnbrtt, 3 ZKB/VC u. 
Loggia, 78 m* WfL. in ruhiger Lage 
(Kmanna), fBr 188 500,- DM zu veri 
fcn. lOOffiKS.- Kestkmi&iypotbak 

TeL • n 287 9 88 18 


Bef A n tworten auf CMflrunzeigen 
bmr die CtiitfrayNumawr auf dem 
Umschlag veonertefi! 


Be eh e Koop era tion zu ginnen, ifle den 
5 34c Gero benBtigcp. Zaacbr. u. N 
2577 an WELT- Vertag Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


iimwiiibHiihmw jtacM 

Techu. J^Wflh nnng HH, 

sucht Vertretung im Baum hbl SH, 
Nord-Nlederz, AnBpndlmstertaiirung| 
im Objektbereich fBr Eens t e r, Trezin- 
wgndeu. AknstBodecken. 

Aogeb. erb. u. G 3813 an WELT-VeriagJ 
FostL 10008«, 4300'Enen. 


Restposten 

V enthJ i m rni g s s rh i de n etc. im Aufträ- 
ge gesucht 
Zahlung fa> bar. 

Angebote bitte an 
rauben. HwfcoitstE. 48 
2IM Hamborg 58 


Versandbandel sucht Neuheiten 
auf den Gebieten: Freizeit, Ero- 
tik und Waffen. Royal- Versand^ 
Postfach 18 11, 2390 Flenriwrg. 


Untois^HMriwrataflg 

übernimmt Verwaltung für Häu- 
ser u. Eigaitumswohnungeu. 
Angeb. u. V 2824 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 06 64, 4800 Essen 


Firme DmaHtei-GmbH 

xa verkxufexu 
Angeb, u. FH 47390 an WELT- 
Verlag, PostL, 3000 Hamborg 36 


Dr.-Titd mft Namen gewebt? 

Sind Sie ein Unternehmen, das] 
zur Image-Verbesserung und nun 
Steigerung der We rbe wi rksam-* 
keif einen attraktiven Namens- 
geber bzw. Mitgesellschafter (oh- 
ne Kapital) sucht? Dr.-Titel und] 
Name warten auf Sie. 
Zuschriften unter W 2957 
WELT-Verlag. Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Tedmlscim 

UntaimhnwBslMratiiMg 

Time B^gineecbig 
DlpL-Xag. HtehaclHeixaerVDI 
Mutzer Str. 2, 506 B. Gladbach 2 
j: TeL O<0 2803)54887 


50% (!) mehr UMSATZ 

aczMta dar.wuitbssia Vtatdutar mit aabwri 
Mathoda. Kunden zu betrauen. Jeder B®-| 
trieb Man» du auch eizMeol Wb? Hs-i 
gen Sie an beL CMMCS, 4300 Besen TS, 
Medennnigar Str. 40, TeL 0201748 0024 


Sie 

paukt? Femsekretaiiat (Dtack/f 
EogL) f. griiob. An^nrOche. 
Petra Porwkk. TeL 040/ 7 37 54 17 


loages, dysanbclws T« 

sucht Aufträge. ^Wtr Meten: 

- Eig e n es Büro 

- Perfektes B ag HacH ln Wort und 1 
Schrift (techu. Übersetzungen) 

- Messeerfahruug 

- Arbeitseinsatz an allen Tagen 

- Günstige Preise 
"Wir freuen uns auf Ihre Antwort. 
Zuwhr. u. A 3895 an WELT-Verlag; 

Postfach 100884.4300 


Wir kwifon 

fast jeden Warenposten- aus dem 
FOod-/Nan-food- Bereich. Ange- 

bote: 

TeL 86 81 / S 78 U, FSs 4 4fl 1SX. 


FflraugbaugOh^nMaridsuche^l 

, . . ■' wir'. , v ,; v •' 

HERSTELLER! I).' 

Weim Sie Pnkhxriüxf für die 
Bexddie. 

SoUtir- «. Gesellschaft»- ' 

- spiele . . . ' 

Kurzfristige '. : kWMadUhc 
P l el seltgr i ta lt nn g.»; 

mm— > n . ■ - 

nciUKipon 

.ödnd, ooBten Sie unser XaUffiaae 
an lhrem Untemehnven mit der] 

^münÜneg ofaiw gnrtimnnl^ . 

übersieht wecken. -*• 

■elf Kältest, ln der 8 *pke Uj 
S7C8Smtdem — 


AUhrar KaotaMar 


InduttitovefMiNig 

Angebote erbeten unta.-PYj 
47372 an WELT-VedaK. Doat-^ 
fach. 2000 Hamburg 86. 


I nteressant nicht nur für kleineu. 
mittlere Unternehmer: esfel^Ml- 
Ae Weriwmg ■ 

Text, EWognlle.., jetzt Im'PH 
rektkxmtakt mit den .GestSttäcn] 
zu BflUgpreison. Anfr. u. G MM 
an WELT-Verlag, Post! 10Ö6 

4300 Essen ; : ' 


; Tpaal«n ; i- ' ; 

2 junge Deutsche mit K api t al «ad 
■ • • - -Idem Sueben •- 

BetriUgsag/lfltuta, ^ - Uber- 
, T •• ’ nähme _ 

von Disco/Baro.&. 

1 TeL'648 /A46» 


SCHWEIZ: MARKETHftM 
I MANN MmCAPITAL ■ 

Mn Schwafzar UntanuhoMi tetthset 
p ate nti rrt en Pr odu kt m .d|e rtU fb eden- 
itcndfis Poten tÜ X nml Mxt 

w e l t weit Bs cm tia i t werden, sodt d 
neu ezfahremen ]Carin&g>MiRbn r lb 
soQ fBr iBe Abwicktan* ■efcOT'Sj^ste«- 
ta^HOaicfaAtte vunotwqrtkdi 


Bef den Produkten handelt a rieh um 
neue Systeme fBr das FatteteBbanj 
sowie um ein re n o hitta rtms aaae ; 

Wte‘btaän l ^m^S ta e ^ toBSws , 'L 

her «fine attraktive. Poattion rtsgWdH 
gestellter Geschäftspartner; Anikfata-] 
material v nrhsn d erv . W ett er * KfaraK 

mvcntoc. cA>Gtobe Han SA ' 
Av. llon-Bepos M.CH-3DQ8 Lauaa nne 
(Schwefa»: - • • •/ f 
TeL 0041 11 / 33 3912 
Tatar 28 185 mefiscb .'•••' 


Hr a ri tt ant efle n ehmen 


m.' Ibteranean 
u. Skhenmrib' 


auf mit: Ludwig Bogt, Postfscld 
12 48. D-8363 PnighamanlDth. 


, PF 21 44, Tat. 061 72/25025 

, 'BOß. Tat 055 61/ 31*1, FS 086 694 

£*1 10 50. Tal. ae 31 /380414, FS8B820SB 

AiRTA» 

*008 DOsssIdarf 30, EXECUTIVE - CHARTER 17IAVEL ABI, Tri. 02 11 /* 21 68 08 
odar 040/ 8 0002 83 

AUSBILDUNa U. EHFAHRUHOSAUSTAUSCH BÜRO 
73 iWman, V1V VERSAND m. AXADB4S. 8Hcfcanhargwsg 30, Tri. 0711/ 
378007 

AUSKUNFTEIEN 

n n ti sw un m nir ri rnrn n nrr"nM n **r *- — 1 — ' 

AUSTRAUEN-iMMOBILIEN, KAP TTALA ML AOFN, 

informahonsbrief, Depotverwaltung 

(MpL-KTn. O. Kairo a. Rattianauatr. 20, 8520 Erlaiwan, TaL 091 31 /3 1051. und 
iSminta Road. ShaOar Park OM. 412B. AuriraHan 

AUTOLEASINQ 

3000 Hamfciag 80, D aa ra nwa g 6. Hanaa AutomoM L— Ing GmbH. Tri. 040/ 
8530802 

2088 Hanta» 80, H anaa /Ui t omoW L aatlnB Gn&K Ruhntr. 83. Tri. 040/ 
SSO 06 02 

8800 ItaM W tagiihairHiaak ar a ut ulaaaln g GmbH, Tat 082 21-8 70 71 

AUTO-KO RMHXTT-RE1 HIGUNQ 

CARXLCAM-aERV1CS,caaGabrauchnwgan>AtamattM.TaL0230&/1 79 42 

autotrockenwAsche 

Lach, (Uaa. Chrom schonandst pflegen und varstegal n. Autowäschen ohne 
Wasaar: LHV, oHG. PF 26 50. D4950 Mtectea Tri. 057 22/2SG 10 

BLOCKHÄUSER / FEIU EN HÄUSER 

HUMSROCXDt HOL2KMJ88AU Emil Theta KO. 5449 Lridanack, Tri. 0 87 62 / 3 03 

BRIEFMARKEN — ANKAUF — VERKAUF 

ANIUIJFUEimULE FABER, 53 Bon» 3, Johinitalr. 35, TeL 0228/487708 

ELEKTRON; LADEN- / WAREN-CMEBSTAIfl-SCHUTZ 
TW» Mann- oad Ol B t ro m ri taCli n W . 2 W 60, P *ntatH«tr. 131-153, TaL 040/ 
43 70 97. Tx. 2 173 440 

EISKREM 

CAUPOfUBA ICE GHEJUA 4712 Wem* OBniriMitr. 3. Tri.02389/8023 

FACHSCHULEN 

MBUtateb, PgetfMh 328, STAATL ANERK. HQT&MEKn«4WCH* 
LE, TaL 086 71/ 


SCHULE, Tal 

Äm^S/349151.DiirchwriTl 349 TB-381 


18871/70010 


dw 0M e. V w Hotanwril 5. 2 HH 


FERIEIIFAHRSCHULE 

Trm Kan i TUT Hi tariila nT T I e l r a ri i nfriim r ft iilt iltit nintri nittnrTfll Tir 1 
02441/798 

GESUNDHEIT 

GISELA SCHÜTZ. HATURHElLMfTTEL, PF 60. 8801 Waronthal. TaL 08898/ 
327 24, Katalog und Informationen gratis. 


Wfer Wts W> 

w Ein Wegweiser für WELT- Leser ♦€ 


HAARAUSFALL 

4800 OwteMBd H/UUW»R/UU8 K1AAS8SI, DoutachtandagrUta Praxfa Or Haan- 
Prothetik. Maa4Str. 20. Tat 02 31 / 52 74 74 

HOTEL Mn 1 AUSGEZEICHNETER KOCHE 

8300 Bonn 2, Rhatnhotri Droeoan, TsL 0228 / 36 40 01, Tatet 08 85 417 . 

HOTEL MIT LANDUCMSM CHARME 

Out nm fc ua iu f . 5788 ta nhrit ri eld. lei HoctweuHawd, Tri. 029 34/10 12 

HOTEL FÜR IHRE GESCHÄFTSREISE 

4880 P 8 ieiMei 1 . HoM Rabpoit Madaabetestr. 162. Tri. 0211/460958. 
Tk8 5B4033,Tagwga-/Kontaranäm8gL 

IHR HOTEL mSDNEN NORD UND SÜD 

Hrari OBteTBSO Actmra Sonrw O ntrauht Acbwn. HroptatraiBa 112, Talatan 
0 78 41/6460, TeiU 7 82 277 

IMUOBUJENMAKUER 

8 Kfita 1, Atat Woftor ROM. WSflntplatz 9, Tri. 02 fl / fl 37 27. Tx. B 882 932 
3002 Wadaoraifc «L Tel. 051 30/4458. OM POSTELLA BUM7BS4MMOB.- 

ADRE3S8UCH INTERNATSBERATUNG 

Infonnation, Beratung u. Broachflr» 83/84 (Sehuttgabühr OM 20.-) Ober die basten 
deutschen und Schweizer I n t e r na te erhalten Ehern von der EunHntematsber» 
tung. Tri. 089/ 4 48 72 82 

INTERNATE, GYMNASIEN, PRIVATSCHULEN 

I42S M Sadwe, Mamäl»QyiAriasRBn Pldsgogtguin. staatL enariL ri> klssaa 5, 
Tri. 05523/1001 

3038 Beate, Freie Wridorfachuta, l a n dach u t wfrn Benefeld. T. 061 81 /4021 
SSOO Bann 3, Emst-Kakuhl-Gymn, Kfln lg ew i n te mr Str. 534. Tri. 0228 /44 11 54 
4780 I te nsn Itieesi n , m ta mmaflyrnnariiim, TaL 0 23 81 /34Q42-43 
MM Sri*« u eiti Hn get i , Internat f. Jungen u. Mldcfwn. 5760 Amaberg 
1-Heidrtngan, TaL 02932/41 18-6 

lidaniat teadabuig, Hoctauart, Jungen * Mftdchen. Qymnaswnvflroisch.- 
Haupach„ 5948 Schmriienb«<g Z Tri. 0» 74-848 

<825Kri l~ ead.3chlo8Vararihotz.QanHageraabc>iJktauTri.05755/42t 

2841 Langeoag. Qymnariuat m. Mwnrion Poritacti 1305, T.048 72/316 
2941 Lan ge oog, iraamri a n ariac hu l o. Poatfnch 13 06. T. 049 72/318 
CH3M0SL Gron EneL Roevntwg f. MAdehsn ii. Jungen. Abitur tan Haus 
22529t Pettr, Mu ri— tn Umnt^mwalufli und n ie heh ula, TaL 04863/400 
4531 Wwta Prita Schulen KrOgarm. lntwnai,Tri.064 04/20 24-B 


an 107 Orten In DautacMand und waBm att 

j QrobH, litaeoaWIlima. Anünctatr. 48. TaL 

\ Mraesabaraa bi ganz DautacMand 


040/237381 und’ 

KONGRESSE / TAGUNGEN 

■Mta Mora«», StnriBehe zentrale ntr Tourtemue und Ko n gra e —, 8000 
Frankfurt, IMnxar Landetrafia 174. TW. 08 11 / 73 0G 38 

KRAFTBETÄTHITE TORAHLAGEftfROLLTORE 
Satt Unfftminelhri, T0 + W, Oriritat» QmtaH, Hotruf 02205/5228. 
-Tat 1937-36, Taiax 8 87 867 

Ta cb rtiacha Obarprühwg und Wartung, aowia NnchrOriung nach UW und 
A rt » ftegr*rt anV^EfetabnahinavonToroilagan. .tw neut ra ler Partner* I 


8918 Atafain. H, U ta MH on a gn te r Lnaring. Nfcakmganstr. 1. TeL 0621/ 
51 00 7L Tk. 0533 527 

4150 KroMd, QGA Laarirw. Uartttngar Str. 532. Tri. 0 21 51 /58046-49 
4188 NraMd. DTL DautraÄ ThcNwü 


58040 


i TlaeMaptjBMlng. Uardktgw Str. 532, TaL 0 21 51 / 


MOTORCARAVANS 

7M2 Wrinrima Mmtataeerhi «Urirog QtrbH. Pta. 11 88. Tri. 071 34 -8031 

MÜNZFACHOESCHÄFTE / GROSS- UND 
EINZELHANDEL / AUKTIONEN 

4 DO MridaK — OHPWMPUBW HfTTER, Bsritenrin 10. TsL 02 11 /32 50 84. Tx. 
507834 


8TNMNBinimCH4Z«BBia HB, 4300 Eaatü. HuysemBro 58-64, Tri. 
0201/223444-45 

PSYCHOLOGISCH-STATISTISCHE TEXT- 
AUSWERTUNG ZKN« MEINUNGSFORSCHUNG U.PR 

DbLrfVvriL E.a Kder, Forachung+Beiabing. Max-PbnckStr.78.2fi Bramen 33. 
Tri- 04 21 /25237S 


Infbnrattonen übor den Wegweiser für WELT-Lamt „WER-WAS-WO“ sdialta a Sie durch DIE WELT Anzalganalitofiung, 
lUteef-W^oim-StniBo 1,2000 Hamburg 36, Tolefon 040/ 3 47 4440 und 040/ 3 47 41 28. 

erscheint wöchentlich 
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^ »»»»»»»»»»»»»»» 

: ^ lt SS Finden Sie auch, ® 

daß geklebte Adressetiketten absolut ® 
nicht verkaufsfördemd sind? S 




XI t lin 


Bei uns werden ihre AdressendraktÄiressiert, £ 
- dh. direkt auf ftr Adressgut- und auf Normal- s> 

S^wiSS papier- FordaTi Sie Musterdrucke und Preise aa ® 

s> Die 3D-Kuverßerung besorgt, sortiert und adres- ® 
^ »7Ns> siert, kuvertiert, bekfebtund verpackt, verschDeßt £ 
und frankiert, schneidet, falzt und... und... m 

Kuvertierung | 

KMn« Oartnoratr.5, 2200 anshorn 

TeL 04121/88 »1-3,7*: 21 83 55 ddd ® 

Dkaktwerbung - m% 

■ Drucfcrmtüung - Dispiayberaiung 
— DreH>Kuvertierurig ^ 

^>aDS>l>S>X>X>l>9>aDS>aD9>S>9>3D3Dl>X>X>JDl>X>X> 


• Steuevspeziaüsten • 

anf Molgdari nehmen noch Mandante n- Gewerbcgntemehmen - 
an. Doch sinnvolle Stadplutung wer den erhebliche Ziqoiditfits- 
und Nettoertragssteigertingen planmäß ig realisiert. 

Anfr. n. U 2823 an. WELT-Yecdag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


„Auf dem Wasser gehen“ 

Gesucht: ein exklusiver Vertreter #3r dieses seltsame und 
neue Wassersportprodukt 

Nur für eine ernsthafte Person. 

Bills Bankroferenz. 

Auskunft»; „IngloptM“ Omer fnaribraett 
HefcMbeqpttreet SS.B- 8021 Z at tol gsm Loppem 
Bitte Zahkingswetsa erwfihnen. 




Nachfolger 

für bedeutendes HV wwwfaintATnaliTngTi in Nordrbem-West&Ien 
aus AlterKgrunHeri gebucht Beteffigon g oder Vertomf auf sehr 
günstiger Beatenbasis möglich. 

Zuschriften, unter D 2898 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 



v m ~ Selbst. Unternehmer mit Sitz im Saum Sudmst&kn av-H zur 

^•■'■ < »Vi AD ‘ K:e «^ Sk^rettenmg seines Geschäftes 

»äsrjSSj Handelsvertretungen 

Ps »v2? Böro Teiebm und Tfelesrnschlaß ist vorhanden. 

1 ~'' Zuschriften erbeten unter W 2825 an WELT-Verlag. Postfach 

Aafr a : 10 08 «,4300 Essen. 

"«SQt. ... 

P*- ----- — - bringt tägBch die neuesten Ausschreibungen 

der Baubehörden des Bundes, der Länder 
Der Tägliche und der Kommunen. Probenummern 

Submfeskxw- kostenlos vom Vertag Ewald Schaue, 
ContpaS -Beobachter vom Bau seit I91ft. 
leidateaj ««Köln Pöstf. 800 166, 5000 Köln 80. Tri 02 21/61 31 81 


bietet ^ riw>r nfp' h ff T—v BetnUguag für q ^Bfldtrt a 

Verwaltung*-, Organisatfan»- und Vertriebsleute im ganzen 
Bundesgebiet. Aktive Mitarbeit ist Bedingung (spätestens ab 
Febr. 1984). Bei einem Kapitaleinsatz von DM SO 000,- ist hohes 
Einkommen durch CteseflsebaftsbeteiHgnng + Provisionen zu 
e r w a rten. 

Erste TCttntairfawTfntt'hiwe bei unserem Beauftragten 

Ing.-Büro Schultz, Steppach 

Industriestr. 2, 8802 PonunersfeVden, TeL (0 05 48) 5 53 od. 10 17 


FOhrendes Handelsunternehmen 

im süddeutschen Baum übernimmt auf eigene Rechnung oder in 

gnrvimlwln n Hon VwMah ntngufBhrf w iwfyr neu fiirniffihrMwjpr 

Handehprodnkte aller Branchen. Lager- und Büroribmae, 3600 m 1 , 
sowie eigener Fuhrpark vorhanden. Günstige Verkefarslage in Auto- 




Verfügung. fcpporteare oder H tonBinpte nM hPiflD, die 

an diesem Angebot interessiert sind, wenden sich unter F 2812 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Große lmport-/Export-Firma 

sucht 

Kontakt mit Autohändlem 

für die Marten: 

Alfa Romeo, Lancia, Rat, Volkswagen, 
Volvo, Mercedes, Datsun und BMW. 

Es handelt sich in erster Linie um links gesteuerte 
Fahrzeuge. 

Der Geschäftsumfang des betreffenden Händlers sollte 
die Möglichkeit bieten, eine große Anzahl Automobile zu 
haarscharfen Preisen zu liefern. 

Es liegt in unserer Absicht, bereits im Jahr 1984 Bestellun- 
gen entgegenzu nehmen. Transport sowie Bearbeitung 
der Dokumente u. & kann auf Wunsch durch uns erfol- 
gen. 

Darüber hinaus würden wir uns mit eventuellen Bewer- 
bern gerne über den Kauf von Ersatzteilen unterhatten. 
Interessenten werden gebeten, umgehend einen Bericht 
zu senden an: 

Indescity Limited 
Jordan House 

41, Brunswick House 
London NI 6ee 
England 

TeJex-Nr. 2 61 010 search g 



VeröipbB-Orgjmtoaticm übernimmt 


fflr den Osterrefchbcben Markt. 
Aag. erb. u. K Ult an WSLT-Veriu, 
Pont 10 08 64, «300 Essen. 


Ausstattung und 
Zubehör für Hausbars 
zum Vertrieb gesucht: 

Automaten Hoffmans GmbH, 
Im Teelbruch 88-00 
4300 Essen-Kettwig 


tunt 
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i i iwwh> Diplom-Kaufmann 

jasp. , lsctJ 28, Bankkaufmann, Prädikatsexamen, StuxüenschweTpunkte: 

m ria.iL* ■ Innuitijwiil* Persouahvesen und Untemehmensfflhning (einschL Arbeits- 
u%l ' * •'?' ■/' und Soziatecht), (^ganisatronsso^logie, einpirische Sozial- 

***^ :! * | }u’: rw K iä fonchung, Arbeits- undBetriebspsychoIogie (einschL Arbeite- 

r r: — — 1 \:r~ Wissenschaft), gute Engfischkenntnisse; sucht AnfSangspogtion 
l*.; V,w: ■ ; als Assistent/Ixabiee in den Bereichen Personalwesen, Oigani- 

» ; , fcr ' '«rrtiBB« '• Sp sation, Üntemehmensberatung. 

[n « fti i . t “‘* J Auskünfte erteilt Frau Kocura : 

' ;■ • '^.-n ^ Ä Fachven ni llhings^enst Bochum, Hofsieder Straße 128 
1 w» : - v. r-fc te 4630 Bodram 1, S 0234/623-460, -457, FS 825309 | 

i . . . «^iS ; : — : : — : — 

**• i : sp«M Diplom-Ökonom 

31, Studicoschwcipunkte: Rechnrmgswesen/Steiieni,VoIkswirt- 
: _ _.i scbaftspolitikyBari^litik. Examen 5/78, danach l^ainee in der. 

t Versicherungsbrancfae mir anschließendem Einsatz als Bezirks- 

'KAT? ' Discoik teiTer - gute Kenntnisse in der Personenverskhenmg und der 

^ i*;. - " Jir PerscHiatfuhrong; sucht Position in der aßgem. Verwalhmg, in der 

Z&’fZ '■ i ■ ■ - T — 15== Konzeraverscteraiigodernn Peisonalwesen, auch Assistenten- 

üm : ^h^EIZ: WS tätigkeif im RuhrgebieL Kündigungsfrist 3 Monate zum QuartaL 

Ti'.«: i KANN KIT 1? Auskünfte erteilt: Rau Kocura 

'^1 fachv en pttfluag idfcast Bochum. Hofsteder Straße 128 
■w* j ’ V :„ü- X* 4630 Bochum U a 0234/623-460, -457, FS 825309 | 

w*-^ i i 1, . • ..SM? ■» ■ • . . . 

Vertridbsleker Export 

^ 39, unabfcu, Jangj. Eit im internaL Marketing und Verkauf von 

; | '- *g Konsumgutem, Industrieprodukten und Rohstoffen sowie im 

** • : V- • - - Aufbau und der Fühnmg einer Vertriebsorganisation in Nord- 

lv ,.i ; . I - • amerika, außerdem gute Kenntnisse des südostasiatiseben und 

«r 3 *-- . ” * ■ femostlichen Marictes, vex handh i n gsacher, beherrscht Vertrags- 

\ ' t ‘ U *** 1 redit und Dokumentation, ausgezeichnetes Englisch, außerdem 
'*** * ,r ' . .■&] Französasdi; sudrt neue Führungsaufgabe. 

^ : Auskünfte erteilt: Frau Kocura 

... FadivenBitäimgstiejast Bochum, Hofsteder Straße 128 * 

4630 Bochum 1, ® 0234/623-460, -457, FS 825309 f 


Fadikraftf. Rechnungswesen u. betr 
Steuerwesen in landw. Buchführung 

L.._ 30, Dipl.-Agrar-Ing.; Studium Uni Gießen, 8monaL Lehrgang 

bei DAA Marburg, Ausbüdereigaiingsprüftmg, Kenntnisse in 
^ ***** ' EpV-Anwendung; sudit Anfangsstelle. 

_i L — — - m* 5 - **' l Auskünfte erteilt: Herr Görz 

;^Mdte e K utifthi «gs«lasBt Gießen, Landgraf-Philipp- Platz 3-7 
«PMfL V . l&GO Gießen. « 0641/305-288, FS 4821020 
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Jom- Häiishaltswissenschaffler 

renten der Uiüvmitat Hohenheim; berufserfahrene 
Jber/innen mit Kenntnissen in den BerekhenSozialökono- 
des Haushalts, KoosumokonomüLVersorgutigstechnologie, 

. ■ «irancherinformation, EiimdhitongSr- u. Besdiaffui^splanung, 

§z.;7l jnit praktischen Erfahrung ab hauswirtschaftlicbe Aiis- 
JjSdung^benuerin, hzw- Hauswirtsdraftsirieientih. En tritt: sofort 

Auskünfte eneilu Herr Renner 
FachveniHtthagsdieffi4 Stuttgart, Neckarstraße 155 
70Ö0'Süttteart 1; a Q7TI/26 30-732, FS 723404 . 


Dy namische ‘Fühnin g sh r aft, M .T ahr A alt 

Verkauf sdirektor 

mit breitem Erfehrungsbereich in der ImmobOienbranriie, 
und der Versicherungswirtschaft, vertraut mit kostenbewuß- 
ter Untemehmensführung, verantwortlich für Verkaufsförde- 
rung, Werbung und Vertrieb, fachlich nicht gebunden, sucht 
zum L Januar 1984 Aufgabe im Vertrieb. Angestellenverhäfc- 
nis, Ist-Einkommen 160 000,- DM p. a. 

Domizilwunsch Rhein-Main-Gebiet - Großraum Köln, Bonn. 

Angebote bitte unter X 2826 an WELT-Verlag, 
Fostfoch 10 08 64, 4300 Essen. 




DipL-Kfeo, Dr. rer. poL 46 X, langj. Geschaftsffihrertfitigkeit in 

Tnrn^lr tllivytrh pn TtorallaMhingp. ^ p wflnlrHf«miltfraiitmncn | Ryv- 

fahnmg in ObjektfbL, Controlling, Füanung, KreditwürcUgkeit^jrüt, 
nn tgmriwnund ^ovywtnug Wnai». [ Rechmuigs-, Vertrags- u. Paso- 
nahnreaen sowie in der ÄKq q jgftkm. roch t ygjantwnrtungsvoUe Aaf- 
gabe. Znschr. erb. unter L 3816 an WELT-Verlag, Postlach 100664, 


Fachmann für Rechnungswesen u. allge- 
meine Verwaltung 

DipL-Kfm. lütte 30, OL Erfahrung L d. lwmftrillm<5..3ww, GeKhUUfQfaniDg, 
möchte sieh verBnden. Besondere nbigkettenlia Flnaoz- u. BedtnnflSBwesen, 
ControBtos, Bevädon n- Organisation, auch na sii*> der Wirtschaftsprüfung. 
Mlt a ir l »ttorf Bl »i ni| imd KDV-Keantnisse «ri l»I » » wl« iiaii-h ATm riAwvfe — 
np i taüi i fl adhrtt EEbhmag kann wAge wlea en werden. Standorte: Raum 

Zcachr. Essen 


Diplom- Kaufmann 

38 J. Berufserf. tn cL Sem.-Perien. Zeugnisse vnh, su. AnftmpKiBTinng Raum 
Hamborg oder Frankfurt. 

Zoscbr. erb. unt. PP 471B4 an WELT -Verlag. Postfach, 2000 Hamborg 38 


Auftenhandelskaufmann 

Anfang 30, verb-, tmgek. Pan, AkqnlsfUons- and Retoeerfahrong Comecos, 


Vertrflgc Invest-CäteK. Französisch, nifHi* slawische 

Sprachkenntnlsse, inhA» nfnhgMwwpenwiaig, tedm. verriest. 

Nach Area Manager, nun GP k anfm . Anlagen sucht veran t wnrtn ngavolle Anfga- 
be ab dem L 4. 84 b zw. nach Absprache m HH. 

Angeb. u. FW 47344 an WELT-Verlag, PBnKh, 3000 Hamburg 38 


Beste die Erfolge von morgen sichern! 

Unternehmens-Management 

Manager ppa. (40) mit fundierter absatzwirtschaftUcber AusbOdimg, 
positiver, expansiver nnternehxne rf scher GrundetasteOmig, Isngiäbr 
rJger erftrigreicher strategischer Marketing- nnd Vertriebsfilbnmgs- 
uraxia, besonders engagiert in der knssequesiten ZielreaKsiernng 
durch Ifl te rbettermoflvatiop, Schulung, Werbung, Verkaufsförde- 
rung, in ungekOndigter GescbAftsleiturigsaufgabe, sucht Herausfor- 
derung in der Geschäftsführung einer modernen aufstrebenden 

Firma. 

Vertrauliche ytwitek * a TT ^ w ff^ lwl<1>n unter D 2832 an WELT— Vertag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


SariietlHg/Wertiung 

Werbekanfmimn tmd Betriebswirt, 40 J. lei t ende Tätigkeit ln Bank und 
Werbeagentur, sacht neuen Aufgabenbereich zam 1.4. Moder früher. 

Angebote unter M 2817 an WELT-Verlag, Postfach 100884, 4300 Essen. 




Diplonkaufimxan 

27 J., veriL, l Kind, aus tradi- 
tionsr. Ontemefamertamilte 
sucht ansbauShige Anfangsstel- 
huxg, xnOgL Hambtirg/Nord- 
deuts chiand 

Ange b, erb. u. PA 47384 an 
WELT-Veriag, Postfach. 



38 Jahre, vectL, in _ . 
Steflung, sucht zum L 4. 1884 
en Wirkungskreis. 


erb. u. E 2811 an WELT- 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Sud» Arbeit 
auf Moafaga im ßmlaml 

Orient od. Asien, als Magarimren- 
walter od. Lagerleiter. 

Tel. 841 63/ 84 83 




Tac&ii. Betriebswirt 

43 J_ VCSh^mft anndgenfihl. FObrnngs- 
rnipk; x. Z. Venrattang»- 
tolter eines tatemOBtimäiata L 
d 1 Fld schwrw i hranrti e. Hebrj. Bo- 
rafserf. i 4 lletaQ- n, FUsehWttenin- 
dnstde m. d. Sdnnttp, 


""b totL^OTJ^SSentsäCiT' 

Ang. erb. VL PK. 47 382 an WKLT-Ver- 
’ fax. Postf. 2000 Hamburg X. 


Fodunam für 
Moftoting/VertHeb 

•r 20 J. MaxketingBCL (Food} 


tfay M X MkrteHn ^ct. gOod) 

»n. neoe a>»qna t« Pos ttfoa. 
Angeb. erb. unt. PC <7380 an WKLT- 
?«*» Postfach. 2000 Hamburg 38. 


Gastronom 

(mitarbeitezMler Küchenchef), 40 
Jahre, sucht verantwortlichen! 
Posten im In- und Ansland. Er- 
fahrung: gehobene Gastronomie 
und Großbaustelle i 

Angebote erb. u. N 2818 an 
WÄT-Vedag. Postfach 1008 64, 
4300 Essen 



GebrauchsgUtoT 

Ftochmazm: 38- J., langj. leit. 
Funktinnen in Warenhaus, Ver- 



Verkaufsleiter ppa. 

30 3.« DipL-Betriebswirt, Bekleidungsbranche, ungelc, 
Vertrieb Inland, Im- und Exporterfahrung, Lohnverede- 
lung, Zodabwicklung, öffentl. Ausschreibungen, sucht 
neue verantwortungsvolle Aufgabe in Industrie oder 
Handel. 

Angebote unter E 2833 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Diplom-Vermessungs-Ingenieur 

.53 J-, m. tongjahr. Erf- in Straßen-, Wasserbau u. -Planung wie auch 
alter Art Verm.-Arb^ z. Z. in Saudi-Arabien tätig, sucht zum L 5. 84 
Stellung, »Mfjh im Axistostd. Spnebtenatik: RngHsch, 
Jugoslawisch, Russisch. 

Angeb. erb. u. G 2835 an WELT-Verlag, Postfach 10 0864, 4300 Essen 


WELT-Veriag, 

Haniburg 38 | 


37tthr. Junggesefle 

in der *— nad w*gu en BSratoft adt 
KooWibccwxi, mrg. CSC, facht dring en d»! 

Atbett »H od. J mmtrmi wnhrr. rrtL »ud» 

^i Hm andBcr a m. Zwcte. tduc n- 8 MB» an 
WZCT-Verhc, FoatL HMK 4M0 Baen 


-AREA MANAGE 

FOR SAUDI ARABIA /KDWAFT 

Our grewing otganlzntion, spedaflznd In Industrial taruJbkwting 
and palnting, witti •stabRdisd Companies in the Middle East and 
For East b loaldng for experienced and xuftably quaBfled men io 
manage brandm in Scwcfl Arabia and Kuwait. 


Ein Mann für alle Fälle f TM* Position, offering married Statut, excetent safcury and bonus 


from boikfing a career within our group, the sriected candidate 
will have an opportuiiity to broaden the basis of hfs Professional 
knowledg» by atiencEng management courses. 

ttyouhavB 

□ A soffd knowledge of surface proparation and pednt appii- 
catlon 

□ Experten« in krtemational contracting 

□ freforably an engkvoertng degree andfor practical fiekJ 
axperlence 

□ The capatity to motlvate and delegate 

□ The abifity to take and Implement dedUom 

□ The personaRty and skflltoproject the right Company Image 
vfs-ä-vtsourefients 

□ The sustalned drive and deterrafnotion to graw in your 
protesslon 

Theo tot us heor from yau to see if ow mutval requ remenTs 
mtffht mattt and mcnch. 

•Ptern» send yourhandwiitten applieation. complete wfth photo, 
curricukim vitoo, copies at ceniflcates and work rvferences, to-. 

W. Welke, Vla»-FiMidMt OperatW 

GLOBAL-COR SA. 

■—PA. Box 9 , 1 086 E e h uB — t, luril i eihiaite — — mm 



Schreiben Sie mir unter PB 47385 
m WELT-Veriag, Postfach, 2000 
Hamburg 36. 


Koufnännisciw 
FOfaruitgskrafft 

44, v«ii, m. langjähriger XC 
in IncbistEie, Handel u. Spedition, In 
Verwaltung: Vcricauf, Um»»»* Kjc- 





Für olle, 

die abgelegen 

wohnen... 

Erhalten Sie die WELT erst im Laufe des 
Vormittags per Post? Gehen Sie aus dem 
Haus, bevor die Zeitung in Ihrem Briefkasten 
ist? Vielleicht wäre es für Sie einfacher, sich 
auf dem Wege in die Stadt an einem Kiosk 
täglich Ihr WELT-Exemplar abzuholen. 

Das Scheck-Abonnement der WELT ist dafür 
vorteilhaft 

Für alle, 
die viel 

unterwegs sind .. . 

Heute in München, morgen in Hamburg, 
übermorgen in Frankfurt Bonn oder Berlin . . . 
Sieht so Ihr Terminkalender aus? 

Dann ist das Scheck-Abonnement der WELT 
wie geschaffen für Sie. 

Für nlle, die im Inland 
UHaub machen... 

Planen Sie für die nächste Zeit eine Reise? 
Eine einfache und preisgünstige Art 
auch unterwegs die gewohnte Zeitung zu 
bekommen, ist das Scheck-Abonnement 
der WELT. 

Für alle, die eine 

Geschenk-Idee 

suchen... 

Wollen Sie einem Studenten, einem 
tüchtigen Lehrling, einem Soldaten, einer 
Jugendgruppe oder irgendeinem jungen 
Verwandten eine Freude machen? 

Das Scheck-Abonnement der WEIT ist auch 
hierfür hervorragend geeignet 

Das 
Scheck- 
Abonnement 
der WEIT 

Es ist eine moderne, einfache und preisgünstige 
Art, eine Zeitung zu beziehen. Es bietet die 
Vorteile des Kaufs an einem beliebigen 
Kiosk zu den Bedingungen des Abomiements: 
Sie kaufen von der WEIT Gutscheinhefte 
zum Preis von je DM 25,60. Jedes Gutschein- 
heft enthält 21 Werictags-und 5 Samstags- 
Gutscheine. Die Gutscheine sind mehrere 
Monate gültig und können an jeder der rund 
20 000 inländischen WEIT-Verkaufstellen 
eingelöst werden. Sie erhalten die WEIT also 
dann und dort, wann und wo Sie wünschen. 


Hinweis für den neuen Abonnenten 
Sie haben das Recht, Ihre Abonnements- 
Bestellung innerhalb von 7 Tagen (Absende- 
Datum genügt) schriftlich zu widerrufen bei: 

DIE • WELT 

OKABHAKGIGG TAGESZEITUNG F0H DEUTSCHLAND 

Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36, 
Telefon: 3474205 


Bestellschein und einsenden an: 

Dffi WEIT, Vertri ebsabtei lung 
Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

O Bitte schicken Sie mir ab .bis auf Widerruf 

monatlich ExpL des Gutscheinheftes für ein Scheck- 

Abonnement der WEIT zum Preis von je DM 25,60. 

FOr die Bezahlung warte ich Ihre Rechnung ab, die meine Kunden- 
Nummer sowie alle Angaben Ober die Zahlungsweise bzw. das Last 
schrift-Einzugsver&hren enthalt 


Name; 

Straße: 

PLZ/Ort. 
Beruf: 

Datum: _ 


.Telefon: 


.Unterschrift:. 


Ich habe das Recht, diese BcneOra« innerhalb voo 7 Tagen 
f Absende-Datum gcnQgt) schriftlich zu wktermfM bei: 

DE WEIX Vertrieb. Poößteb 30 5S 30, 2000 Hambw» M 

p n i ef iri w gfa 
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WELT 9 NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 291 - Mittwoch. 14. Dezember. 1983 - 


Kommission legt Vorschläge für 
Harmonisierung der Renten vor 

Über „Neuregelung der Besteuerung von Alterseinkommen* 4 keine Einigung erzielt 


GISELA REINERS, Bonn 

Eine Sachverständigenkommis- 
sion zur Harmonisierung der Alterssi- 
cherungssysteme hat vorgeschlagen, 
daß sich Beamte schrittw eise an der 
Finanzierung ihrer Alterssicherung 
beteiligen sollen. Entsprechende Ge- 
halten teile der Beamten sollten in 
ihren Bezügen offen ausgewiesen 
werden. Nach Ansicht der Koramis- 
sionsmehrheit sollen sich die Beiträ- 
ge an den Bruttobezügen bemessen, 
um einen gldchgerichteten Verlauf 
der künftigen Entwicklung in der Be- 
amtenversorgung und der gesetzli- 
chen Rentenversicherung herbeizu- 
führen. 

Die Kommission unter Teilung der 
Professoren Helmut Meinhokl und 
Hans-Jürgen Krupp war 1981 einge- 
setzt worden, um Vorschläge zu erar- 
beiten, wie die bestehenden Alterssi- 
cherungssysteme besser aufeinander 
abgestimmt werden könnten, um die 
Leistungsfähigkeit «angesichts der 
sich verändernden wirtschaftlichen 
und demographischen Rahmenbe- 
dingungen“ zu erhalten. Offenbar hat 
es in der 20köpfigen Kommission 
zahlreiche Meinungen gegeben, die 


schwer auf einen Nenner zu bringen 
waren. In der Frage „Neuregelung 
der Besteuerung von Alterseinkom- 
men“ konnte keine Übereinstim- 
mung erzielt werden. Der Bundesre- 
gierung wird vorgeworfen, keinen 
Referentenentwurf zur Neuregelung 
der HmterbÜebenenversorgung und 
der sozialen Sicherung der Frau vor- 
gelegt zu haben. 

Die Kommission macht jedoch 
deutlich, daß «aktueller, sofortiger 
Handlungsbedaif in Sachen Harmo- 
nisierung der Alterssicherung beste- 
he, weü die Vorschläge tiefe Struk- 
tur- und Leistungsänderungen not- 
wendig machten. 

Neben den Beiträgen von Beamten 
schlägt die Kommission vor, die für 
die Pension anrechnungsfähigen Zei- 
ten „von Anfang bis Ende" gleich, 
also linear, zu behandeln. Die Mehr- 
heit spricht sich für eine volle Harmo- 
nisierung der Anrechnung und Be- 
wertung beitragsloser Zeiten in der 
Rentenversicherung wie in der Be- 
amten- und in der Zusatzversorgung 
für den öffentlichen Dienst aus. Auch 
sollten die Möglichkeiten des Hinzu- 
verdienstes vereinheitlicht und dyna- 


misiert werden. Die den öffentlichen 
Dienst betreffenden Vorschläge wer- 
den von einer Minderheit wegen ver- 
fassungsrechtlicher Bedenken ab ge- 
lehnt 

Da die Zusatzversoigung für Arbei- 
te 1 und Angestellte im öffentlichen 
Dienst eingeführt worden sei, um sie 
gegenüber Beamten nicht zu benach- 
teiligen, müßten umgekehrt alle Ver- 
änderungen bei der Beamtenversor- 
gung sich auf die Zusatzversorgung 
auswirken. Abweichungen seien bei 
Abgeordneten und Ministem zuläs- 
sig. 

Für den Fall einer Neuregelung der 
Besteuoimg werden drei Modelle zur 
Wahl gestellt die modifizierte Er- 
tragsanteübesteueiung; die Vollbe- 
steuerung mit Sonderfreibeträgen 
und eine „belastungsäquivalente“ 
Rentenformel, (Lin, hol» Renten 
steigen weniger stark als niedrige. 
Für den Faß, daß man sich für. ein« 
der ersten zwei Modelle entscheide, 
müsse durch flankierende Gesetze si- 
chergestellt werden, daß das Geld 
aus dem Steueraufkommen wieder in 
die Rentenkasse fließe. 


Bonn wagt Satelliten-Alleingang 

Postminister gibt deutschem Firmenkonsortiiim Auftrag über 815 Millionen Mark 


KAREN SÖHLER, Bonn 

Im Alleingang will die Bundesre- 
gierung bis 1987 ein nationales Satel- 
lüten-System aufbauen. Wie Bundes- 
postminister Christian Schwarz- 
Schilling gestern in Bonn erklärte, 
sei ein entsprechender Vertrag An- 
fang der Woche unterzeichnet wor- 
den. Vergeben ist der Auftrag an ein 
rein deutsches Industriekonsortium. 

Für 815 Millionen Mark -das Haus- 
haltsvolumen der Bundespost be- 
trägt im kommenden Jahr 68,9 Mil- 
liarden Mark - sollen die beteiligten 
firmen ANT Nachrichtentechnik, 
MBB/Emo GmbH und Standard 
Elektrik Lorenz AG unter der Füh- 
rung der Siemens AG zwei Betriebs- 
und einen Ersatz-Satelliten sowie 34 
Erdfunkstellen entwickeln und her- 
steilen. Welcher Anteil den einzelnen 
Unternehmen zufließen wird, ist bis- 
lang noch ungeklärt Fest steht nur, 
daß ausländische Zulieferfinnen mit 


etwa 15 Prozent an dem Geschäft 
partizipieren. Es sind vor allem fran- 
zösische, italienische «mH amerikani- 
sche. 

Begründet wird der nationale Al- 
leingang unterschiedlich. Während 
ein Sprecher der Siemens AG vor 
allem von Prestigegründen sprach, 
verwies der Postminister darauf, daß 
der deutschen Wirtschaft damit ein 
Dienst erwiesen werde: Sie habe 
durch diesen Auftrag die Möglich- 
keit, ihre Leistungsfähigkeit auf dem 
Sektor Informations- und Kommuni- 
kationstechnib zu beweisen. Mit die- 
ser Überlegung habe er auch den 
Auftrag direkt vergeben, unter Aus- 
schluß des internationalen Wettbe- 
werbs. Das Geschäft sei den beteilig- 
ten Unternehmen quasi in den Schoß 
gefallen. Allerdings, betonte 
Schwarz-Schilling, sei diese Form 
der Auftragsvergabe einmalig und 
bleibe es auch. Bei allen folgenden 


Projekten müsse sich die deutsche 
Wirtschaft dem Wettbewerb stellen. 

Mit dem Auftrag soll ein Funda- 
ment gw-whaffan werden, von dem 
aus weitere internationale Aufträge 
ins Land gezogen werden können. 
Auf die «Mund-zu-Mund-Propegan- 
da“ will der Postminister sich dabei 
nicht verlassen. Eine Gesellschaft, 
die das neue System vermarkten 
hilft, soll gegründet werden: die Ge- 
sät - German Satellit 

Außer einem kleinen KnaU wird 
der Verbraucher von diesem Ab- 
schuß allerdings nichts weiter bemer- 
ken. Die Qualität der Telefongesprä- 
che, der Text- und der Datenüber- 
mittlungen, die über das neue digita- 
le Femmeldesystem laufen, mag s ic h 
in Nuancen verbessern. Eine neue 
Dienstleistung wird jedoch nicht ge- 
boten. Aber. Die Bundesrepublik 
kann ab 1987 auf ein eigenes Prunk- 
stück im All verweisen. 


Genscher Den Anschluß gewinnen. 


U Fortsetzung von Seite 1 

be es dort die Möglichkeit, für risiko- 
bereite junge Unternehmer das nöti- 
ge Kapital zur Betriebsgründung zu 
erhalten. Beide Vorbilder wandelte 
Genscher auf die Bundesrepublik 
Deutschland ab und verlangte die 
Gründung privater Elite-Hochschu- 
len sowie entscheidende staatliche 
Anstöße durch Schaffung gesetzli- 
cher und steuerlicher Rahmenbedin- 
gungen für die Gründung von Unter- 
nehmen mit Risiko kapital. 

Der FDP-Vorsitzende stellte fest, 
dieses Risikokapital sei bei uns vor- 
handen, nur legten die Risikokapital- 
geber ihr Geld „in Bauherrenmodel- 
len oder in texanischen Ölbohriö- 
chem an“. 

Als am schwierigsten zu lösen be- 
zeichnete der Minister in seiner Rede 
vor der BDA die Frage, wie sich ge- 
nügend Menschen Süden, „die die 
Chance und das Risiko einer selb- 
ständigen Existenz der Nestwärme 
des Beamten- und Angestelltenda- 
seins vorziehen". Deshalb gehöre zur 
geistigen Wende in der Bundesrepu- 
blik Deutschland auch der Aufbruch 
von der Anspruchs- zur Verantwor- 
tungsgesellschaft. Voraussetzung für 
risikobereite Menschen ist deshalb 
nach sein« Darstellung ein leistungs- 
fähiges, auf die Zukunft orientiertes 
Bildungs- und Forschungssystem. 

In der Schul- und Berufsschulpoli- 
tik sei es nötig, die Vertrautheit mit 
der Technik zu einem Ziel der Allge- 


meinbildung zu machen. In der Uni- 
versität»- und Forschungspolitik soll- 
ten, so Genscher, naturwissenschaft- 
liche Spitzenleistungen nachhaltig 
gefordert werden. Genscher sagte: 
„Die Wende muß in den Schulen be- 
ginnen. Die Schule soll erziehen zu 
Toleranz, zu Leistung»- und Verant- 
wortungsbereitschaft und zum sozia- 
len Engagement“ Sie dürfe nicht 
zum ideologischen Ausbildungsplatz 
für politische Veränderungen wer- 
den. Als eine der Ursachen für die 
„irrationale Technologiefeindlich- 
keit“ der Menschen nannte er die 
Abschottung der Schulen von der 
technischen Entwicklung: 

Als „Gebot der Stunde" bezeichne- 
te er deshalb sowohl die Förderung 
privater Universitäten als auch priva- 
ter Schulen. Neue Impulse seien von 
der Konkurrenz zwischen privaten 
und öffentlichen Hochschulen zu er- 
warten. Schließlich regte Genscher 
auch die Schaffung von zwei privaten 
naturwissenschaftlich«! „Elite-Insti- 
tuten“ an, die sich jeweils auf Mikro- 
dektronik/Optoelektromk sowie Bio- 
technik konzentrieren sollten. _ 

Eine langanhaltende r Ko nflik t um 
die wöchentliche Arbeitszeit würde 
nach Ansicht von Arbeitgeber-Präsi- 
dent Otto Esser, der gestern auf der 
Mitgliederversammlung der Bundes- 
vereinigung in Bonn einstimmig für 

zwei weitere Jahre in seinem Amt 
bestätigt wurde, die Aussichten auf 
eine bessere wirtschaftliche Entwick- 


lung zunichte machen und schlimme 
Auswirkungen auf das Wachstum 
und den Arbeitsmarkt haben. Esser 
wörtlich: „Wir wollen diesen Konflikt 
nicht, aber wir werden ihn anneh- 
men, wenn er uns aufgezwungen wer- 
den sollte. Und wir werden ihn dann 
gemeinsam annehmen.“ 

Die Forderung nach Einfiihnmg 
der 35-Stunden-Woche bezächnete 
Esser als verhängnisvoll Die mit der 
Aibeitszeitverkürzung und Lohnaus- 
gleich verbundenen Kosten der Un- 
ternehmen wurden die Beschäfti- 
gung nicht fördern, sondern vermin- 
dern. In der Bundesrepublik sei Ar- 
beit in vielen Bereichen bereits unbe- 
zahlbar geworden. Es habe für Üm 
etwas Abenteuerliches, eine Verbes- 
serung der Beschaftigungslage da- 
von zu erhoffen, daß man die Arbeit 
weiter - und zwar dramatisch - ver- 
teuere. Die unternehmerische Wirt- 
schaft dürfe dies nicht zulassen. 

Die Arbeitgeber böten jetzt den Ge- 
werkschaften Verhandlungen üb« 
die V omihestandsregelung an. Diese 
Initiative entspringe d« Einstellung, 
nach Möglichkeit junge Menschen in 
dadurch freiwerdende Arbeiteplätze 
zu bringen. Dabei müsse die beider- 
seitige Freiwilligkeit gewährleistet 
sein. Sie sei auch auf der Arbeitgeber- 
seite unverzichtbar, weil nur so den 
betrieblichen Notwendigkeiten, be- 
sonders d« kleinen und mittleren 
Unternehmen, Rechnung getragen 
werden könnte. 


US-Kriegsschiffe 
beschießen Syrer 
in Mittellibanon 

dpa/AF/AFP, Beirut 

' Die vor- der libanesischen Küste 
liegenden amerikanischen Kriegs- 
schiffe haben am Dienstag Stellungen 
in dem von Syrien kontrollierten Ge- 
birgsmassiv in Mittd-Iibanon be- 
schossen. Dies meldete der staatliche 
libanesische Rundfunk. Die palästi- 
nensischen Gegner des PLO-Cheßs 
Arafat wollen ihn und seine 4000 Ge- 
folgsleute mit Gewalt aus der nordlib- 
anesischen Hafenstadt Tripoli vertrei- 
ben, wenn die für denAbzugfestgeleg- 
te Zwo-Wocfaen-Fnst verstreicht Ein 
Sprecher der PLO-Rebellen beschul- 
digte Arafet den Abzug absichtlich zu 

verzögern, indem er immer neue For- 
derungen Ttneh Rphu t TE? pmtfen stel- 
le. Frankreich bemüht sich angeblich 
in Kontakten zu den USA und Israel 
um eine Aufhebung der israelischen 
Seeblockade vor TripolL 

In Washington bekräftigte die US- 
Regiening, HnB sie israelischen Ein- 
wänden zum Trotz die baldige Evaku- 
ierung der Arafat-Einheiten unter- 
stützt In Riad erklärte ein Sprach« 
Arafats, die PLO hoffe, daß Syrien die 
Evakuierung aus Tripoli üb« syri- 
sches Gebiet ermöglichen wird. Ste- 
ll« war von ein« Evakuierung auf 
dem Seewege die Rede. 

Tarifverhandlung 

ergebnislos 

AP, Handüng/Balingen 

Die ersten regionalen Mantettarif- 
ver bandhing en fa Hw iCptaTHn ringtri«* 
der Bundesrepublik Deutschland 
üb« die von d« Industriegewerk- 
schaft Metall geforderte 35-Stunden- 
Woche vollem T^hnam^gteteh 
sind nach zweistündig« Dau« ge- 
stern ergebnislos auf den 17. Januar 
vertagt worden. Sowohl bei den Ge- 
sprächen in Hamburg für die 138000 
Metall« in der Hansestadt und 
Schleswig-Holstein als auch in Balin- 
gen für die 125 000 Beschäftigten im 
Tarifbezirk Süd-WürttembergHo- 
henzollem g»h es riaph Angaben des 
Arbeitgeberverbandes Gesamtmetall 

und der Gewerks chaft keine Armahe . 

rung der kontroversen Standpunkte. 
Bei dpn Verhandlungen in Hamburg 
bekräftigten die Gewerkschaftsver- 
treter ihre Forderung nach Einfüh- 
rung der 35-Stunden-Woche bei voL 

fern T^ihnausglefo h. 


„EG soll auf zweiter Konfereöz 



Ratspräsident Papandreou mahnt zu 

ULRICH LÜKE, Straßburg der Grundstein für die EWG^gelegt 

Der griechische Ministerpräsident 
Andreas Papandreou hat gestern vor 1 
dem Straßburg« Europaparlament 
in aller Schonungslosigkeit die Krise 
dar Europäischen Gemeinschaft und 
das Scheitern des Athener EG-Gip- 
frH ngffeTMt vor ein« Woche einige; 
standen. Nur „unter Bedingungen 
der Kri«a» lmd des vollständigen Fehl- 
schlags“, so sagte Papandreou, lasse 
sich in der heutigen EG offenbar der 
notwendige Impuls für eine grundle- 
gende Reform der Gemeinschaft fin- 
den. Seit Jahren habe sich in der EG 
die Unsitte eingebürgert, Entschei- 
dungen nicht um fünf vor zwöl£ son- 
dern um fünf nach zwölf zu treffen. 

Die französische Präsidentschaft, die 
am L Januar die EG-Geschafte über- 
nimmt, stehe jetzt zwischen diesen 
beiden Zeitpunkten. 

Papandreou regte erneut eine zwei- 
te Konferenz von Messina an. Auf der 
erst«i war in den fünfzig« Jahren 


worden. Der wahre Grund für das 
Scheitern des Athener Gipfels hegt 
nach Papandreous Ansicht nicht im 
Streit um Mfichquoten und Fefctsteu- 
ern, . sondern in -der tiefgreifenden 
Uneinigkeit der einzelnen EG-Mit- 
glied« üb« die wirklichen Z ie le der 
G emeinschaft Die einen wollten, ei- 
gentlich nur einen Zollverein - hier 
mente Papandreou wohl die reichen 
nördlichen ■ Mitg liedstaaten. Die an- 
deren, wozu er offenbar sein Land 
rechnet, wollten eine wirklich soli- 
darische Gemeinschaft in zahlrei- 
chen Bereichen. 

Der griechische Ratspräsident kri- 
tisierte in scharfen Worten, daß die 
Gemeinschaft in de n letzten Jahren 
„so gut wie nichts“ im Kampf gegen 
die Arbeitslosigkeit gelastet habe, 
daß sie „so gut wie nichts“ zum Ab- 
bau des technologischen Rückstands 
d« Europa« gegenüber den Japa- 
nern und Amerikanern und zum Ab- 


bau des WoblstandsgeSUes zwischen 
armen und reicfcen Landern in der 
Gemeinschaft beigetragenhabe... 

Völlig offen ist nach den zweitägi. 
gen Beratungen des Europaparla- 
ments über den EG-Haushalt'1984 
der Ausgang der.Schlußftbstjmmiihg^ 
am Donnerstag. Gestern abend be- 
gannen letzte Kompromlßg e s p Sche 
zwischen EG-Kdmmisskm, Minister- - 
rat und dem Parlament Möglicher- 
weise findet heute in Straßburg eise 
Sondersitzung des PteaxusninsteRa- 
tes statt Das Pariament battete der 
ersten Lesung des 57-MRHarden- 
Mark-Entwurfs im Oktober ultimativ 
gefordert, fünf Prozent derAgrannit- 
tel ühd die rund 1,7 Milliarden Mark 
Beitragsräcfcerstettung für Großtat 
. tannien zu blockieren, bis eh» lang- 
fristige Lösung «ter Agrar- und Fi- 
nanzprobleme cter Gemeinschaft ge- 
funden worden ist 
Sette & Sechs Ist kein Tabu mehr 
Sette 5, Seite 14: Wettere Beitrüge 


Warschau greift jetzt schärfer durch 

20 Oppositionelle verhaftet / „Radio Sofidaraosc“ ruft zu Kundgebungen am fteftäg auf 


DW. Warschau 

Der polnische Arbeiterführer Lech 
Walesa hat gestern die goldene Me- 
daille des Friedensnobelpreises der 
Schwarzen Madonna von Tschensto- 
chau geweiht Etwa 300 Maischen 
nahmen am Morgen an der feierli- 
chen Messe im Nationalheiligtum der 
Polen teO. Der Seelsorger Waksas, 
Pfarrer Henryk JankowskL versi- 
cherte in seiner Predigt, in Walesa sei 
die ganze polnische Nation ausge- 
zeichnet worden. 

Er erinnerte daran, daß die Zere- 
monie der Weihe auf den zweiten 
Jahrestag der Verhängung - des 
Kriegsrechts in Polen am 13. Dezem- 
ber 1981 falle und rief erneut zu ei- 
nem Dialog üb« alle ideologischen 
Gegensätze hinweg auf 

Die polnische Regierung hat unter- 
dessen zum wiederholten Mal Ver- 
handlungen mit dem Führer d« ver- 
botenen Gewerkschaft Solidarität" 
abgelehnt Regierungssprecher Jeny 
Urban bezeichnete Walesa als polni- 
schen Sprach« amerikanisch« In- 
teressen. Urban bestätigte außerdem, 


daß der Warschau« Priest« Jeny 
Popieluszko sich seit Montag mittag 
in wngm Warschau« Gefängnis in 

iv Polizeigevrahrsam" 1 jedoch nicht in 

Haft befindet Dem für sein Eintreten 
für die Demokratie bekannten Prie- 
ster wird vorgeworfen, durch Predig- 
ten zugunsten der „Solidarität“ die 
Religionsfreiheit mißbraucht zu 
haben. 

Am Montag hat „Radio SoHdar- 
nosc“ in «»frier et w a fünf Minuten 
dauernden Sendung zur Teilnahme 
an den Gedenkkundgebungen am 16. 
Dezember auf gefordert, zu denen die 
Unt«grundführung der verbotenen 
Gewerkschaft aufgerufen hatte. D« 
16. Dezemb« ist der Jahrestag der 
Axbeztexau&tande von 1970 und 1981, 
die in der Folge von Erhöhungen d« 
Lebensmittelpreise entstanden wa- 
ren. 

Die Warschau« Regierung hat in- 
dessen überall im Lande die Sicher- 
heitsmaßnahmen verschärft. Unter 
Vorsitz von General Jaruzelski tagte 


rigen der politischen Opposition in 
Warschau, Bromberg, Kattowitzund 
Waldenburg bekannt Ihrien wird Wi- 
derstandstätigkeit im Untergrund 
vorgeworfen. .. 

H.M., Köln 

Trotz der Verleumd) mgskam;pagne 
d« Regierung habe ach die „Solida- 
rität“ in Polen weiter festigen kön- 
nen; es entstünden sogar „neue Zel- 
len und Strukturen“.' Das «klärte 
gestern derVoEätaende des'JBUUco- 
mitees „SoMamosc“, Andraq Wlrga, 
in Köln. Seine Information^ bezfeht 
« nach eigenen Angaben direkt aus 
dem polnischen Untergrund. Ausda- 
uer vom polnischen Helsinki-Komi- 
tee verfaßten Analyse' cter Situation 
seit Abschaffung des Kriegszustanr 
des und einervon der einstweiligen 
Koordinationskommission der „Sob- 
daritat“ erstellten Lagebeschreibung 
d« Gewerkschaft«! in Polen geht 
nairh Wirgadie „Unvereinbarkeit der 


v uijiu. vuu vivuciat vuukwiu " “or. — • — — . - — — 

am Montag das Komitee für Landes- Verordnungen für die polnischen Ge- 
verteidigung. Die Polizei gab die werkschaften mit den interhathräfc 
Festnahme von mehr als 20 Angehö- len Bestimmungen“ hervor. ■ • • - 


Kohl entscheidet, ob Lambsdorff im Amt 


eiwtratiragvoi.Stlttt 


treffe, von der CSU nicht kommen- 
tiert 

Namhafte CSU-Politlker, die in 
Bonn wichtige Ämter una Funktio- 
nen haben, nehmen ln Gesprächen 
Graf Lambsdorff ausdrücklich in 
Schutz und plädieren dafür, die 
nä chsten Monate bis zur Entschei- 
dung üb« eine Eröffiiung des Haupfc- 
verfahrens „durchzustehen“. Frei- 
lich, auch dar üb« gibt es zwischen 
Kohl und Lambsdorff und den Koali- 
tionsparteien FDP, CDU und CSU 
Übereinstimmung, d« Minister müs- 
se zurücktreten, falls das Verfahren 
gegen ihn zu ge lassen werde. 

CDU und CSU, dies ist in den letz- 
ten Tagen häufig zu hören, wünschen 
allerdin gs den Verbleib von Graf 
Lambsdorff in diesem Ministeramt 
a i^ h d eshalb, weü die FDP mit ihm 
eben jene Koalitionspart« darstelle, 
die man sich gewünscht habe. Ohne 
Graf Lambsdorff würde, so lauten 
Argumente, die FDP ein „anderes 
Gesicht" erhalten ' und pro- 
grammatisch möglicherweise in eine 
andere Richtung streben. Das Profil 
als liberale Wirtschaftspartei wäre 
ohne dpn Minist er kaum aufrech txu- 
erhalten. 

Ratschläge an Graf Lambsdorff; 
sein Amt zur Verfügung zu stellen 
und m pinpm Hauptverfahren einen 
„sauberen Freispruch“ zu erzielen. 


werden, auch in der CSU, als grotesk 
und lebensfremd betrachtet. 

In der Union rechnet man damit, 
daß - falls es doch zu einem Rücktritt 
von Graf Lambsdorff früh« oder 
später kommen sollte - die FDP die 
Wiederbesetzung dieses Ressorts zu 
ein« „Koalitionsfrage“ machen wer- 
de. Allerdings, so irt vot allem m d« 
CSU zu hör«!, müsse daxüb« im 
Kreis d« Koalitionspartei«! gespro- 
chen werden, denn es gebe für diesen 
Fall weder schriftliche noch mündli- 
che Koattttonsvarefaihaxiingen. Die 
Zuordnung der Ministerämter sei 
„nach Personen“ erfolgt 

Ermüdungen ausgenommen 

AP, Hamburg 

Die Hamburg« Staatsanwaltschaft 
hat gestern ihre Ermittlungen gegen 
die Verantwortlichen im Nachrich- 
tenmagazin „D« Spiegel" auf genom- 
men, gegen die der Verdacht besteht, 

„ Spiegel“ -Bericht üb« die Flick- 
Spendenaffare gegen den Paragra- 
phen 353 des Strafgesetzbuches ver- 
stoßen zu haben. D« „Spiegel“ hatte 
Über die Anklageschriften gegen 
Bundeswirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff; den früheren Wirt- 
schaftsminister Hans Fridericfas, den 
ehemaligen nordrhein- westfalischen 
Wirtschaftsminister Horst-Ludwig 
Riem«, dpn einstigen Rick-Manager 
Eberhard von Brauchitsch. und den 


Unternahm« Manfred Nemitz 
berichtet 

Der Hamburg« .Oberstaatsanwalt 
Peter Beck teilte mit daß ein Beauf- 
tragt« der Staatsanwaltschaft Bonn 
gestern in Hamburg die Anklage- 
schriften im Fall Brauchitsch, Ne- 
mitz, Friderichs und Riem« vorge- 
legt habe. Bei cter anstehenden Prü- 
fung gehe es auch darum, daß es sich 
bei dem „Spiegel“-Bericht nicht um 
Veröffentlichungen ans d« Anklage- 
schrift gegen Minister Lambsdorff 
h andele. Die Staatsanwaltschaft w«- 
de jetzt die Anklageschrift«! wäh- 
rend d« kommenden Tage mit dem 
„Spiegel" -Bericht vergleichen. 

„Dann muß man sehen, was das für 
ein Ergebnis hat”, sagte Beck. 


In Mißkredit geraten 

HANS-JÜRGEN MAHNKE, Köln 

. „Wir werden in den USA als Bana- 
nen-Repubtik angesehen“, «klärte 
der Präsident des Deutsch« Indu- 
strie- und Handelstages (D1HT), Otto 
Wolff von Amerongen, zu vorgerück- 
ter Stunde gegenüb« Journalisten 
im Kokt« Altstadt-Rest a ura n t „Die 
Keule“, als « auch auf die Fartei- 
spenden-Affare in cter Bundesrepu- 
blik emging. Angesprochen auf Be- 
richte üb« Bargeldübergaben an 
deutsche Politik« meinte er, (fas 


Schlimmste sei d«Mißläedit, tn den 
die Bundesrepublik dadurch irr dei 
Vereinigten Staaten' gerate- Ange- 
sichts d« Summen* die genante wer- 
den, stehe die Bundesrepublik in den 
Augen manch« Amerikarer nicht 
besser da als San Salvador. ' - 

Wolff sprach von unmöglichen .Ver- 
hältnissen. Er prangerte dfe Ftafe*- 
spendenpraxis in d« JhmdeärepUr 
bük scharfan. Zu d« ganzen Aägäe- : 
genbeit sei es nur gekommen, weil 
üb« lange Zeit kein vernünftiges Sy- 
stem für dte Partdenfiuaiiziening ha- 
be gefündenwerden können. Aufden 
Fall lück selbst wollte Wolff nicht 
emgehen. r ■ 

„Sehr bedauern“ würde 'Wolff ei- 
nen .Rücktritt .von Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff Es sei schade, wenn „ön sol- 
ch« Mann, d« in schwierigen. Zeiten 
so entschlossen marktwirtschaftäcbe 
Thesen vertreten hat, übet diesen 
Fall stolpern sollte“. Der DIHT-Fräsi- 
dent mpTi rtp afieretinga auch, icsn '.-un- 
ter Anklage stehend« Minister kön- 
■ne sein Amt nicht voll wahniehmen 
und sei „eigentlich untra^Mtrt 1 . 

Wolff wies jedoch auch auf diein-. 
temationalen Folgen eines eventuel- 
len Rücktritts hin: „Ganz ; zwäfälos 
würde «in solch« Schritt sowohl in 
den USA als auch in der Sowjetunion 
beträchtliche Verunsicherung sch®^ - 


Rnanzierungs-Schätze 




Sie suchen eine gewinnbringende 
Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr 
Geld nicht lange festlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 
des Bundes. 

Sie zahlen z. B. 868 - DM ein und erhalten nach zwei 
Jahren 1000- DM zurück. Ihr Zinsertrag: 132,- DM. Das 
sind 7,33% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger Laufzeit beträgt 






die Rendite 6,04% (heutige Zins- 
verhältnisse). 

Eine vorzeitige Rückgabe ist nicht 
möglich. Rnanzierungs-Schätze gibt 
es ab 1.000,- DM bei allen Landes- 
zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 
. sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 
Informationen. Oder senden Sie deh Coupon ein. ' 

Die „kurz & gut” Anlage 


Wenn Sie an den inforniattonstaenst türBandtatwert’' 
paptefe Postfach 23 28 SpOOJ^fcfUrtt ‘ - 

(0611)5507 07 sdtteibm.emafi^ 

Informationen über Bundesvrarfpaptere. V, ;.Wzs. 

Name: 

Adresse: ' o:' 
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fa (London) - Bereits am L April 
kommenden Jahres will die Regie- 
rung in London den asten Schritt 
zur Privatisierung der iluggeselL 
Schaft British Airways unterneh- 
men. Sfewiirieme neue Gesellschaft 

nach britischem GeaeOschaftgrechl 
bilden, die British Airways plc., die 
mitemeniAnfangskapitalvon50 000 
Pfund ausgestattetwüd.IHePrivati- 
sierung selbst erfolgt voraussicht- 
lich schon im Frühjahr 1985. 

Doch wichtiger als diese Fakten 
settist ist dieTalsadie, daß die Regie- 
rung bereits jetzt einige der Be- 
schwerden der privaten Konkurrenz 
über unfaire Wettbewerbs Bedingun- 
gen nach einer Privatisierung von 
British Airways anerkennt -zumin- 
dest indirekt Jedenfalls hat sie die 
Zivflluftfehitbehorde des Landes 
aufgefördert, umgehend den Luft- 
fehrtmarkt unter den Gesichtspunk- 
ten einer übernächtigen privaten 
British Airways unter die Lupe zu. 
nehmen. 

Dieser Ansatz ist sicher richtig. 
Denn mmwhin kontrolliert der 
Staateriese etwa 83 Prozent desLuft 
Verkehrsaufkommens in Großbri- 
tannien. Eingedeckt mit den lukra- 
tivsten und gewinnträchtigen 
Strecken würde die mit der Privati- 
sterung von ihrer Schuldenlast be- 
freite British Airways plc. die kleine 
Konkurrenz höchstwahrscheinlich 
.bald ins Trudeln kommen lassen. 
Warum sollte also nicht den anderen 


die Möglichkeit eingeräumt werden, 
gewisse Streckenrechte und mög- 
Kcherweise auch einen Te2 des üug- 
zeugparks von British Airways abzu- 
kaufen? Es wäre j edenfalls die fair , 
ste Art, den Schuldenberg von Bri- 
tish Airways von etwa einer Milliar- 
de Pfund abzuhauen. 

Grüne Milliarden 

- Wb. - Jede zehnte Investitions- 
mark der deutschen Chemie floß 
1982 in den Umweltschutz. Insge- 
samt wurde ein Volumen von 671 
Milli onen erreicht, rieben Prozent 
mehr als ein Jahr zuvor. Doch da- 
mit waren die „grünen Ausgaben" 
noch nicht am Ende. Die Investitio- 
nen der voran gegangenen Jahre - 
imme rhin fest 5 Milliarden Mark 
seit 1974 - „lachten“ rieh in Gestalt 
laufender Kosten für den Betrieb 
der Umweltschcrtzanlagen in der 
ansehnlichen Höhe von 23 Milliar- 
den Mark, noch eimrm? zwei Pro- 
zent mehr als 1981. Damit wurden 
zwei Prozent vom Umsatz nur für 
den laufenden Aufwand ausgege- 
ben, deutlich mehr, als die Chemie 
in_ den vergangenen Jahren an Er- 
tragen vorzuweisen hatte, von den 
Dividenden ganz zu schweigen. 
Und in diesem Jahr, so r echne t die 
Branche, dürfte das Vorjahresnive- 
au erneut überschritten werden. In 
der Chemie scheint man sich aber 
mit der Notwendigkeit solcher Be- 
lastungen inzwischen abgefimde n 
zu haben. Motivierend wäre es frei- 
lich, wenn umgekehrt auch die Um- 
weltbeflissenen der Nation einmal 
die erbrachten Leistungen zur 
Kenntnis nähmen. 
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Entwicklungshilfe in Not 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


• r'-T^n T Tm die Entwicklungshilfe ist es 
*. .Viie: vJ schlecht bestellt Die Hffisbereit- 
schaft der Geberiänder hat in letzter 
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Aber gerade die Vereinigten Sfcaa- 


sonders zurödrhaftmd. Sowohl im 
DAC, dem Entwi ckhingshilfeau s- 
schuß der OECD, in dem die l7 rrich- 
sten westlichen Industriestaaten ihre 
Leistungen abstfamnen, als auch in 
der 33 Geboiuider umfassenden 
. ,v - lig 1 Weltbahtrfaichter iDAl dje hrngtristi- 
15^ gg Kredite anslos an die ärmsten 
P Entwicklungsländer gewährt, haben 
. .• r die USA überraschend starke Au^a- 
i . bgn kflizung en ang Aimdig t. 

. t-' x Hie r wie dort bleiben sie zwar wei- 
»■ s ■ tabin den absoluten Betrügen nach 

„„ das größte Geberiand. An üra Wirt- 
1 ; ;,V] schaftskraft gemessen hegt die öf- 
r " t ‘. V fentliche Entwicklungshilfe der USA 
‘)S aber weft unter dem Durchschnitt. ' 
'^ V I Sie erreichte 1982 gaade 0^3 Prozent 

*■’ des amerikanischen Sorialpradukts 

gegenüber noch 0^5 Prozent 1977, 
.• ar ihrpnd aQe DAC-Staaten zusam- 

mengenommen 0,37 nach 0^ Pro- 
zent ertuachten. 1985 wollen die USA 
nur noch 0,20 Prozent bereitstdlmL 


N ach Schätzung des DAC bedeu- 
tet dies, daß die US-Hflfe bös 
dahin um preis- wie wechselkursbe- 
reinigt 13 Prozent im Jahresdurch- 
schnitt zurückgeht. Gleichwohl soll 
die gesamte öffentliche Entwick- 
lungshilfe der DAC-Staaten um 
durchschnittlich real zwei Prozent 
steigen, nach einer entsprec he n d en 
Zuwachsrate von allerdings 53 Pro* 
zent zwischen 1977 und 1981 Dabei 
plant die Bundesregierung eine Zu- 
wachsvermiridenmg von 8,7 auf 03 
Prozent, womit «Ffandhig s der derzei- 
tige (überdurchschnittliche) Anteil 
am deutschen Sozialprodukt «halten 
bSebe. 

Immerhin wirkt die restriktive 
amerikanische Haltung ansteckend. 
Das zeigte sich auch bei den sehr 
mShüMiwi und immer noch nicht 
abgeschlossenen Verhandlungen 

über die siebente Auffüllung der 
IDA-lfitteL Für die drei Jahre ab 
Mitte 1984 waren ursprünglich von 


der W eltbank mindestens 16 Milliar- 
den Dollar beantragt worden. Ihren 
eigentlichen Bedarf bez iffe rte die 
IDA am letzten Wo chenende in Paris 
auf sogar 20 MÖBarden Dollar, weil 
jetzt noch China hinzukumme. 

Dagegen sind die USA der Auffas- 
sung, daB die IDA mit neun Milliar- 
den Dollara uskomme n Wwnte, nach- 
dem sie in den vergangenen drei Jah- 
ren 12 Milliarden Dollar empfingen 
hatte Da raufhin prfrlärten die ande- 
ren Geberiänder für die nächste Anf- 
ffillrmg die 12 Müharden Dollar zur 
Obergrenze: Wieviel sie von den im- 
mer noch fehlenden drei Milliarden 
Dollar aufhrinppn wollen, ist aber 
noch völlig offen. Auf jeden Fall wird 
ife TDA-Hilfe m ifw wachsten Jahrein 

real wie nominal stark zmückgehen. 

Das widerspri&t dem kurz zuvor 
auf der Pariser Jahrestagung des 
DAC abgegebenen feierlichen Be- 
kenntnis, wonach den ärmsten Ent- 
wickbngsfindem mit einem Pro- 
Kopf-Einkommen von weniger als 
400 Dollar im Jahr bevorzugt gehol- 
fen werden müßte. Diese notleiden- 
den Länder sind für ihre Entwick- 
lung fast anwlilfeBlMi anf die IDA 
angewiesen. Nach amerikanischer 
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Anfhxsnng könnten sfeh aber inzwi- 
sdhen einige StetarickhmgsSnder 
auch anderröltig Kapital beschaffen. 

M an beruft sich bei den Gebexfan- 
dem auf die Erfordernisse der 

wiganATi HanghaTte ailiM img Das güt 
nk±t nur für dfe USA. Auch dfeBun- 
desregjsung begründet damit ihre 
entwiddungspohtische Zurückhal- 
tung: insbesondre der deutsdie An- 
teil an der IDA müßte deshalb eher 
zurückgeschraubt als erhöht werden. 
Dam schon jetzt auf ein dauerhaftes 
Wirtschaftswachstum zu vertrauen, 
sei verfrüht Und im. übrigen käme 
das derzeitige Wachstum indirekt 
auch den Entwicklungsländern 
zugute. 

Es bleibt festzustellen, daß da We- 


ten Welt langst nicht bewältigt bat 
Dies ist eine Betastung, die vielleicht 
noch schwerer wiegt als da Mehrbe- 
darf an öffentlicher Entwicklungshil- 
fe. Das tragische an dieser Konsteüa- 
tkm besteht allerdings darin, daß die 
ärmsten Entwicklungsländer, die 
rieh gar nicht so hoch verschulden 
konnten wie die Krisenländer, unter 
den neuen Gegebenheiten da Ent- 
wicklungspolitik besonders stark zu 
lekfen hatwi 


EINZELHANDEL / Mit Zuversicht ins kommende Jahr 


Der scharfe Wettbewerb sorgte 
weiter für Ruhe an der Preisfront 


INGE ADHAM, Frankfurt 
Die Preise im Einzelhandel werden im nächsten halben Jahr 
voraussichtlich nicht schneller steigen als 1983. Dafür sorgt einmal 
eine moderate Entwicklung bei den Einkaufspreisen des Handels, 
aber auch die zunehmend preisbewußter einkaufenden Kunden, um 
deren Gunst der Handel mit zunehmender Schärfe im Wettbewerb 
untereinander steht 


Durchschnittlich zwei bis drei Pro- 
zent mehr mußten die Bnkäufer des 
Handels für jene Waren bezahlen, die 
längerfristig bestellt lind im eisten 
Halbjahr 1984 verkauft werden. Diese 
Steigerung liegt nur leicht über der 
des zweiten Halbjahres 1983 (plus 13 
bis 23 Pr o ze nt) . Nicht enthalten rind 
in diesen Preisen die Frisch waren, 
die kurzfristig ringekauft werden 
»mH deren Preise saisonalen Schwan- 
kungen Wpw 

Bei der’ Vortage der Einkaufspreis- 
Statistik, die bei Fernsehgeräten, Hi - 
FS-Komponenten. Taschenrechnern, 
Kleincomputern, Digitaluhren und 
Wein sogar billigere Zeiten signali- 
siert, erinnerte Heinrich W. Heyer, 
Präsident der Bundesarbeitsgemrin- 
schaft der Mittel- und Großbetriebe 
des üSiwlhaiutels (BAG), daran, daB 
damit- die Verkaufspreise nnrh Tprfit 
festliegen. .Altem der Wettbewerb 
entscheidet darüber, was an 
Preissteigerungen weitegegeben 
werden kann“, betonte Heyer. Und 
daß dieser überaus scharf ist, ver- 
deutlicht auch die Tatsache, daB es 
dam TTandri bisher nicht gplnrigpn 
ist, die Mehrwertsteuer-Erhöhung 
vom 1. Juli VOH an «eine Kunden 

writexzureiefaen. 

Insgesamt wird der Emmniandel 
ohne Kra ftfahrranghandeT , Miner al- 


AUF EIN WORT 



99 Die Verbraucherver- 
bande sind für das 
Reinheitsgebot bei 
Bier, und es sollte in der 
gesamten Europäi- 
schen Gemeinschaft 
gelten. 

Johannes Jaacfaick, geschSftsführen- 
des Prästdiahnitglted der Arbeitsge- 
meinschaft der Verbraucher e. V. 

FOTO: XJUUS C. SCHMIDT 

Beistandskredit 
für IWF perfekt 

AP, Basel 

Die Zentralbanken von 19 Industrie- 
ländern und die Bank Sr Internatio- 
nalen Zahlungsausgleich (BIZ) haben 
in Basel ihre Zustimmung zu pnwn 
Beistandskredit in Höhe von drei Mü- 
Iiarden Sonderziehungsrechten (3,12 
MUKartten Dollar) für den Internatio- 
nalen Währungsfonds (IWF) gegeben. 
Der Kredit soll zusammen mit einer 
gleich großen Tranche Saudi-Ara- 
biens die Liquiditälsengpässe des 
IWF beheben. Wie aus Notenbank- 
kreisen verlautete, wird die Deutsche 
Bundesbank mit 415 Mffionen SZR 
(432 Millionen Dollar) den größten 
Einrelanteil des Kredits übernehmen. 
Die BIZ selber wird sich dem Verneh- 
men nach auf eigene Rechnung mit 
300 Millionen Dollar beteiligen. 


öl, Brennstoffe und Apoihekenum- 
sätze in d iesem Jahr 356 Milliarden 
DM umsetzen. Das ist bei Preissteige- 
rungen von 23 Prozent real ein Minus 
von einem halb en Prozent Wieder 19 
Milliarden Marie davon werden übri- 
1 auf das. Weihnachtsgeschäft art- 
len, das sich von einer besseren 
Seite zeigt als ursprünglich angenom- 
m»i\. Mit rinm Umsatzplus von 1,7 
Prozent sind die vier Warenhauskon- 
zeroe dabei in diesem Jahr wieder im 
Gleichschritt mit dem übrigen Ein- 
zelhandel marschiert, dagegen mußte 
der Ver sandhan del mit emem Rück- 
gang von drei Prozent nach Jahren 
des Wachstums erstmals deutlich Fe- 
dern fassen. 

Trotz der moderaten und in den 
■iMrin»n Sparten durchaus differen- 
zierten Entwicklung -bei Getränken 
und Tabakwaren zum Beispiel stieg 
der Umsatz immmal nur um ein Pro- 
ipnt — rind die 1800 MxtgUedsunter^ 
nehmen der BAG, die rund zehn Pro- 
zent des 

safrgs auf sich vereinen, recht zufrie- 
den: Sie hatten eine schwächere Ent- 
wicklung befurchtet Besonders im 
zweiten Halbjahr hat der private Ver- 
brauch zur Stabilisierung der Kon- 
junktur und ihrer Belebung beigetra- 
gen, betonte Heyer, der freilich auch 
einräumte, daß man „bescheiden* 


geworden sei Immerhin konnten 65 
Prozent der BAG-Mitglieds betriebe 
(40 Prozent davon rind Kauf- und 
Warenhäuser) für das zweite Halbjahr 
1983 von steigenden Umsätzen be- 
richten, erwartet hatten das aber nur 
40 Prozent Das sorgte auch dafür, 
daß der Beschäftigtenabbau bei den 
BAG-Mitgliedem mit 23 Prozent auf 
rund 260 000 Mitarbeiter geringer 
blieb als befürchtet 

bi das neue Jahr gehen die Mrt- 
gtiedsfirmen, wie Heyer betonte, mit 
einer gewissen Zuversicht Eine Ver- 
schlechterung werde von niemand 
befürchtet, 30 Prozent rechnen mit 
höheren Umsatzsteigeningen als 
1983, 70 Prozent mit gleichen Steige- 
rungsraten. Beim Ertrag freilich 
klemmt es noch im Handel Deshalb 
liegt das Schwergewicht der geplan- 
ten Investitionen nach wie vorbei der 

Rationalisierung 

Eine grundlegende Verbesserung 
der Ertragskraft der Unternehmen 
hält Heyer aber nur für möglich, 
wenn es gelinge, ein «weniger be- 
« chäfti gun g s feindiM»iM»K Sozial- 
stem und ein »nggpRamt invesüti oiis - 
freundlicberes Steuersystem" durch- 
zusetzen. Ansätze seien zwar vorhan- 
den, „alfarriingg «»tiojnpn die Zusam- 
menhänge zwischen Ertragskraft der 
Wirtschaft, Investitionen, Wachstum 
und Beschäftigung nicht überall be- 
kannt zu sein“, monierte Heyer. Mit 

nfadrigpn Prrisstei yning gratpn [ bei 
pinwn ni fdrigprpn Ziwmro paii und ei- 
nem sich festigenden Vertrauen in 
die Wirtschaftspolitik gehe man aber 
mit Zuversicht in das nächste Jahr. 


LOHN- UND EINKOMMENSTEUER 


Entlastungen sind nicht ohne 
Umschichtungen möglich 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Umstrukturierungen des Steuersy- 
stems, die dazu beitragen, die Lei- 
stung des wirtschaftlich Tüchtigen zu 
belohnen, werden auch in Zukunft 
im Mittelpunkt der Überlegungen 
der Bundesregierung stehen. Vor der 
Industrie- imd Handels kammer in 
Hagen wies •Ttunripg fiTianTminiy t 4 »r 
Gerhard Stoltenberg darauf Hin, tfaR 
die geplanten Entlastungen bei der 
Lohn- and Einkommensteuer sowohl 
Arbeitnehmern als auch dem Mittel- 
stand zugdfrkömmdh sollen. VdYfÜ- 
lem komme es darauf an, den lei- 
stungshemmenden Verlauf des Steu- 
ertarife za entschärfen, der durch das 
Z usa mm e ntreffen von Progressions- 
wirkung und Inflationsentwicklung 
entsteht Überdies gehe es um eine 
gerechtere steuerliche Behandlung 
von Familien mit Kindern. 

Kein Zweifel könne daran beste- 
hen, (iaB die Entlastungen bei der 

HANDEL 


Einkommensteuer den begonnenen 
1fnntQ li < ) jpn inppr p7pfi nich t gefähr- 
den dürfe. „Eine wirklich spürbare 
Entlastung wird nicht ohne steuerli- 
che Umschichtungen und den Abbau 
von Steuervergünstigungen möglich 
sein“, erklärte Stoltenberg. Die Bun- 
desregierung werde ihr Konzept im 
ersten Halbjahr 1984 zusammen mit 
<fam Entwurf des B undeshaushalt s 
1985 vo liegen. Die Bundesregierung 
nehme die selbst gestellte Aufgabe, 
alle Subventionen auf ihre Berechti- 
gung hin za prüfen, sehr ernst Der 
Minister lehnte den vom D eutsch en 
Industrie- und Handelsteg (DIHT) ge- 
machten Vorschlag einer linearen 
Kürzung der Subventionen jedoch 
ab. Stoltenberg zieht aus sachlichen 
Überlegungen heraus gezielte Kür- 
zungen vor. In der Realität der näch- 
sten Jahre werde es aber vor allem 
darauf ankommen, viele neue Sub- 
ventionsforderungen abzuwehren. 


Washington droht der EG 
mit Vergeltungsmaßnahmen 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Enttäuscht über die g esc h e i t erten 
Handelsgespräche am vergangenen 
Freitag in Brüssd, bereiten sich die 
USA auf Gegenmaßnahmen fllr den 
Fall vor, daß die EG amerikanische 
Agrarausfuhren in die Gemeinschaft 
behindert. Nicht hin nehmen wird 
Washington eine Fettsteuer, die auf 
Kosten der Sojabohnen-Exporte ge- 
hen wurde, und Lieferbeschränkun- 
gen für billige Getreidesubstitute. 

Auf der Liste stehen bereits, wie 
Landwirtschaftsminister John Block, 
der stellvertretende Handelsbevoll- 
mächtigte des Weißen Hauses, Ro- 
bert Lighthizer, und andere Mitglie- 
der der Reagan-Administration über- 
einstimmend in wppwi Anhörverfah- 
ren des Finanzausschusses des Se- 
nats erklärten, höhere Zölle und 
mengenmäßige Importrestriktionen 
(Quoten) für Süßigkeiten aus 
Deutschland, Whisky aus Schottland, 


Fleischwaren aus Holland sowie 
Wein und Weichkäse aus Frankreich. 

Genannt wurden auch Gin und 
Bier. Vorgehen wül die Administra- 
tion nach dem nG faichheits p rinzip **, 
das heißt, im Ernstfall richtet sich der 
Vergeltungsstoß gegen ein für dem 
Amerika-Handel wichtiges Agrarer- 
zeugnis aus jedem der zehn EG-Lan- 
der. „Wir wollen keinen Handels- 
krieg. Um jedoch Mißverständnissen 
vorzubeugen, legen wir unsere Kar- 
ten auf den Tisch", sagte der republi- 
kanische Vorsitzende des Ausschus- 
ses für auswärtige Beziehungen, Se- 
nator Charles Percy. Der Ausfuhr- 
wert der aufgeführten Produkte wur- 
de von Kock auf nahezu fünf Milliar- 
den Dollar jährlich veranschlagt Das 
wären 60 Prozent der amerikani- 
schen Agrarexporte in die Gemein- 
schaft Binfilhr hes phränlniTig pn für 
Wein und Bier würden dem Wert der 
US-Maiskleber und Zitrusabfälle ent- 
sprechen: 700 Millionen Dollar. 


AGRARPOLITIK 


Heereman: Die Bauern haben 
keinen Grund zum Jubeln 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Trotz eines „Bombenergebnisses“ 
rechnet der Präsident des Deutschen 
Bauernverbandes, Constantin Frei- 
herr Heereman, mit neuen Unruhen 
in der Landwirtschaft Immerhin ist 
der Gewinn je ftmilienarbeitskrait 
im Wirtschaftsjahr 1982/83, das am 30. 
Juni beendet wurde, nach den jetzt 
vom Verband vorgelegten Zahlen um 
29,6 Prozent auf 24 585 Mark gestie- 
gen. Für das laufende Wirtschaftsjahr 
1983/84 sagt Heereman den vollen 
Abbau dieses Zuwachses bereits jetzt 
voraus. J£s besteht überhaupt kein 
Grund zum Jubeln, z umal im laufen- 
den Wirtschaftsjahr die landwirt- 
schaftliche Nettowertschöpfung je 
Arbeitskraft nur knapp das niedrige 
Niveau aus dem Jahre 1981/82 errei- 
chen wird“, betonte Heereman in 
Bonn. 

Nach dem jetzt veröffentlichten Si- 
tuationsbericht hat der Gewinn je Ea- 
mflienvollarbeitskraft im Wirt- 
schaftsjahr 1982/83 real um 20 Pro- 
zent unter dem bereits 1975/76 er- 
reichten Niveau gelegen. Trotz der 
Zunahme blieb der Gewinn je Fami- 
henarbeitskraft im abgelaufenen 
Wirtschaftsjahr nach Angaben des 
Verbandes um mehr als 25 Prozent 
unter dem gewerblichen Vergleichs- 
lohn, eine Rechnung, deren Aussage- 
wert von den Expert» des Landwirt- 
schaftsministeriums bezweifelt wird. 

Ausschlaggebend für den Anstieg 
im letzten Wirtschaftsjahr sei das Zu- 
sammentreffen günstiger Finralfalr- 
toren gewesen. So seien die Aufwen- 
dungen für Energie, Dünger und Fut- 


termittel gegenüber dem Vorjahr 
niedriger ausgefallen. Überdies seien 
die Zinsen gesunken. Heereman 
spricht daher von einer „Ausnah- 
meerscheinung". Immerhin bleibe 
der Gewinn je Familienarbeitskraft 
im Durchschnitt der letzten drei Wirt- 
schaftsjahre nominal um fast ein Pro- 
zent und real um mehr als 14 Prozent 
unter dem Durchschnitt der vorange- 
gangenen drei Wirtschaftsjahre. 

Aufgrund der landwirtschaftlichen 
Gesamtrechnung sagt der Verband 
für 1983/84 einen Rückgang des Pro- 
duktionswerts in diesem Bereich um 
mehr als zwei Milliarden Mark vor- 
aus. Im pflanzlichen Bereich sind 
deutlich niedrigere Ernten und bei 
Weinmost ein merklicher Preisverfall 
ausschlaggebend. Die Erzeugung von 
Milch hat bei einem leichten Preisan- 
stieg weniger als im Vorjahr zuge- 
nommen. Der Schweinepreis ist ge- 
sunken. Bei Rindfleisch wird mit ei- 
ner Zunahme des Produktionswerts 
gerechnet 

Nach dem Athener Gipfel kommt 
die Gemeinschaft bei den bevorste- 
henden Preisverhandlungen nach 
Ansicht Heere mans in ungeahnte 
Schwierigkeiten. Der Bauern-Präsi- 
dent forderte nachdrücklich die Er- 
haltung des Wähiu ngsausgleichssy- 
stems, weil nur so eine gemeinsame 
Markt- und Preispolitik betrieben 
werden könne. „Hier kann es keine 
billigen Geschäfte geben“, appellier- 
te er an die Verantwortlichen. Die 
Folgen der hinausgezögerten Ent- 
scheidungen hätten in erster Linie 
die Bauern zu tragen. 
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Arbed-Konzern 
zieht sich zurück 
Saarbrücken (dpa/VWD) - Der lu- 
xemburgische Arbed-Konzem hat zu- 
gesagt, seine lOOprozentige Beteili- 
gung an der Arbed-Saarstahl auf eine 
Mmderheitsbeteiligung von 24 Pro- 
zent zurückzuführen. Dies bestätigte 
Ministerpräsident Werner Zeyer 
(CDU) gestern vor dem Landtag in 
Saarbrücken. ButmI und Land würden 
die Luxemburger für die Dauer von 
fünf Jahren eine unwiderrufliche Op- 
tion auf 76 Prozent des Gesellschaft^ 
kapitals einräumen. Die Transaktion 
bedeute jedoch keine Abkoppelung 
der Arbed-Mutter von den Betrieben 
im Saarland. Zeyer gab auch bekannt, 
daß sich der Bund von 1984 an bei den 
direkten Zuwendungen an Arbed 
Saarstahl mitzwei Dritteln und bei der 
beschlossenen Übernahme von Zins , 
und Tilgungsleistungen mit 59 Pro- 
zent beteiligen werde. Zuletzt waren 
Bund und Land jeweils zur Hälfte an 
den Hilfen beteiligt 

Wirtschaftspian genehmigt 

Bonn (Mk.) -Im zweiten Anlauf hat 
der Verwaltungsrat der Deutschen 
Bundesbahn den Wirtschaftsplan des 
Unternehmens für 1964 genehmigt 
und dem Vorschlag zugestimmt 
Knut Reimern zum neuen Vorstands- 
mitglied für das Ressort Technik zu 
ernennen. Auf der letzten Sitzung des 
Plenums fand dieser Vorschlag von 
Bundesverkehrsminister Werner 
Dollinger noch keine Zustimmung, 
wobei sich das Votum nicht gegen 
die Person, sondern das kurzfristig 
eingeleitete Verfahren gerichtet 
hatte. 

Mittelstand investiert wieder 

Bonn (dpa/VWD) - Die konjunktu- 
relle Belebung hat die mittelständi- 
sche Wirtschaft m voller Breite erfaßt, 
stellt der Bundesverband der Volks- 
banken und Raiffeisenbanken in sei- 
nem jüngsten Konjunkturbericht fest 
So habe sich die Investitionstätigkeit 
der kleinen und mittleren Unterneh- 
men sowie ihre Bereitschaft zur lang- 
fristigen Verschuldung verstärkt 
Dies zeige auch die deutlich beschleu- 
nigte Nachfrage nach Krediten mit 
längerer Laufeit während der ersten 
z eh n Monate 1983. In diesem Zeitraum 
seien gegenüber 1982 bei den Genos- 


senschaftsbanken die langfristigen 
Kredite um 9,1 Prozent, die kurzfristi- 
gen Kredite dagegen nur um ein Pro- 
zent gewachsen. 

Post-Haushalt 

Bonn (ReL) - Der Postverwaltungs- 
rat hat den Haushalt der Bundespost 
für 1984 mit einem Volumen von 66,8 
Milliarden Mark am Montagnachmit- 
tag verabschiedet Das sind 13 Milliar- 
den mehr als 1983 oder plus 2,9 Pro- 
zent Für Investitionen werden Insges- 
amt 14,8 Milliarden angesetzt Damit 
sollen 200000 Arbeitsplätze in der 
deutschen Industrie gesichert wer- 
den. Der Nettokreditbedarf liegt mit 
4,1 M il liarden unter dem des Vorjah- 
res. Für das Haushaltsjahr 1983 wurde 
ein Nachtragshaushalt durch das im 
November abgeschlossene Postab- 
kommen mit der „DDR“ notwendig. 
Es betraf eine Erhöhung der Pauscha- 
le von 85 auf 200 Millionen für die 
Bezahlung von Mehrleistungen der 
*DDR“-PostverwaItung im gegensei- 
tigen Post- und Femmeldedienst 

Satelliten-Kooperation 

München (rtr) - Der deutsche Luft- 
und Raumfahrt-Konzern Messer- 
schmitt-BöIko w- Blohm (MBB) und 
der französische Staatskonzern Aero- 
spatiale haben ein Kooperationsab- 
kommen zur Entwicklung, Herstel- 
lung und Kommerzialisierung von 
Nachrichtensatelliten unterzeichnet 
Wie MBB bekanntgab, wollen beide 
Konzerne die gesamte Breite von 
Nachrichtensatelliten abdecken und 
die Systeme in einer sogenannten 
„Spacebus“-Famille international 
verkaufen. MBB und Aerospatiale 
sind oder waren den Angaben zufolge 
bereits am Bau von mehr als 48 Satelli- 
ten beteiligt von denen derzeit 18 in 
Betrieb sind. 

Wochenausweis 

7.12.30.11. 7.11. 

Netto-Währungs- 

reserve (Mrd. DM) 623 68,6 71,0 
Kredite an Banken 753 70,6 71,6 
Wertpapiere 73 7,7 7,8 

Bargeldumlauf 106,4 103,6 100,9 
EiiiLv. Banken 49,6 47,3 47,2 
EinL v. öffentL 

Haushalten 13 03 3,6 


L 
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DESPAFONDS-Ertrags 
ausschiittung. ff 



Für das Geschäftsjahr 1982/83 schüttet 
DESPATONDS, der offene Immobilienfonds 
der Sparkassen, DM 030 pro Anteil mehr aus 
als im Vorjahr. Die Daten im einzelnen: 

AnschittingjeAiiteB DM3,40 

Ausschätta^s-Datrai 15 .12*1983 
Ertragsche&i Nr. 16 

Wiederanlage-Rabatt 3 Prozent 

Wiederanlage- 

ZeStranm 15J20983-13A1984 

Unsere Empfehlung: Kaufen Sie mit Ihrer 
Ertragsausschüttung zusätzliche DESPA- 
FONDSAnteile mit Rabatt Aus drei guten 
Gründen: 

1. Sie erhalten im Wiederanlage-Zeitraum 

einen Vorzugsp reis. 

2. Die neuen Anteile stärken Ihre Vermögens- 
substanz und nehmen sofort an der weite- 


ren Wertentwicklung des Fonds teil. Sie sichern 
ach dadurch einen Zinseszins-Effekt 

3 . Ihr langfristiges Anlageergebnis verbessert 
sich bei Wiederanlage der Erträge beträchtlich. 

Wie vorteilhaft sich die Wiederanlage bei einer 
10.000,- DM-Anlage in DESPA-FÖNDS seit 
Fondsgründung (3. November 1967) bis 
30. September 1983 auswvkte, zeigen die 
Ergebnisse: 

Ohne Wiederanlage der Erträge — DM 24.154, - 
oder +1415%. 

Mit Wiederanlage der Erträge — DM 30.205,- 
oder +202,1%. 

Die Wiederanlage zahlt sich also aus. Sprechen 
Sie darüber noch heute mit Ihrem Geldberater 
bei der Sparkasse. 


wenrfs um Investment geht 

Sparkassenfonds 
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EG / Regelung des „Haustür-Verkaufs“ 


AUSSENHANDEL / Lambsdorff lehnt Zölle als Mittel der Indi 


»litik ab 


PYRMONTER GESPRÄCHE / Albrecht-Thesc 


Meinungsänderung in Bonn Sorge über Zunahme der Subventionen Zu hohe Arbeitskosten 

O nnifTHnr ctttuttyp ffMirmmr nebenköSten und < 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Auf ein gemeinschaftliches Melde- 
system für in den Verkehr gelangte 
gefährliche Verbrauchsgüter haben 
sich die EG-Regierungen geeinigt 
Sie zogen damit eine Lehre aus dem 


>W4VpUMVUV vuuir 

lichkeit erregte und den Tod von fast 
300 Menschen zur Folge hatte. 

Das Informationssystem, das bis- 
her nur für Lebensmittel güt, soll 


Abonnier @is Sie 
Erfolg 

Früher mehr zu wissen als andere 
-das ist eine wichtige Vorausset- 
zung für erfolgreiches Handeln. 
Die wELTinformiert Sie täglich 
schnell, umfassend, präzise, welt- 
weit. Beziehen Sie die WELTim 
Abonnement. Dann haben Sie täg- 
lich einen Informationsvorsprung. 

DIE# WELT 

TWllllfTIH KR DElTKJILLtD 

Hmwnlhdeniunien Abonnenten 
Sie bähen da» Recht. Ihre Abonnccnenis- 
BcMdlinig innerhalb von 7 Togen ( Absende- 
Dalum geniiei ) schriftlich zu widerrufen bei: 
DIEWELT. 

Venneb. Pmifadi 305830. 2000 Hamborg 3*. 

"ÄnDlE WELT.' VcrtriebTpöstfedi 305830! 
2000 Hamburg 3b 


Bitte liefern Sie mir zum ruchsunflfcliChen 
Termin bis auf weiteres die WELT. Der 
monatliche Bezugspreis beträgt DM 2S.60 
(Ausland 35,00, Lunjwsiversond auf Anfrage), 
anteilige Versand- und Zusiellkosten 
sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen. 


Untcrvchrifl: 

I ldi habe das RcdiLdte« Bestellung inner- ■£. 
haßt tun 7 TaarntAh^-mV:- Datum genügt] 2 
'diriftlich tu widerrufen hei; DIE WELlT 1 
VVrnrich.lHistfaeh V 1 ‘tK.VI. 3 tKNIHainhur|> 3 ii o 


durch die neue Richtlinie für zu- 
nächst drei Jahre verbindlich ge- 
macht und auf andere Erzeu gnisse 
ausgedehnt werden. Die Regierun- 
gen werden darin verpflichtet, unver- 
züglich jeden FaD roch Brüssel zu 
melden, in dem der Vertrieb und Ver- 
kauf eines Erzeugnisses wegen der 
bei seiner Verwendung aufgetrete- 
nen Gefährdung für die Verbraucher 
verboten wurde. Hierdurch soll es 


ermöglicht werden, schnell in gleiche 
Richtung tätig zu werden. Geschaf- 
fen wird durch die Neuregelung au- 
ßerdem ein beratender Ausschuß aus 
Sachverständigen der Mitgliedslän- 
der. Er hat die Aufgabe, über die 
Einhaltung der Richtlinie zu wachen. 

Die Kommission hat zugesichert, 
daß der Ausschuß zu keinem büro- 
kratischen Hemmschuh werden solL 
Deraitige Befürchtungen waren vom 
Bonner Jusfäzstaatzsekretär Klaus 
Kinkel geäußert worden, nach des- 
sen Meinung sich das freiwillige In- 
forma tionssystem bei Lebensnittein 
durchaus bewährt hat Auch die Be- 
schränkung der Meldepflicht auf Er- 
zeugnisse mit grenzüberschreiten- 
dem Absatz winde fclfengpiagmi 
Die Kommission setzte sich mit ih- 
rem Argument durch, daß kpin Mit- 
gliedsstaat garantieren könne, daß ei- 
ne Ware wirklich nur auf dem natio- 
nalen Markt verkauft wild. 

Alle übrigen Tagesordnungspunk- 
te des ersten „Verbraucherrates" in 
der Geschichte der EG mußten er- j 
wartungsgemäß an die zuständigen 
Expertengnippen zurückverwiesen i 
werden. Durchweg bestand jedoch : 
der Eindruck, daß sich die Einberu- ; 
fung des Sonderministerraies durch- 
aus gelohnt habe. 

Am deutschen Widerstand schei- 
terten Fortschritte bei der geplanten 
Richtlinie über den JSaukur-Ver- 
kauf“. Sie soll in der gesamten EG 
den Verbrauchern ein Rücktritts- 
recht innerhalb von sieben Tagen 
schaffen und grundsätzlich für alle 
Kaufverträge die Schriftform vor- 
schreiben. Bonn, das sieh hishgf stets 
für eine solche Regelung stark ge- 
macht hatte, hat seine Meinung kurz- 
fristig geändert Das letzte Wort 
scheint allerdings noch nicht gespro- 
chen zu sein. 

Am weitesten auseinander gehen 
noch immer die Auflassungen über 
eine europäische Regelung für die 
Produz entenhaftung für schadhafte 
Erzeugnisse. Hier brachte die Aus- 
sprache kaum neue Gesichtpunkte. 
Einigk eit herrscht offenbar über die 
Einführung einer (verschuldensun- 
abhängigen) fi gfiihr ri ungghafhing 

und den gnindzätdichen Ausschluß 

von Fntw irkli i n gsrisfleen Rnnn 

kämpft entschieden für eine Haf- 
tungsbegrenzung, während andere 
Länder werter auf unbeschränkte 
Haftung bestehen wollen. 


HANSJ- MAHNKE, Bonn 
Marktwir tschaftlich orientierte Lö- 
sungen für die strukturellen Anpas- 
sungsprobleme der Wirtschaft sind 
nach Ansicht von Bundeswirtschafts- 
minister Otto Graf Lambsdorff zu 
Hause erfolg ver sprechender und 
ayich gegenüber ausländischen 
TTandpijqyfftnpm weniger feonflikb- 
trächtig. In einem Vortrag in Paris 
lehnte Lambsdorff die französische 
Forderung entschieden ab, die ge- 
meinsame Handelspolitik in den 
„Dienst der industriellen Entwick- 
lung in Europa" zu stellen. Nach die- 
ser Vorstellung sollten wirksame 
Zollerho hungen zeitweilig das Auf- 
kommen neuer Industriezweige in 
dpf EG lintergh T krand h pgU»iton_ 

.Die Zus timmung zu einer solchen, 
von vielen EG-T ändern geforderten 
industriebegleitenden Zollpolitik 
würde jedoch gerade derzeit unsere 
BAmfihimgan konterkarieren, die 
Weltmärkte offen zu haften", betonte 
Lambsdorff Außerdem würde eine 
solche Politik die notwendigen Ko- 
operationen auf technologischen und 
zukunftsträchtigen Feldern, zum Bei- 
spiel mit Japan, gefährden. Zudem 
würde gnlr-hp Politik dag» einla- 
d»n i unter Haiti Vorwand der Indu- 


NAMEN 

Heinz-Friedrich Hoppe, Aufeich ts- 
ratsvorsilzender der im Vergleich be- 
findlichen Hanomag GmbH, Hann o, 
ver, hat sein Mandat niedergelegt Sein 
Stellvertreter, Walter Zaralkow (Ar- 
beitnehmerseite), hat die verbliebe- 
nen Aufcicbtsräte zu einer Sitzung am 
19. Dezember eingeladen. 

Dr. Kart Wams ler, Vorstandsmit- 
glied der Süd-Chemie AG, München, 
wurde per 1. Januar 1984 zum Vor- 
standsvorsitzenden ernannt Dr. Carl 
Ernst Hofetadt, der am 22. Dezember 
das 65. Lebensjahr vollendet wird 
dem Vorstand noch bis Ende 1984 
angeboren. 

Alfred Huthofl^ Vorstandsmitglied 
der Vereinigte Aluminium-Werke AG 
(VAW), verläßt das Unternehmen zum 
Jahresende. Horst Weber wurde mit 
sofortiger Wirkung zum Arbeitsdirek- 
torbestellt 

Günter Neriieh, Vorstandsmitglied 
der Norddeutschen Landesbank, tritt 
Ende 1983 in den Ruhestand. Ab 1. 
Januar 1984 wurde Dr. Christian Oka- 
rius, bisher Generalbevollmächtigter 
der Nord LB, als stellvertretendes 
Vorstandsmitglied bestellt 


staiestrukturpolitik ZoQerfaöhungen 
zu fordern. Da auch Gegenmaßnah- 
men der Handelspartner befürchtet 
werden müßten, sei eine solche Poli- 
tik „der beste Wegweiser in eine 

waphsfarmsp nl higrhp AhseftsfeBe*. 

Eine zollpolitische Abkaps elung 
der EG nach außen würde vor allem 
Am T prhn nlog iAt ran sfor in die EG 
erschweren. Sn Technologie-Zoll für 
Zukunftsprodukte stelle nicht nur 
die europäische Wettbewerbsfähig- 
keit in Frage, sondern könnte export- 
orientierte EG-Tndustrien entmuti- 
gen» angesichts drohende Marktab- 
schottungen in Drittländern deren 
Abnahmepotential in Rechnung zu 
stellen. Dies würde die Investitions- 
pTTba-hririiipg^n neg a ti v beeinflus- 
sen. 

Auch Lambsdorff hält eine ver- 
stärkte grenzüberschreitende Unter- 
m»hTnr*T>*kn opwa tipi n im gemeinsa- 
men Markt für notwendig, um den 
Zusammenhalt dar EG- Wirtschaft zu 
festigen und ihre Wettbewerbsfähig- 
keit zu erhöhen. Allerdings sieht er 
keine Notwendigkeit, europäische 
Kooperationen durch besondere fi- 
nanzielle Anreize „zu prämieren". 
Die EG-Forschungsforderung sollte 


ach auf grenzüberschreitende Voxha- 
ben konzentrieren, wodurch auch ein 
finanzieller Anreiz geschaffen würde. 

Große Sorge bereitet Lambsdorff 
die wachsende Tendenz in der EG, 
Wirtschaftsprobleme durch Beihilfen 
zu lösen. Die gesamtwirtschaftlich 
notwendigen strukturellen Anpas- 
sungsprozesse würden zwar durch 
die gegenwärtige Wachstumsschwä- 
che erschwert. Den Forderungen 
nanh staatlichen Subventionen dürfe 
jedoch trotzdem nicht nachgegeben 
weiden. Sektorspezifische Beihilfen- 
programme halt Lambsdorff für be- 
sonders schädlich. 

Prinzipiell siehe awrf* die Gemein- 
schaft vor der Alternative, entweder 
rion Weltmarkt als Ak tionsfe ld indivi- 
duelle? Unternehmen aufzufassen 
oder als Schauplatz der Wirtschafts- 
konkurrenz von Staaten, wie es zum 
Beispiel in Japan der Fall sei. Lambs- 
dorffsprach sich gegen ein zu starkes 
BngagPTTt<»ni der Regierung en aus. 
Dieser Protektionismus „der dritten 
Dimension“, wie ihn Lambsdorff be- 
zeichnte, sei noch gefährlicher als 
Zolle und mchttarifare Handels- 
hemmnisse- Er könne zudem die 
Konflikte zwischen Staaten schüren. 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Den Fhktor Arbeitskosten kommt 
im ftnggnfimenhang mit der Schaf- 
fung neuer Arbeitsplätze erheblich 
größere Bedeutung zu als dem Faktor 
Wntschaftawachstum. Diese Ansicht 
vertrat der niedersächsische Mini- 
sterpräsident Emst Albrecht bei den 
Pyrmonter Unternehmer-Gesprä- 
chen in Hannover. Wenn sich derzeit 
die Aibeitstosenkurve abflache, dann 
sei dies vor allem darauf zurückzu- 
ftthrpn, d«8 die Arbeitnehmer in den 
letzten zwei Jahrei auf die Sicherung 
des Reallohns verzichtet und so ein 
wirtschaftliches Wachstum ermög- 
licht hätten. 

Albrecht sprach sich dafür aus, das 

Thema Arbeitskosten nicht länger zu 
fahpfcjpreh. Dies bedeute nicht etwa, 
Haß t i dmMnz uii g ett vorgenommen 
werden sollten. Maßvolle Erhöhun- 
gen seien aber wichtig. Albrecht ver- 
wies aufModeUrechnungen, nach de- 
nen rund 600000 zusätzliche Arbeits- 
plätze geschaffen würden, wenn die 
Lohn- Gehaltstarife nur um drei 

statt um vier Prozent innerhalb von 
zwei Jahren steigen würden. 

Entscheidendes Gewicht bei die- 
sen Überlegungen hätten die Lohn- 


nebenkosten und die Steuert»!* 
stung der Unternehmen. Die daraus 
erwachsenden Belastungen seien 
nicht mehr zu verkraften. Die Bun- 
desrepublik habe die höchste Unter-, 
nehmensbesteuerung in der Weit 
Von . 100 DM Gewinn "vor Steuern 
blieben nach Steuern 20 DM übrig, 
Dies sei die wichtigste Ursache 4afür, 
daß sich 'die Eigeiüapitalaussfsftäng 
der Unternehmen in den letzten Jah- 
ren so dramatisch verschlechtert ha- 
be. Nachdrücklich sprach ■ sich AK 
brecht gegen die Eutfübnmg der 35- 
Stunden-Woche bei vollem Lohnaus- 
gleich aus. Vor allem die Meinen und 
mittleren Unternehmen würden mit 
dieser Maßnahme übedbrdert. Mit 
Sicherheit werde aber auch bei Groß, 
unternehmen dadurch gingjgpy 
zusätzlicher Arbeitsplatz geschaffen. 
V ielmehr werde die Wirtschaft erfor- 
derlichenfalls dazu übergehen, yer. 
mehrt Überstunden zu führen. ’ 

Albrecht geht davon aus, daß trotz 
des erkennbar gewordenen wirtr 
schafüichen Aufschwungs das Pro* 
blem der Arbeitslosigkeit bis Ende 
dar 80»* Jahre Bestand haben wird, 
zumal jetzt die geburtenstarken Jahi^ 
ginge auf den Arbeitsmarkt drängen. 


HAFEN HAMBURG / Talfahrt bei Massengütern 


EG-KONJUNKTUR / Kommissions-Proi 


beraten 


.Erlösverfall beträchtlich“ Ministerrat optimistischer 


D.F. HERTEL, Hamburg 
Die pessimistischen Erwartungen, 
mit Hirn en die Hamburger Hafenwirt- 
schaft in das Jahr 1983 hinring ip g pn. 
gen ist, haben sich als berechtigt er- 
wiesen. Helmuth Rem, Präsident des 
T Tnt^mghmAnTO Ar hpnHp«; Hafen 
Hamb urg, sagte gestern dazu: „Für 
die MphrTahl der Unternehm en ist 
1983 in der Tat das schwierigste Jahr 
seit der Wiederaufbauphase der 
Nachkriegszeit geworden. Die kon- 
junkturelle Talfahrt, die hier 1982 ein- 
setzte, hat sich vor «Tfem im Massen- 
gutbereich fortgesetzt“ 

Ema Reihe von Unternehmen, so 
sagte Kern weiter, werde 1983 „mit 
roten Enhfen abschließen". Zum 
Rückgang dm- Umschlagsmenge um 
knap p 18 Prozent auf nur noch 51 
Mül- Tonnen sei auch noch ein be- 
trächtlicher Eriosverfall getreten. Die 
Umschlagverkste konzentrierten 
sich auf das Massengut Ufer hat es 
verheerende Einbußen gegeben: Der 
Sauggutumschlag verringerte sich 
um 34 Prozent auf 7,9 MÜL t Hier 
marhten sich der Ausfall einer Öl- 


mühle im Hafen nmd die verringer- 
ten Bezüge der Sowjetunion beson- 
ders bemerkbar. Der Rückgang der 
Ftüssigladungen um 29 Prozent auf 
144 Min t ist eine Folge der Inbe- 
triebnahme einer Rohöl-Pipehne Wil- 
helmshaven-Hamburg. 

Die Greifergutmenge ging um 21 
Prozent auf 9,2 Mül- 1 zurück, wefl die 
Stahlindustrie weniger Erze impor- 
tierte und pvph der Kohleumschlag 
drastisch zurückging. Beim Stückgut 
gab es zwar einen Zuwachs um sie- 
ben Prozent auf 19, 8 BEL t Doch weil 
das nim größten Tefl massenhaft e 
stiit-icprfpyifen mit gpring m Erlö- 
sen waren, entwickelten sich auch 
hier die Erlöse rückläufig. Sorgen 
beratet der Hafenwirtschaft die Un- 
gleichheit im Hinterlandverkehr. 
Weil der grenzüberschreitende Ver- 
kehr libe ralisiert ist, der deutsche 
Binnenverkehr aber starre Tarife 
kennt, sind Transporte via grüne 
Grenze ZU den RhginTnündiing shSfen 
um bis zu 50 Prozent günstiger als zu 
den deutschen Seehäfen. 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Op timistischer als die EG-Kommis- 

sion beurteilen die Regierungen der 
Bundesrepublik, Großbritanniens 
und F rankr eichs die Chancen für ei- 
nen dauerhaften Aufschwung. Trotz- 
dem wurden die von der Brüsseler 
Behörde auf gestellten wirtschaftspo- 
litischen T-eftlinien im Mmistemrt 
einhellig »1s hilfreich bezeichnet 

Der Bonner Wirtschaftsstaatssekre- 
tär Otto Schlecht meinte, die Wachs- 
tumsanssichten in der Bundesrepu- 
blik seien „insgesamt besser" als im 
Jahreswirtschaftsbericht der Kom- 
mission vorausgeseben. So rechne 
die Bundesregierung im kommenden 
Jahr mit einem Wachstum von „min- 
destens 2J5 Prozent“ statt 2,1 Prozent 
Ähnli ch erwartet auch Großbritan- 
nien mit er neut drei Prozent ein bis 

ande rthalb Waf-hchimnpirnkte mehr 

als Brüssel 

S chlecht nutzte die Gelegenheit zu 
einer Ver te idi g un g der stabifttäts- 
orientierten deutschen Wirtschafts- 
politik. So sei der Aufschwung ge- 
kommen, obwohl Bonn die Empfebr 


hing ausgeschlagen habe, eine laxere 
Finanzpolitik zu betreiben. 

Die Bundesregierung, so meinte 
Schlecht, könne inzwischen empi- 
risch belegen, daß nicht so sehr dk 
Eapitalmaiktzinsen für die Hohe der 
Investitionen ausschlaggebend seien, 
sondern das Verhältnis von Zinsen 
und Rendite für investiertes Kapital. 
In früheren Jahren sei es in da- Bun- 
desrepublik vorteilhafter gewesen, 
Anleihen zu kaufen, als Inv estitio nen 
vorzunehmen. Die Ertragsentwick- 
hmg des Jahres 1983 »i gp, daß mit 
Risiko kapital heute mindestens wie- 
der ebensoviel zu verdienen sei wie 
mit GeldkapitaL 

Pläne für eine vorsorgliche Auf- 
stockung des Plafonds für Gemein- 
schaftsanleihen zur Unterstützung 
von Ländern mit Zahlungsbilanz- 


sehen Widerstandes fürs oste ver- 
tagt Die Bundesregierung hält es 
nicht für sinnvoll, den Anpassung* 
druck in den betreffenden Mitglieds- 
staaten zu müdem. Sie befindet sich 
jedoch im Rat deutlich in der Mmde* 
heit 
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Da lacht die Korrektur. Nur 3 Minuten fünfeTour. Per Telefon md Fernkopierer - 
der Tefefudfesst onehfs möglich 0h Ste Zeichnungen oder andere Vortagen 
(Originale bis am Format A4) auf die Reise schicken - ste and schwarz auf miß ... 
minutenschnefl beim EmpSnger. Und das soweit das Telefon reicht Denn die Fern- 
kopierer werden einfach zusätzlich zum Tefelon an das Tetefbnnäz angeschlossen. Alle 
Fernkopierer hn Tetefexrfenst arbeiten reibungslos zusammen. Fernkopierer können Sie 
direkt von der Post mieten oder privat beschaffen. Die Geräte der Gruppe 2 überm&ein in 
3 Minuten, wie zB. der automatische Fernkopierer der Post, AF2! - der setzt Sie auch 
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dann noch ins Bild, wenn Ihr. Büro berefts fiescWossen fet. ln AiÄÄatflstß8^M^r?; : £'i.yl , 
jederaft empfängsbereiL Und er kann sefos»ät^vn»2ieH^ 

Vortagen versenden, wenn Se einen Partner angelt 

dauert die Übertragung mit den schnelleren Fernkopierern der BHjp^S ^ 

die Wtederoabebucddät isL beweist der nhkm Vprntoirh um Anrähsl um£Km— 


TetehrteMteost der Post können $te. Femkojfen a öft 
noch ketnen TetefaxanscWuß haben. lassten-Sb'-si^ 
fliremftmmelcfeamt beratenIFMtiiw«rlMrtBiwi^^ 
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GUTEHOFFNUNGSHÜTTE / Kein Div idendenausf all trotz Verluste bei MAN 


mosten 

S Nachfrage belebt sich nun deutlich 


ij'« 


J. GEHLHOPP, Oberihnsen 
Die Ahnen waren segensreich wei- 
und ketteten nur einige Konzem- 
töchter mit kaum einem Siebtel des 
“" } ‘ i s*, Gruppenumsatzes durch Organver- 
irag an das Dividendenschicksal der 
,f-r • JV ‘ObergeseDschaft Gutefaoflfhungshüt- 

' • ' te Alctierrverein AG (GHH), Oberhau- 

,/j' V. iSen. Obendrein mit dem Essener 
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Handelshaus Ferrostaal AG und dem 
Düsseldorfer Anlagenbau Schloe- 
mann-Siemag AG zwei Organtochter, 
die nachhaltig fest drei Prozent ihres 
Umsatzes als Nettoertrag in die Hnl- 
(fingkasre bringen. 

So war es denn nun für Gerüchte- 
macher überraschend, für Kenner 
-aber nur eine bare Selbstverständ- 
lichkeit, was unisono mit sangn bei- 
den altgedienten Vorstandskoflegen 
der neue Holdingchef Bans Götte 
den mit etwa 60 Prozent des Kapitals 
und niu- 48 Prozent der Stimmrechte 



B «2S hatte: Der für 1982*83 (30.6.) vorge- 
‘■‘ V J * L - , .'‘- v Mwbk schlagene Dividendeniückzug auf 5 
* ■ r , u: «vn Aitejjj (7) DM je Aktie für das in Bdatian 


<i»m™ S s ! ,M,vPr OC no s;k . 

optimistisci 


mn 

thi« 

drr 

«ns 

rr» 

ots 

*W 

mi 

■w- 

U 

Püv 

ist: 

m 

fcfw 

:iri; 

»ft 

4il. 

*i. 

bw 

rfcl 

34. 

K- 

?*• 


t,»:; 

F 


zum Gruppengeschäft immer noch 
kleine Aktienkapital von 583 MiTI. 
DM signalisiert zwar noch nicht das 
Ende des Abstiegs von stolzen Tradi- 
tionshöhen. 

Aber zum totalen Dividendenaus- 
fall kommt die Holding, die ihre Be- 


V flth$nb!i» tBÜgBnaert ri te mit «n ga’hrigPT 

Oi bfögg ‘ Phncarw pr gehiA him g in der At ffMmn 

ii'WöTja . ga»«> a u sw eist, auch dadurch nicht, 



Die traurigen E rfahrung en seines 
Vorgängers Manfred lAnnmgs raten 
auch dem neuen Holdingchef Gotte 
zur Vorsicht Einerseits räumt er ein, 
daß der 1982/83 im MAN-Berekh em- 
porgeturmte Verlustberg von 329 
MUL DM bei Organschaft mit der 
Holding auch deren Dividendenpo- 
tential ins Aus befördert hätte. Denn 
zu spät, so deutet der Holding- Vor- 
stand an, haben die MAN-Maaager 
Warnrufe ansgestoßen, daß dort in 
der Niitzfehrzeugproduktkjn das Ver- 
siegen zuvor großer Aufträge aus 
Nahost-Opec-LSnderu riesige Proble- 
me bringe. Da und in der Großdiesei- 
motoren-Fertigung (deren Schiffbau- 
Kundschaft nach Femost ab wandert 
und dort bestenfalls mit Lizenzverga- 
be erreichbar ist) liegen mit mehr als 
einem Zehntel des kombinierten Ge- 
schäftsvolumens von etwa 3,7 Mrd. 
DM die MAN-Veriustqueüen. 

Khpn wegen der ver- 

späteten Frühwarnung vor Marktein- 
brüchen im Nutzfahraeugbereich der 
MAN möchte andererseits der Hol- 
dingvorstand nun die neue Konzern- 
Realität relativieren. Eigentlich hätte 
»Grund zum Jubeln. Denn der 1982/ 
83 um 23 Prozent auf 14£ Mrd. DM 
gesunkene Auftragseingang der 
GHH-Gruppe ist in den ersten vier 
Monaten von 1983/84 (und mit be- 
schleunigtem Aufstieg im November) 
um 15,4 Prozent höher als vor Jahres- 
frist ausgefallen. Auf dem Hezmat- 
marktwe im Weltgeschäft spürt also 
auch der groß und breit in der deut- 
schen Investitionsgüterixidustrie ge- 
lagerte Konzern den Anbruch der 
Konjunkturwende. 


Nutzfahrzeuge, wo dem bis 1982/83 
vollzogenen Belegschaftsabbau um 
4000 Leute nun nochmals die gleiche 
Zahl folgen soH ßrgo werden auch 
die Sosdalplanaufwendungen im 
GHH-Konzem 1983/84 ihres im Be- 
richtsjahr erreichten Spitzenwert von 
127 Mlft DM no chmals erreichen. 

Im Einklang mit solcher Aussicht 
deutet der Holding-Vorstand an, daß 
die Inlandsbelegschaft der Gruppe 
bis »iwi nächsten RflnnTgt ic ht a g auf 
71 000 gesunken sein dürfte. Das än- 
dere, so heißt es zugleich, nichts an 
der Vorwärtsstrategie der Gruppe. 
Im Einklang mit solcher Strategie 
wird nun für 1983/84 etwa das gleiche 
Sachinvestitionsvolumen von 521 
MOL DM in der GHH-Gruppe wie für 
die Berichtszeit verkündet. 

. Das kann offensichtlich wiederum 
vor allem aus der Innenfinanzie- 
rungskraft bestritten werden. Dies 
auch unter Bewahrung der 1982/83 
ansehnlich gebliebenen Liquidität. 
Auf eine weitere Erhöhung ihres Ak- 
tienkapitals, das jn kaum »m»m Jahr- 
zehnt bislang auf das Zweiemhalbfa- 
che stieg, kann die Holding einstwei- 
len mit G elassenheit ver zichten 


GHH-Gruppe 

1982/83 

4£-% 

Umsatz (MUL DU) 11 

15883 

-m 

Exportanteil (%} 

53,7 

(54,41 

rwnmHnuyrfWimin 

813 

+ZU 

AbschrJ Abgänge 

587 

+33,0 

Belegschaft (30. 0.} 

76 888 

-5,5 

GHH-Kmem 



Umsatz 

12321 

-19,3 

Casb-flow* 

249 

-4&8 

Bruttoergebnis" 

126 

-60.0 

Jahresergebnis 

-84 

(64) 

Ausschüttung 

61 

-334» 

Ausschüttung Holding 

58 

-33L1 


Hält die Belebung an, so stützt sie 
hochwillkommen den Wandel und 
Rückzug der MAN-Kaparitäten in 
den Bereichen Großdieselmotoren/ 


“Dazu 2,7 (li) Mrd. DM bei Ausüandstöcfc- 
lern, * Vorstands« ngabe nach Steuern, * Vo- 
ntandwingahe nach DVFA-Methode 9,10 
(2*26) DM je Aktie plus SO (72) ME DM tör 
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|V; r "“.'.‘ l V ,i , !f' <Scr . Gruppe auch 1983/84 noch gut Da- 
. ’ nach soffs ohnehin besser werden. 
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Xr. i - ^ ] J . '.■? MAN / Personalabbau fast abgeschlossen - Für 1984/85 wieder Gewinn erwartet 
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Betriebsverlust vollständig verdaut 
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DANKWARD SETFZ, Augsburg 

Zuversicht nadi dem Motto, daß 
jetzt eigentlich alles nur noch besser 
werden kann, demonstrierten Otto 
Voisard, Vorstandsvorsitzender der 
: MAN Maschinenfabrik Augsburg- 
- Nürnberg AG, und Finanzchef Gerd 
' Wollburg anläßlich der BÜAnzpresse- 
- r konferenz für das Geschäftsjahr 1982/. 
83 (30. 6,). Das wo chenlang» offe nÜi- 
che Gerangel um den GHH-Vor- 
. Stands- und MAN-Au&khtszatsvor- 
sitz, aus dem Baus Götte als Sieger 
hervorging, ist vergessen und der Be- 
triebsverlust von 329 MüL DM in der 
Bilanz vollständig verdaut 

Wenn auch Voisard mehrt, daß das 
Geschäftsjahr 1982/83 „mit Sicher- 
heit das schwierigste in der Nach- 
kriegszeit“ gewesen ist, zumindest 
1963/84 dürfte nicht wesentlich leich- 
ter werden. Dom es müssen im lau- 
fenden Jahr noch einmal rund 4000 
Arbeitsplätze eingespart werden. Am 
stärksten davon beteoffen wird er- 
neut der Untemehnrensbereich. Nutx- 
fahrzeuge (Umsatzvalmnen 1982/83: 
2,7 Mrd. DM) mft einem Belegschafts- 
abbau um 1700 (2400) Mitarbeiter. Im 
Bereich Diesdmotoren werden IKK) 
(300) Leute, im Maschinen- und 
Stahlbau 600 (500) sowie bei GHH 
Sterkrade 500 G00) Leute ihren Ar- 
beitsplatz veiÜCTen. 

Per L Dezember war, so Voisard, 
dieser geplante Personalabbau be- 
reits zu mehr als drei Vierteln er- 
reicht Für den Sozialplan, der den 
Konzern 1982/83 schon mit iurid 127 
MÜL DM belastete, werden noch ein- 
mal .etwas untes* 100 MüL DM anfal- 
len, doch seien dafür schon so weit 
als möglich Rückstellungen gebildet 
worden. 

Neben diesem Maßnahmenpaket 
sieht das Samerungstonziept eine 
umfassende Überarbeitung der. Un- 
temehmensstruktur und der Pro- 
duktpalette vor. Im Nutz&hizeug-Be- - 
reich wird die Produktion schwerer 
Ikw(ab9QvonSalzgittö , nadiMünr- 
cben verlagert. Die ü^penzahl wird 


unter Anwendung des Baukastensy- 
stemsbegrenzt; Sondertypen werden 
nicht mär gebaut Das Reisebus- 
Programm soll auf einen T*jrp (12 m) 
abgespeckt und ebenfalls standardi- 
siert werden. 

Die größte Veränderung wird es im 
Dieselmotorm-Bereich (Umsatz 

1982/83: rund 1 Mrd. DM) geben. Er 
soll mit der dänis chen Tochter B&W 
Diesel A/S, Kopenhagen, zusammen- 
geführt und als selbrtändige Gesell- 
schaft ausgegliedert werden. Die Pro- 
duktion von Motoren im Weik Ham- 
burg wird dngesteüt und nach Augs- 
burg verlagert 

Strukturveränderungen stehen 
auch im Maschinen- und Stahlbau 
bevor. Die interne Zusammenarbeit 
mit GHH Sterkrade soll verstär k t, 
alle Produkte eines Marktsegments 
zaaammange&ßt und jeweils nur 
noch in einem Werk hergestellt wer- 
den. Do- Auftugsbau soll ausgeglie- 
dert und auf eine Kooperation mit 
Thyssen übertragen weiden, an der 
MAN eine Mj udprtMf itwhw toiiigiiTig 
halten wird. Der Stahlbau soll redu- 
ziertwerden. - 

Insgesamt wird das Sanierungs- 
konzept nach Angaben von Voisard 
MAN 1983/84 noch nicht in cQe 
schwangen Zahlen bringen. Die Ge- 
winnzone könne erst voraussichtlich 
1984/85 erreicht werden. Der Vertust 
des laufenden Jahres werde aber 
„merklich niedriger 0 ausfaüen und 
aus „eigener Kraft ausgeglichen“. 
Von der Substanz her sei MAN „noch 
außerordentlich reich“. Erhebliche 
Verluste werden noch einmal bei 

TM iityfiahrypcig ptn und D iptrfmq tffpmn 

anfaflen. An eine Kooperation auf 
Hiffggn Gebieten mit einem anderen 
Unternehmen sei nicht gedacht 

Zuversichtlich zeigte sich Voisard* 
daß MAN 1983/84 in der AG ein Um- 
satzplus von 7 Prozent erreichen 
kann. Der Auftragseingang hege bis- 
her mit 2^ Mrd. DM (einschL Roland) 
Über dum PfaminggstanH- Dazu hofft 


er, in den nächsten Thgen von vier 
anstehenden Großprojekten (Ge- 
saxntauftragsvohunen 5,9 Mrd. DM) 
wenigstens drei für MAN hereinho- 
len zu können. Auch bd Lkw sei eine 
deutliche Belebung im Inland (Janu- 
ar bis September plus 39 Prozent) zu 
verzeichnen gewesen, jedoch sei das 
bei weitem' noch kein Ausgleich für 
den weiteren Abfall im Export (mi- 
nus 67 Prozent). 

Der Betriebsverlust 1982/83 von 329 
MÜL DM konnte nach Angaben von 
Wollburg durch den Verkauf der 
Druckmaschinenfertigung (Buchge- 
winn: 65 MüL DM) an MAN-Rohnd 
sowie durch eine seit langem vom 
Finanzamt geforderte Anpassung der 
Steuerbilanz an die Handelsbilanz 
(au Ertrag: 78 MüL DM) sowie die 
Übernahme thesaurierter Gewinne 
aus dem Beteüigungsbereich(38 MüL 
DM) auf einen Jahresfehlbetrag von 
14JL2 MüL DM verringert werden. Er 
wurde aus den Rücklagen ausgegli- 
chen, so daß kein Verlustvortrag die 
notwendige Sanierung belastet 
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Grnppenumsatz 
(MUL DH) 1 ) 
AG-Ummtz 
davon Ausland! 

AuftragAestand 
davon Ausland 
Beschäftige*) 

8789 

5527 

2882 

5454 

2 291 
5368 
4377 
43 046 

-8,7 

-ISA 

■ü* 4 

-37^ 
-5L5 
- M 
-1U 
- W 


183JB 

- 4ß 

Absdmdbtmgen 

150,1 

+15,7 

Brutto-Caah-flow*) 

«,0 

-74A 

WlMiwmnme 

5432,8 

- U 

fSraTM4V»niHii1 

430,0 

(«0) 

ROckl&igen 

JahresfehJbetrae/ 

563,7 

-30,7 

-Überschuß 

-148^ 

(+31,7) 

Bilanzgewinn 
Verinsty Gewinn 

— 

(+32^) 

je Aktie (DM) *) 
Dividende (DM)*) 

-3830 ( 

I- 7JSO) 

- 

(4,00) 


*) AG WTKrVii. Iwhwih U Witw mit SO 
Prozent Betefflgtmg oder mehr: *) im 
Jahresdurchschnitt; *) nach eigenen 
Angaben; *) je 50-DM-Aküe. 
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Schleswag investiert 

Hamburg ( JB.)— Die Schleswag AG, 

Rendsburg, hat in den ersten 9 Mona- . 

ten dieses Jahres mit 5 Mrd. kWh rund 

21 Prozent' ff»ehT Strom tri^ mit 4^ 

Mrd. kWh ^5 Prozent mehr Gas abge- . 
setzt Der Umsatz erreichte 1,15 Mrd. 

DM. Das Er^bnis bewegt, sich auf 

Voriafireshöhfe Die für das kommen- 

de Jahr veranschlagten Investitionen 
TOnl88EBJLDMüb«steigen gering- 

fügig das Vohimen dieses Jahres: 


Mfinrihea, jetzt getrennt. Nach An^- 

ben des Instituts hat man den Anteüs- 

besitz (bisherüber 25 Dozent) versü- 

ßt wirf ab» den Unternehmen als 
Hausbank und durch einen Vertreter 

im Aufsichtsrat verbunden Weihen. 

-Dem Niedermayr-Vorstand wurde da- 
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Frankfurt (dpa/VWD) - Der Bau* 
koraen Wayss & Freytag AG, Frank- 
■ feit,' erwartet für 1983 insgesamt ein 
befriedigendes Ergebnis. Nach einem . 
Zwisdiöibericht hat sich die Baulei- 
stung derW & F-Gruppe in dm ersten 
zehn Monaten 1983 um 13 Prossentauf 
1,03 Mrd. DM erhöht Der Auftragsbe- 
stand von insgesamt knapp 1J! Mrd. 
DM entspreche derzeit der Großöi- 
ordnung einer Jahresbauleistung. 

Beteiligung verringert 
München (szj - Zumindest von 
einem Teü ihnw ' Rateffig un g an der 
Ifjedmnayr-Papiawarenfabrik AG, 
Rosenheim, hat sich die Bayerische 
Hypotheken- und W£sehsel-BankAG, 


rrüt weniger als 25 Prozent am Grund- 

kapital von 2 MüL'DMbeteüigt sein 
wirf. 

Leonbeq^r im AnfWmd 
Stuttgart (nl) - Die Leonberger 
Bausparkasse AG, Leonberg, schloß 
in den ersten elf Monaten des Jahres 

1983 summenmäßig ein um 5,7 Pro- 

zent höheres Neugeschäft als m ent 
sprechenden Vorjahreszeitraum ab» 
Der ^ Geldeingang stieg in diesem Zeit- 
raum um 10,4 Prozent . . 

Hobe Dividende in Aussicht 

Bielefeld (VWD) - Die Gruppe der 


.der Verbraucher AG“, Bielefeld,' die 
Selbstbedienungswarenhäuser und 
Supermärkte in Westfalen-Lippe und 
Niedersachsen betreibt, hat den Au- 
/ ßenumsatz in den ersten elf Monaten 
dieses Jahresum 12^ ProzentaufL2 15 
MrdL DM steigern können, Parallel zu 
dem Umsatsänstieg-hat sich auch die 


Ertragslage entwickelt, die es erlaube; 

den Aktionären auch für 1983 wieder 

eine hohe Dividende zu zahlen. Für 

1982 waren 18 Prozent Dividende und 

84 Prozent Bonus gezahlt worden. 

Konkursantrag gestellt 
Lüneburg (dos) - Antrag auf Eröff- 
nung des Konkursverfahrens hsA die 
Geschäftsleitung der Lüneburger Ei- 

sen- und Emafllip-rweike Hany Beh- 
rens KG angemeldet. Das 140 Jahre 

alte FamOfemmtarnehmen beschäf- 

tigt 230 Mitarbeit» und dürfte 1983 
einen Umsatz von 18^ (24^) MUL DM 

»reichen. Der vom Amtsgericht Lü- 

neburg bestellte Sequester, Günther 
Giutafaen (Hamburg), beziffert die 
anf^daufenen Verluste auf rund 4 
MüL DM 

ZF-Betrfügong 

Friedrichshafen (dos) - Die Zahn- 
radfabrik Friedrichshafen AG (ZF) 
wird sich metotaiüich an der nieder- 
sächsischen tTr#prr«> hTn »»nggr oppo 
Lemforder Metaüwsren, Lemförde, 
beteiligen. Eine entsprechende Ab- 
skhtseriüärLUU^dfenochvomKarteD- 
amt bestätigt werden muß,, ist nach 
Angaben eines ZF-Sprechers zwi- 
schen beiden Unternehmen unter- 
zeichnet worden 




SIEMENS 


Neues Software-Paket 

für jede Art von Bankgeschäften 

München, Dezember ’83. Mit dem 

neuen Computer-Dialogsystem 
von Siemens können Geldinstitute ihre 
Kunden jetzt schneller bedienen und 
umfassender beraten. 


ln enger Zusammenarbeit mit Banken, 
Sparkassen, Volks- und Raiffeisenbanken hat 
Siemens jetzt ein kostengünstiges, weil 
standardisiertes Software-Paket entwickelt, 
das den Erfordernissen jeder Art von Bank- 
geschäften Individuell angepaßt werden kann. 

Das neue kundenorientierte Dialogsystem für 
Bankgeschäfte - KORDOBA - integriert 
über 600 Einzelprogramme. Das Grundsystem 
für die Stammdaten kann jedes Geldinstitut 
um Programm-Module für seine spezifischen 
Geschäftssparten beliebig ergänzen : für Konto- 
korrent oder Termingeider, für Darlehen oder 
Sparverkehr, für das Devisen-, Wechsel- 
oder Wertpapiergeschäft. Ein spezieller Service 
regelt Daueraufträge, den Datenträger- 
austausch und das externe Meldewesen. 
Gemeinsam mit den Anwendern wird 


das Software-Paket ständig gepflegt und 
weiterentwickett 

Der Kundenbetreuer kann von jedem Bearbei- 
tungsplatz direkt auf die gespeicherten Daten 
zugreifen und auch Konten eröffnen, verändern 
und löschen. Das System erkennt Fehler in 
der Dateneingabe und ermöglicht die sofortige 
Korrektur. 

Die neue Bankensoftware von Siemens 
ist eines der Ergebnisse der umfangreichen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit bei 
Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich wendet das 
Unternehmen für die Verbesserung vor- 
handener und die Entwicklung neuer Produkte 
und Systeme auf. So macht Siemens über 
50% seines Umsatzes mit Produkten, die erst 
in den letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 



Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 
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Nachfrage nach Autoaktien 

Trotz des festen Dollars und geringer Umsätze stabile Kurse 


DW.-ObwoM die Umsatztätigkeit auch an der 
Dienstag-Börse Ober lange Strecken wegen 
Ordennangel schle pp end vertief, konnten sich 
die Kurse der meisten Standardaktion gu I be- 
haupten. Die vorliegenden Kaufaufträge stütz- 
ten sich offen si cht l ich auf günstige Prognosen, 
die den Aktien auch für 1984 wieder gestellt 


weiden, hn Vordergrund bfieben dabei «Be 
Autoaktien, denn Kurse al l g em e in fester la- 
gen. Die Bazugsrodae für «So jungen Daimlor- 
und Merced e s-A ktie n legen mh <7 bzw. S9 DM 

in unnutteftarar Nähe ihror redmeHsehee M- 

tBL 


Zu einer Sonderbewegung kam 5 DM auf 280 DM. Erhöhen konnten hallen um 5 DM aus 32U um erao- 
es bei IG UquididatJonsscheineo. Hochtief um 5 DM auf 455 DM und len- __ 

die sich unter lebhaften Umsätzen Keramag um 4 DM auf lSi Mt Minuten . 4^Mf^^0DMund 
von 9,00 auf 11^0 DM verbesserten. Stinnes stockten um 35 DM auf 73« tmum JSO DM auf 3MJI DM ug 
Als Anlaß für die plötzlich erwach- DM aut DvwW^ um 2 DMmd m uäl 

ten Aktivitäten würfe die Abwei- Frankfurt: Von Maschmenwer- Btatit Rmdmger er^t^^^ 
sung einer kiopp mmnnwf die Rie- ten stiegen Krauss-Maffei um 30 DM auf 87,80 DM und 
beck-AkÜ<SWnSercS^ DM auf &50 DM, Buderus um 9 DM 

best aaSSStlSSea auf 430 DM. Des weiteren Mato- .l?, 3 ? gS 

träge aus dem Ausland sollen für kraft 570 DM (plus 10 ^ 3l0 T ^ t ^Sjf C Sl!^g i a« gaben 

Siemens (plus 0.50 DM} vorgeleeen ger Gas 435 DM (plus 10 DM). An- 

hatST/UBans VerdSmS 2g- ^ten blieben Hochtief 440 DM 

ten ihren Absttegumdebm DM (minus 14 DM) und MAB-Vorzüge 

auf 810 DM fort Maschinenbau- 303 DM (plus 14 DM). 

werte tendiert e n zwar uneinheit- Hamburg: HEW wurdm mit 86 “Jj JffJffij R?£L OrensS^^ 
lieh, im Bönenverlauf kam für die- bis 97,50 DM (plus 030 DM) und 

se Papiere Jedoch Interesse aut NWK-Voraüge mit 176,50 (plus 030 DM. ^rthoM um UO DM 

das sich allerdings knrsmäßig DM) gehandelt Schwächer ver- , “f° ,L »rw ^ irW^ 

kaum auswirkte/^ kehrtet Phoenix Gummi zu 150 pmjto wurden um 2 DM mednger 

Dfisseldoif: Aseag, Leffers und DM (minus 2 DM) und B ei chelt zu jgtogjr . 

Isenbeck verminderten je um 5 92 DM (minus 1 DM). Andererseits «yhoorse. zuversicht lich 

DH. Schiess gaben um 2 DU auf 116 konnten sich Beiersdorf um 3 DM nuMUkMadei von ltlto HM <ua&, 
DM nach und Rhein West Kalk um auf 342 DM sowie Markt und Kühl- WELT-ümsatstsdex wo 13. 12^ 1S8S (lTSSa 


AEG 

BASF 


SSEftr 

tum 

owe 

Conti O u ra ta 
Minier 
Pi. tank 
PraodnerBk. 

aus 

&*i 

Horponor 


Hohmom 

Hpntn 

KdB + Sab 

Komdi 

Kasthal 

KHD 


IMe 
lufthunta SL 
luMtamaVA 


MAN 


Metfge » . 
Preussog' 
RWE St 
RWE VA 
Sehertng 


Ihm« 

V*toa 

vor 


Royal D.~ 
U nBe ve f 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


Däasaldorf 

13.12. ■ 1Z. 32. 


773-7-7A7 

«MW 

10-?>»0G 

274>5-6-öG 

S2JUG 

4513-Z-SWU 

1S2.1A.2-2G 

119-1X6-19 

6Ö-S-X83 

514-<,M3-* 

1«UU 

IM MG 

U0A-1JUS*» 

2S2J-5-XM» 

1M-3J-U-X8G 

«AMi» 

4®MG 

US-S^G 

2D&4-94G 

MM3* S 



TU 

W9G 

SS 

WJ 

111 » 

«56 

51« 

iSSbG 

245G 

Sff 

w 

434 

KSG 


Kurawert bi 1000 DM 




37JSMW/C-7S 

,1ZZ>X4 


ZUG 

ZUG 

STAG 

5850 

M2G 

135 JG 

US 

1SG 

SOG 

200 

272G 

17X5G 

171G 

S6X5G 

374 

77G 

17fr» 

115/ 


37TG 

121 

221 JG 


12. 11 
yM. 

3874, 

71851 

17875 

10O{ 

2245 

KQ 

7077 

10414 

W44 

5I1S5 

12221 

45 

50*1 

902 
15071 
UM 
162 
M31 
1710 
MBA 
«15 
55U 
1512 
• SM 
Z4S 
95« 
«42 
■ 15 

3854 
500 
1510 
2977 
4008 
7540 


14Q90 

74427 

590 

33299 

2725 

400 

211 


Fr an kf urt 


ISIS 

»Btt 

t*r>*-o>a.a 

274>M 

307-8 

45J-1>M3 

HU4-t.1'tT 

inmw 

454WJ 

»a«" 

244 

U0/-1A-54G 

2525 

173>*-3J-i 

93>+S>4 

424 

1»5MW 

»1-2-3-ZG 

287,5-7-5-4 

■MbJLlt g 

B74UM 

37-37G 

381-540-89 

14J3-5-X5G 

1*0X5-55.5 

132-23-1-1,3 

134-5-2-4 

992J5-54J 

202-1-2002 

273-TCbG-n 

17454-U 

171/-1S-1G 

3435-*-2-25 

374J-A55.1-5A 

moWi 

119-X2-XSG 

WU-45-5,4 

2215-2 


12 . 12 . 
78 

10.S 

103 

275 

30BG 

427 JG 

142 

IW 

Ml 

5113G 

MISbG 

244 

MU 

2S4J5 

f 

185 

703 

285 

20 

258 

»5 

385G 

WA 

138.7 

1312 

134 

5885 

202 

273ÜG 

1744 

171 

36* 

W 

170.4 

1117 

1HA 

432 

57.1 

2F 



Kambtvg 


HUnchun 


12. 12 

1X0 

U 1i 

1X12. 

11 IX 

11 IX 

ixix 

StOcto 

Stücke 




■C8S9 

77-7AW 

W-9A-9A‘9 


am 

77J-7.7-7J.77^ 

77ÄG 

923 

«579 

1« 

4315 

169>9>X7-0V 

1605 

4428 

i«m 

<54 

1CT.V>9.9 

3t. 


10292 

130 

149,7 -9J-XXÖ 
275-7-5-74 

1683 

27S 

8713 

7267 

2253 

310 - 

10 

50MM7XI7.5 

308 

607 

77097 


431 

. 4176 

432-3-30-31 

450 

36» 

T2157 

143-2 

102 

2313 

14X5-2>42 

MM 

4293 

ZBBO 

119^>9-9 

119 

5190 

119j-19>l9-0 

1193 

29« 

17*79 

6554-7-8 

451 

2577 

45X5-7-4*57 

51XS-1XS-15-M 

650 

-1483 

17908 

51XS-(-XS4J5 

313 

1560 

3143 

2489 

15526 

10-4-XX» 

16U 

1IS0 

163-5-3-43 

163 

1100 

17* 

— 


te 

263-4-2-64 

266 

27 

29U 

143-14JJ-* 

i*lA 

19U 

144-X5-24XS 

M2bG 

1958 

535 

2S5 


321 

23ZG-2-2-52 

2513 


2568 

T74-3J-X5-* 

173A 

2540 

17X5X5-X2-7X5 

1733 

4083 

«J2 

219 

94 

94 

423 

450 
- 0 

^.92^bG 

«3ÄC 

400 

529 

51 

745 

184-5^5 

185 

440 

W6&7>6-86 

1853 

372 

1X8 

205-3 

2CS 

4*8 

202002-01 -201 

202 

505 

1820 

286 

3« ■ 

«10 

287-7-M5 

2« 

113 

7*45 

247 

3 ■ 

42 

267-7-5-45 

2493 

zssSg 

1232 

4855 

Btt*- 5 

1710 

&8G4M5bG 

93 

9*8 


. 544 

S7G-FXMX6bG 

3X5bG 

83 

286S 

383 


180 

SB7B-M42 

389» 

m 

1654 

i§t39^9 

- 

1«. 

M4>4>1-*1 

14XS 

540 

7492 

1404 

88* 

1*13-1 >*05 

139 

13« 

9118 

152^5-2-14 

13X5 

3*87 

1»-a-l>31^ 

1-5 

1700 

268 

154 


150 

13X9-5-2-32 

13* 

412 

6885 

592 

SS9G 

10*4 

591-2-90*0 

S9Q 

10 

270 

2010 

* 

100 

195G-200-200bG 

I93G 

25 

2*22 

2423 

2360 


173 

172 

550 

1570 

1080 

Z7EL5G-l-70>n 
1?<>4>3-» ' 
17Sd-1-7X2 . 

sr 

1123 

«73 

IMS 

14S6 

5564 

3«4bG 

565 

1012 

565X3-1-61 

Jö 

W09 

8*86 

14562 

1240 

755 

210*2 

S7U446 

77?7>7JI-7» 

1« 

2«t5*X5d 

37X5 

77 

1705 

121 

4123 

2193 

5828 

S09 

trän 

375dJ>73 

77-7J57-77J5 

1703-13-701-702 

T2tl>1-7fl>2Tbi 

as>«m5-204 

374 

773bG 

1703 

1» . 
2013 

• 5m 
2345 
1908 
. MO 
12922 

9930 

T3934 


J7TG 

121 

2242 

1710 


37 

1213 - 

475 

: re* 

1314 

zzcm^g 

221JG 

110 

22020-20 

2193M 

130 

443(4 

145911 

0323- 


Aktien-Umsätze 



13.12. 112.12. 


H AoehM Betofl. 9 
H AcdL M. Van. Ml 
D AgäWWLWA 
D Aaaog *4 
M Ack-dBgg 8 
H AdcoO 
D Adtar9 
F Ml AG 4 
F AEG-ToW.O 
O AEG-Kobal JA 
8 AaKMqpa 
F AG AB 5 
D Agripplaa *7 
MAgnta-0 
M dal VX. *0 
M Afa. KautbL *17 
D «GI.CMi-C 
H Aotv 9 
K AKWigla 7 
O AtaMndaiw.O 

HüAtartM *0 

S Atto. Ba. -6>-1/ai27OTG 
S d5.NA"*>1/5]l100bG 
S dgL 35% 1*4^1/9141010 

D AManzlpb.9 

D AHonV. 10 
S ARwatlarSL 8 

8 <101 Vt 9 

F Altana IS ilObB 

F Andiaoa-KZ. 0 1» 

H AucKNSUO |240bG 

M Augib. Kg.0 |9i 

S tadwnwnikA 
F Bd. -WO rtx. Bk. 9+1 
0 Bakfca-OOn 0 
F Badcg. v. 1899 *10 1 
D BannCng **20 
H BAV5* 

H Bavaria 3 
D Bayar 4 
F B.Br.SOL-14 
M Bevor. NA 10 
M Bor«. Hart«. *12 h240B 
M Boyar. Hype 9 
M Bevor. UeyriO 
H BMW 10 
M Bevor. Vbk. 10 
H BofandortB 
F B+F-Bank? 

B Bort. Kindl 4 
B Bofcvla 5 
B BonbotdO 
O fitwagt 
S BM.«Sotb -10 
F Blöding 7 
M BkmmoHl95 
D BodL-Gota. Str. 0 
0 Bonn. Zoo. 2 
F Brau AG 3 
M BrtM. Aaib. *5 
F Braun VZ. 15 l 2 
H Br. H. Hypo V 


Hn Brach. Jula *0 
H 8raKo<A-C*a 
H Br. Sudb. *0 
H Br. Vulkan 0 
H Br. Waifc 4A ♦ 1A 
F BBC 6 
S BSUTa«B%28 
O BuckaoAW.O 
D Budoru»*12 
14 Btf. Br. Ina. *1U1 
S Sgl Brh. fcv. *0 
S C&wa—IB 
F Cocaoüa *7 
F Caag 0 
F ChaouV». -0 
D C otanlaS 
D Canunonb. 0 
0 Combt BoatO RM 
D Carte. Otou4a *5 
, ConcSp. -0 
D Contlgai JA 
O CamlGammlO 
D Dahlb. Si. 4JU5 
D dgl Vl 11A 
[S Mmtor 109+1 
M Dodtol AG 0 
0 DL AiL Tat 9 
H DaaaO 
O OL Babcodt SL 0 
O dgLVx.0 
F Ol Bank 11 
D DLConirta.il 
D Ol CoatHOck 0 
0 dgl MAO 
F DL EH. * WbL 8 
F DaüuiaQ 5 
H DLHypH.-Ön. 9+1 
H OLHypbF.«r.10+U 
B OLWIO 


Kn DL Spozlalgl 8 
F OLSMtmT 1 « 

H DoTOWb B 
F DlTcucooo 77 
DLEWO 
|M DlamaltO 

□ 55 

ObLCMoil 7.5 
D DtadgHoMO 
D DKM A N **40 
D DASS 
D Dm. Bitter 7.7 
D DUB-BdwklL 7 

O Duovrag 5 

D DrasdrL Bank 4 
D DyckortL Z 5 
D dgLVz.5 
F DywbfagS 
D EdOtaL WKL ‘4 
Bchbaun+Sr. 5 
D Efcb.vefk.10 
M Braut-Bed. 5 
H BmAUSS 
M En. Obartr. 4 


13.12. 11112. 


74G 

508 

795TO 

1% 

2185 

ISOOG 

11«bG 

430 

730G 

37SM 

488G 

44BÖG 

a 

1415 

15bG 

rar 

179 

SIS 

Hooi« 

il^G 

184 

110 

5135 

J^r 


ar 

790TG 

325bG 

1205 

21U 

1S00G 

114 

730G 

375G 

488G 

4455 

112bO 

29? 

282 

37OT 

BST 

320 

1T9j4 

311 

445G 

449 


371 

275 

438G 

sr 

TIQbfi 
3787 
25DG 
10G 
1*6 
fl47G 
275 bB 
159 
I3000T 
HB 

275bG 

244 

jSf 

225T 

218 

148 

175T 

1788 


\a» 


IBS 

IV 

1514 

;57SG 

14857 

79ST 

Z70G 

!«s 

307 

1914 

71 2G 

37VT 

2S0G 

14BG 

\ir 

275G 

1585 

131007 

im 

270G 

2445 

141 

MU 

221 G 

217 

10 

1757 

1788 

2530 

a 

9MG 


M En. OBUS 
H OkraftO 


IIÄG 

S2SG 

540G 

11 

261 

11 SOI 

17S0G 

511G 


D ftäaTjU 
M ErtalO 
M 

S ortttU 
S EaaLMoKh.10 
M Eooror **10 
D Venta.Ueu.RM0 
F Hedtckal 
O Ford *0 
■ Font Bxl *4 
M Fr. Db+dW. S 
F Fit Hypo U 
F Frankem K ■ 

F dgLNAS 
F dgL 50% 1 4 
K Ooo(m.Bk.O 

M GoNo *4 

O G iki no t m ir4+05hA0G 
□ Gormh. GL 0 
F o n wiu 
ID GKdoni 0 
D GfcawaO 
D Gkn fc Sfx *11 
D Gotdccbn.4 
M Gtow. Frt -7 
F Gfflraw. H.4 
H Gumo*Ö 
D GW 8t 7 
D GWVt.7 
M Hockar-FpchorrZSJ 
H HogodaO 
|D Hagoo Battorfo 
N H«t Mouior *0 
D H enAemr? 

Kl 


U2BO 


Bä® 


111 

144 

10 

10 

240G 

IM 


JM8 


H Hgj Hod*. -4 A4 

H HdtLlOh.75 
H Hamtorl 3 
D Harpooor? 

F Hartra.ABrSL3 
F dgl Vz. 5 
M Haoon-B+Oo 9 
S Haidelb. Zorn. 45 
M HoRk A W.5 
D Hain. lahm. U 
D Hofav. lad. *0+2 
iH Hermoor 125 
0 


B dglVz.9 
tamas 4 
S Hmir 145 
D Mndr. AwflT*3 
lo HodtMM 
D Hoodat 55 
D HookKO 
O HeorahUm.0 
M Hofbr. C&0- 2 
O Hoffan. SL 4 
'S Hohnor *0 


13.12. 111L 


296 

«5 

ZS2B 

144 

4S1bG 


29AG 

425 

252 


|946 

i75bG 

S2SG 

540G 

£ 

11SOT 

17SDG 

311 bG 

555 

421X3 

S595G 

SK 6 

Z40B 

K » 

112 

1145 


pSObG 

1157 

1124 


& 

& 


1155 

2245 

198 

295G 

325G 

M05G 

*55 

17U 


280,1 


US 


HU 

04 

12700 

1147 

184 


SS" 

9B 

Z73G 

113 

S 4 

9MTG 
426G 
3000 
21 TG 


26SG 

1155 

223 

193 


10G 

mi 

iiog 


H Hotaton-Br.4 
F HotznonnlO 
O HoitonO 
B Hw. Koner *12 
□ Hcorat 7 
D Huts Hog.0 
M l lu t idi onr.9 

H HypeHbg. 10+25 

D KB 7 

S MflCAO 
M Her Araort 
D 1 1 080 05 *95 


H Jute BrameS 


D KataoimotelO 
ID KaS-Otaado 75 
D Kaflu.Stto3 
D Eantodi 4 
D Kaufte! 45 

B KoaipfMki 35 
D KoraeagO 
F KSBO 
F dgLVfc2 
Holms* 

O RH375 
D POdraon- W k. 0 
iD K o eb». A dler *12 
0 KBtn-DdL *10+5 
D KBIn. RSdL *18 
»WO 
S Kotb A Sch. 0 

F Kr.RtoM.45 

S Kraft Akte. *14 
M KrrMofM *15 
|D Kraowctr.4 
|D Krepp-Stöhl *0 

H KDhftz. *3 
D XDppontL *0 
D KKB IO 
F Kupforbora 1* 


, v 10 

D lengoäbLlO 
p dgt W.1Q5 

"F Lach BakO. 75 
D Latten 10 
B Latente 0 
M laon. OrataWL 10 
F linde? 

KRUnd. GOd. 13 
M LAaaobrdo 14+3 
D IiiMlSl 25 
D dgL Vz. 25 


Fooor75 |*40G 
F MoM-Knrfl *15 

F MAB 45 
F dgL Vz. 45 


13.12. 12,11 


|421 

1» 


182 

157 


I415G 

lÜlbG 


170 

150 

271 

12757 

1184,16 

|l575 

H970bG 

Ha» 

P95 

Ciot 


WSG 


143 

I20B.1 


,w 

143 

150 


1400G 

1280T 

284 

TO 

m» 

Hwog 

h*2 

140 


& 


419 

IM 

2707 

20 

109DG 

2EQ.1 


182 

1»5i 


F Monte. Van. I 
H Maki AK. -4 
F MAN SL 4 
F dgLVz.4 
F UWÄMIM ! 
Ü> MM0X.Wolag.*B 
’d MaaorO 
F Marcedaa 1B 



Koo 

n74G 


1290T 


75T 

31ZbG 

2fr 5 

490 

15900 

142 

10 

448G 

IV 


F Motoagoo.0 
S MaL u.Lod( 0 
E MOog 45+1 
F MOOOMO 
f 


M MQ.BScfcfaft.9 
M dgLIOAE.*? 


M HAK Stoffe 0 


J144GI 

1MB 


S4bG 

244 

113bG 


]p dgL NA *10 
m Noidn. lab. *14 
H NWKSL 7 
Ih dgLVZ.7 

Ufte 7 + 1 


toi 


S& 


jK OtertS 
(f fwao 

F FodCbrto *14 
M RaeMor Rr.O 
IM PeatonorM 
□ tagetan* 

p 10+25 

F Pfofl 5 
p R0pi Ken.5 
H ngotxai 

F ptm Maach.0 
|D PongLAZ.0 
M tofZ.Wteta.0 
m Praonagt 
(s Pregran.7 



.750 


S RMneLia 
F Stein. Hypo. 9 
D Rhein. Tex. *4 
D Steinboden 4 
D RWESL8 
D dgLVx.8 
□ RWKD 
D 


13. 11 lun 


au 


ICH 

9905 

2005 

17I5G 

350 

635 


IS 

4225 

1315 

1255 

125 


pG 

7MBG , 
1200ex0 


feteG 

2*4 

114 

1558 

m 

795 


177 

aus 


Bl 

1770G 

255 

2H 

F 

^5 


Wh 


253G 

1747 

1705 

1705 


194 

3S 5 

20*5 

I4G 

785 

444T 


h770G 

'254 

254G 

cnr. 

US 

327 

1525 

44bG 

240G 

24BG 

PIt2bG 


175 

1735 

171 


D Rtenog 7 
Hn Ried. «LH. 11 
H BJod.Sa.A~0 
H dglULBD 
F Reeoareel«* 

H taboratd.S5 
D gatgon 7^ 


,sa 

tvi 



(S SLBfictem *S 
[S 9L Hotte 75*4 
ls dgL Vx.85+4 
M S&d-Öiamle9 
M Stkfljodonia 
(S SOdzuCkar 10 
B Tarap. Fakt *4 
■ tarr.Rud.~9 
HntanLZ. VLS+3 
D Tbör. Gca 75 
F UwrtnglalO 
,D Thyaaan 2 

»»lasxEF 

M Tduioph-AdteB 
M ObarL Life. 4 
H OctraHateV.1 
F Verte 4 
lobe 75 
W ilM t 
M Voc Ae.-Bki.-lS 
M dgl NA *13 
S V. AM a SZx *0 
F VOM *1544 


13.11 


Xei 

SP 

200G 


17SG 
31 35 


l75bG 

|mog 


rlTIG 

RS? 

bi- 2 

1734 

395 

h22 

flZ2G 


ns? 

(132G 


toi 


7788 

775 

*133 


mm 

J705 


^ " 


1111 


51SG 

3750 


19750 


10 

200G 


|13BG 

S! 


,122 

H22bG 


M5 

|427G 

7780 





fll 11 

I1X IX 

D V. Dl Metel -8 

115 

116 

D VW* 

1193 

1193 

8 Ver.HItre 

I223G 

\72ßCr 

F VGT2 

n 


H V.Ksarag.0 

tx» 

25^50 

MV.KuratraS 

MbB 

(Sf 

O V.taraputre 

D V. Seiden«. Sx.0 

I75B 

a 

USB 

84 

H V. Waitra.» 

L4B B 

USB 

H Vitara Watlh.9 

509 

» 

M VbX-Mtrte.« 

l2BbG 

420UG 

D VfcLlebaa *18 

1978 

1020 

D dal 50* E *• 

F VBbiIi 

S70bG 

13M 

8(0 

157 

g , W^ S 

w*a 

2083 

04U 

2« 

M «anderer*» 

MObO 

34» 

D Widag 5 

4» 

14X5 

F Wate 

ts 

G0 

D WattogAGaLO 

9 

n 

F Wlckrett "4 

9» 

z» 

HnMtf 

;1bG 

11 

S WbBd. WaOO 

4» 

14» 

5 WBrtLBw. *10 

5» 

B» 

5 WQrtLCottaaS 

115bG 

128 

S WOrtLft? 

5» 

19» 

S WBrtL Faoar? 

.11 

n? 

S WBrtL Hypo TO+T 

S UBrtt.uio.*M 

09 

I99G 

ISO» 

15«» 

S W90O 

170 

171 

S daLVz.3 

S «tett8d*0 

in 

WOG 

fei“ 

M WBtib.Htrtbc.re 

*4 

noGrat 

M Katar. Rer*. 7 

55 

255 

B Zeog Zoraeml 

8 Zote WaartO 

BP 

SlObO 

22» 

MZecteraCo.’O 

QSG 

Eg 

S ZWLGr. A Bol 8 

50» 

S» 

Frei?erkelir 

Br AG Waaar re 

1UB 

11m 

HaAtaankS 

003 

2173 

F Aste 4 

uo 

■4 

H AortlGaa.~Q.14 

1 

ZG 

H Aotanto 10 

14» 

44» 

F Bad&dracM. *0 

ISG 

45» 

Br Bk». X an ran 5 

20» 

20X1 


545» 

345JG 

H Bou-V.l0g.re34 

7735 

ff 

P 1 1 1 nnoi 7 

311G 

511G 

8 eTOns 5 

BG 

2KG 

KnBc. FekftcN ~44 

14008 

47008 

F Br. MoebinraO 
HnBracfw. Ml 5 

103 

1C93G 

158 

lOEtG 

Br Brera Looar* 

Br Bram. HHt **0 


%g 

0 BatacodcHH *0 

1 

30» 

HnOLOter *8 


U5G 

B OraraBraddLA 


280» 


H 
8 

D 

D DonL Mate *0 
H Drögerw.Vz.7 
H dgl Gon 
HnSab. Br. 10+ 15 . 
D Baoa. a- HOtL *B+4| 
M BoCtraatc 2800 0 
Br BrX WortlO 
B Eednv. Borare 
D Goan. AG *156 
M Gwoa5JBrgea.*S5*h 
B Gmdrwttz-4 
B GOntterre 
H Hoobe-B.*75 
H Hnltei 


M41G 


hOBG 


[30G 


H dgL VLB 
H Ham. Rapiere 

ii£5?£E 0 i2 

F Kotz Werke 0 
M »OwtertM«» 25+5 
S Knooctet 250 
M fa O rn-Moch.4 

M^?fim*12 
h xsAarare 

F KKKSLl 

12L S^7 

HnMo ln odte *24 


Sl 


RS G 


H UTH O— fO 
H Nardd. HypaS 
H OoknflM« 0 
Ht9tayw**4 
B teraZOteM 
F Mater* tba — yB 
D UMarl 
D fi0ddorrei7 
H Scfciehoo IN*. B 

: bl *22 

0 Scteotftag*15 

F SoRwoWO 
M So+anfcofar *12 
• 1~475S 
Scdzw. 5 


OMLS 


r«5 

Wteoa*0 
Wdt3anoer*0 
WL «tapfer *7 

sav- 


13.11 11X12. 




ERG 




iS 

ms 

Kn 


WA 


1*9 

070 


290TB 

(20G 


544 

I29TG 

W2 


MMG 

(73ÖG 


10S.1ÖG 


MA.ARranra.14» 

F Algona *0 . 

F Alte laüpragec . 

F dgL5DWKA*S 
|F Bert. AG lerere 
JO Bereiataee» 

M Bernced ~2M7 
T BRrettHdMS 
f- BOcsL KrAazi *0 

tp Docte Iduete *0 
W Daara lene *6 
t Dtatawie. > 

|f - Ite. Hooeo 555 
P Graba, Later B 
F GnKtaR.f+VS 
f Georg A4 
fr Garitog~90 
(F dgLffAS 

«Stf 




302 

15&G 




(l4Ö0b O 

UVUIB 

rUSbG 

790G 


WhA 

U0T 


Umm a oolf -BrBWBriMfcr 


F H-MmUz‘AS 
F Htefw.Otoera.re 
D Koentg A B. 5+R5 
0 dgl NA 5+25 
D- ntta VOte 15 
F «arftacUO 
F IranbeteVLO 
F hUMr 7 « 

F Monte Ztafl- *10 
S Ma.Obrafc.8 
HnNwdLHeto*11 
HaOan. Bierte *B 
F Prater WataeO 
F H. l adewaL *20 
F Sorem V. 855 
9 Schöe *0 
Schwab 5 


V taaw. WkraL *0 
fr VtaditeG.3 
fr WetMfr.VlcLB 


13.11 1X12- 


390bOR 

B48G 

57SG 

X20G 

250G 


»SG 

2800 

1430G 

147G 

0BB 

42G 

2MG 

294G 

138 

025 

180G 

IZ73G 

I* 


(19IG 


HJWG 

Q95bGrt 


390B 
MG . 


37SG 


IZ950& 

380G 

390G 








1» 

.4U0G 

TVtG 

«HG 

350G 

470G 


UrawtiMrto Warte 


fr G lobal H at —0 
fr KO. 


ter-tapt 


F Uac 


si 


05 

291 

»5*>R 

15* 


1 05 

% 

154 


k> - DQoooldorf. F- Frertkfurt. 
IH - Hamburg. Mn - Han wowar. 
fm — Bartin. Br — Bremen. M — 


in ioo pm^* 

BODAL (Kuree otma ta e ta ) 


DM-Anleihen 


1JK Air. BHl 79 

8 dgl 79 

9 Air Conada 82 
(1375 dgL 83 

9 Aldo N.V. 80 
950 dgl 82 
S5DAra.Expran.79 

8 ArataBraiXCorp. 83 
655 Artrad 77 
lOnMdagSnwWn 
750 Aryandnlan 77 
650 dgl 78 

450 dgL 78 H 
750 dgl 79 
7 Aa. wk Bk. 0 
7 dal 77 
550 dgl 78 

«pW 

CSTSdteBO 
lOdaLal 
IOJ5dgL81 
?5SdgL8Z 
955 dgl B2 
8JS dgl 82 

7^5 dgL.83 

850 dgl 81 
750 Auaar 73 

9 daL 76 
7J5dgL77 

«H. Auatnflen 0 
7J5dgL0 

7 daL R 
S^VdgL 77 

6 dgl 78 
llBdgL 80 
9575 dgl 81 
9J75 dgl 87 
7,75 Op. 82 
457S dgl 83 
A7SAnttr.LD.C72 
753 Airtopb C E. 0 

8 dgl 71 
^75 dgl 72 

8 Banen Noc. 71 

7 dal 77 
850BNDE77 
47S dgl 78 
9JS dgl N 

H75 Bk. Amerffca 71 
7.25 Bank Tokyo SJ 
7J5 8raRn baatarae n 
7J5 Brareue tndoa 83 
7,75 BgnqMteLdtataU 


13.11 lllll 


»5SbG 

99.75G 

107 

99 

017 

1045 

9455G 

»" 

108G 

975 

84J5bG 

1D0G 

1D0G 

I905G 

94^6 

1WJ5 

100L1G 

10A2SG 

1095ST 

03 

«»rer 

945 

99J 

9B5SG 

iB05bG 

1001TT 

99^5 

1005 

101 

103.75 

108 TS 
1017S 
1035 
98^ 
99J5 
995 
995t 
9450 

100 

9A7SbG 

SP 

«SJS 

91^ 

995S 

99.1G 

94*7» 


»55 

99.7» 

107J» 

99 
1011 

& 

955» 

915 

10 » 

97-45 

935 

0058 

0455 

100 
1D0G 
9H5 

w 

10B.1G 

1045G 

1055 

1IB55 

10S/G 

985» 

SS&J 

100.1 

995» 

10Q-ST 

%£« 

WU 

109 

10855 

1085 

I99T 

995T 

995T 

945 

997 

ar 

«5 

* 9,1 

9455G 

9X45 


455 Braday» Ov. 79 
8575 dgL u 

8.125 San ContLHn 82 

8.125 B aach o m 82 
XV.I1 


1058 8liA 
11 dgl 81 

950BeäetaHnS2 
855 Beigen 75 
755 dg*. 77 
8L25 BxCE 74 

7 dal 78 
S5SdgL7l 
755 dgL 00 

8.125 dgL 80 
955 dgt82 
155 dal B 

9.125 Weck + De. 

X50 BowaterBZ 
850 Brawan Int. 73 
455 BraaHao 72 
XTSdgL 74 

755 dgL 77 
455 dgl 78 
755 dgl 79 

8 dgl 79 
955 dgl BO 

150 Burrate OB 70 
850CCCE7S 
8» dgl 74 
1 dgl/7 
45OC7U0 
SCalne Not 83 
455 CaiamKX 79 

755^183 

/cirfn 

6Choaa Monh. 78 

9Chanao 

7dmter0 

7,reGan<tea71 

850CFP75 

4M «W. 77 

1050 ONE 82 

9 Comp. VRD 74 
8» dgl 74 

450 Courtaotda 72 
855 CradH Food 82 
855 dgl 83 
6Cra<st Nation. 77 
S Credos 71 
I DatoLHnHotiLTII 
B5S Den Dantka 76 
450 Dbntcl Far0 
XB7S EJLF. 82 
7 B etnobro t 77 
XTSdgL 78 
7 dgl 7V 

S55BLF AquK. 78 
955 EmhOft 87 


13.11 lllll 


S§us 

102G 

% 

1K5» 

ton 

9955G 

100 

SSt , 

JST" 

10*5» 

10055 

104» 


10 * 

1005 

91 

955 


10Z5ST 

10X25 

1005t 

945 

9955 

975 

9W 

T055T 

0.15 

acr 

935» 

»55 

995» 

10» 

10Q5G 

» 

»8 

1015» 

10157 

9955 

1B55 

8*55 

•457 

005S 

915 

104 


9655 

101,1 

105 

104 

109T 

115,9 

10S55 

101G 

995S 

100 

%1G 

100 
9X97 
10*5» 

101 

104» 

10X75 

1005S 

«WS 

«557 

rtA 

935s 


,455 Erkteoe IM ; 
(850 Ene TB 
SdgL 71 
XSdgL 72 

7 dgL 73 
9^dgLB0 
950 dgl 82 
X50dgL83 
755 Ettet 73 
XSOdgL» 

S5S Euratom 77 
45S Beefleia 72 
450 dgl 73 

8 dgl 73 

ans 

8.1Ä dgl 82 
750 djo 
750 dgl 83 


83 

«75 

1057 

10057 

%£* 

995SbG 

90 

9550 

1055» 

942» 

8455 

% 

995» 

10 » 

3% 

10X257 

Sk 

1025G 

9*55 

sa 

& 

103.45 

«*57 

8555 

80.15 

»»5 

18655 


455 dgL 77 
“S dgl 78 


73 


X12S. 

45S dgt TB I 
45s dgl 78 Hl 
75S dgl 79 
750 dgl 79 

| «ft" 

xreregLU 
855 dgl 82 
7J75<%LS3 
-.12SdgL8S 

8^3 ?8? 

4SB0 
7 dgl 49 
7»ogL 71 

7,75 dgL 71 

450 dgl 72 
*^-72 
l455dgLJ3 
;7 dgl 73 
45S dgl 74 
4 dal 77 

sXdäüa 

6 dal 78 
45örepl79 
750 dgl 79 
955 dgL 80 
950dgL80 
7575 dgl 80 
JAOdpLtO 
f?50 dgLM n 


1111 lllll 
10» 
i 


975» 

«MG 

«B5SG 

1005 

99.1T 

UnSG 

«5CT 

975» 

1B< 

967 

97 

1055 

10855 

W 

9t 

M 

9355 

5^ 

97 

9855 
1065 
104 
10157 
1065 
181» 
ir '* 


1. .. 

IBM 

99* 

9950 
1015» 
1005 
101 
997 
97, 

1i ‘ 

99, 
10055 

«V5 

1045G 

1M5 

0*55 


«sä 

10055 

s*- 

w 

09 

!ST 

9» 

9555 

V 

W. 

1055» 

V 

02 5 » 
1005 
965S 
10X55 

iSi^G 

U05G 
101 " 


«05 

100 

1005 

%A 

10*5G 

«xre 

10*55 


i050dgL*1 
1055 dgl« 
«XSOdgL« Q 
10,1 25 dgl 81 
0dgL BZ I 
10 daL 82 B 
8575dgLS2 

ISS»-". 

X2S dgl 82 8 
755 dgl« 

iir 

7575^5^» 

10125 dgL 81 

?iSdgt.«2 
8 da 182 
75S dgl 83 
8JS dgl« 

X25 Euraf ' 

8 dgl 72 

1Q50FanarBZ 

8FLn.LBk.71 

S^dgL 90 
10Hna Koran.« 

7 Hseiaad 0 

vtk m 

8 dgl 74 
sisdgt. 78 
8 daL 79 
10 dgl « 

105» dgl« 

955 dgl 82 
750 dgl 83 

555 Foraerafct 78 
XSTSdgLH 




G- Tbk. Wien 77 
125 GMAC Oven.« 
X2S Gontd taten. Hg 82 
77 

18575 GOUIb. 87 
455 H oeramteyk. 72 
XB75HetaMf« 
X375 H ra ra ywe»l 
855 IAKW re 


45010 72 
750 dgl 76 
— dgl 77 
loneten 78 
750 lod. Bk. Don 73 
755 daL 77 
3tnd.aC3aprai 78 


1X11 1111 




X2S4gL« 


tPÄ 

XTWydtktain 

755-^73 

g££iL7S 

XS0 Kanada« 

X75 Karnat B. Pa 0 

7,73 k8o HaHotd. 



,P S 

dgLTS 
dgLSJ 
75SK«aoO*v5k57 
855 dgl 83 
7575 


13.11 1111 


0Q55G 


9855 


FkL« 


955 Loartra te.Hn.80 
7 Moteyda 72 

m 

7: L2dg.ii 

7^Meaäs 73 
75S dgl 77 
4dgL7B 
IlmL 81 

850Ä**d fclLFJO 
XSOMteubtaU 79 


«K 


75*5 I ta uK l lt iw y I 
iStMtmi Ute*« 
750 Montaxuk. 71 

^Sas 

Stt" 

. 

dgL» 
dgl 8» 



(real 69 
6 dgl 72 
455 dgl 73 
Xsodte» 

70&.77 

75S Mote taoHel 
855 Noc Rn. 77 
• NederlGaa 79 

mtSJUrn 

455 Nt nee »10 

VSpfi 7 ' 

ässs 

«SSW 

1125 dgl 79 


13.11 1111 


995» 

10155 

99,15 




955 dg*.« 

855 dgL« 

455 New Bnraew. 72 
450 Nkjpon Kok. 79 
555 Mppon 91 78 
655 Mppon SL C 83 
550 Nippte T+T 79 


555 Norceei 78 
455 Nordtotaa Bk. 79 

RS^ 74 

4 daL 77 

7^NoramGat74 


7 dgL 77 
9 Noräkt 


Hydra 75 

JH- 

15 daL« 

455 Harwegm 79 

955 Nedebrat 80 

8S0 Oraenekt) 75 

ssssts 

5Sdgl«3 

l^Damte.73 
855 Utaz. Dnrab. 75 
7CB.Donae.67 
45DDtt.IGabk.7B 

l-Ztä” 

X25d 

XMd*» 

1X125 dpi« 

955 dgl« 

u»5ib 


850 Ona 
4dgl72 
758 Oraorta H 71 


450 dgl 72 
X50 dgl 73 
750 Otto» 
758 dp. 71 

455 taraa 73 
7 PttralMex. 7 


10X1 

99ßS6 


1811 lim 


995s 

05*° 

S&G 

982» 

81 

re!?» 

10155 

985» 

-2hg 

99 

1«5bB 

105557 

«0 

01.15 

8555 

10*557 

1015 

« 0.1 

915» 

101 » 

10255 

uo 

K 

10 » 

9X15 

w 

0» 


96 

9X7» 

100 

1« 

9MG 

l«5» 

|3S 

9X8» 

10X» 

isr 

01.15 


10*557 

«1557 

»15 

«125 

«05 

«nr 


53 


1025t 

180 

95« 

5^- 

101 , 


10755 


K 

wnres 

9X6 

9R7 

MQ55T 

01 

MS55T 

10155 

9» 


935SbGf9MS 


1« 

9X5T 

w 
100 
9X7» 
«155 , 
«♦5» J4 
1«5 


9» 


11 dgl« 

95 HÜ Malta M.« 

XSOOteharTl 
750 dgl 77 

B0r 

« 

, _IW ' 

7^0 dgl 83 
455 Quebec H. 0 

iS»* . 
xwdgin 

»»»•• 

455 daL 77 ' 

liÖ" 

750Ronit Kann 83 

7Jt Read Iol 73 
755 Royrt« C<ra0 
55 Saob-Saraia 71 
750 Sandten 
7 Santo 77 . 

XS0 Schweden 77 
lerajL 77 
IredgL 79 

Isr 

S'sÄg.TT 

X75dgL77 
9SHV Hoidlagt« 
XBB Ura Ktea 70 
X43S8MCF.« 
750SAtater.73 

wSlb 

7 Soura ot ScotL 73 
45t Spontan 77 
78 

hart. 78 
_ 77 

71 

XnsSdairt 
[XSOdgL 78 
1 755 dgl 71 


Uli 1111 


7dgL72 . 

9 daL 80 

kreirar. tow. Bk. 72 
J? dgLTS 

|9 taniCDbtraMLK 
laiiEu. MG. 73 
650Trotc6flarHt 72 
l555Treadb^e78 
750 TRW ML« 

|X9II Um- Not. Bk. 77 , 
KÖSUAtadmatog.« 
|X50 Uten Bk. Ha 2» 
«Ven ezu ela 78 
X58 dgl 78 

IC5_«iB8» B1 

ALF..73 



tat Au 83 
X50 Wehbank 0 

ii» 

77 



75dgLO 
7«5 dgl 83 

855 Wien 75 

II dgl 71 


13.11 1111 


& 

«X35T 

99JST 

9*5» 


TtT 

tarn 

77b 8 

9355 

WXl 

W1j65 

«X» 

9455 

9755 

995» 


1B15» 

% 

9X& 

IR» 

F 

s* 

» 

tbSst 

0*55 

«X4G 

11X» 

«xis 

10155 

«X9 

10X75 

100.1 

9X4 

0,1 

«X» 

«555 

«x» 

«IG 


03 

W 0 

iwjsr 

9?5t 

» 


9*5» 

1023 

«ÄT 

773 

S 5 

101557 

10X90 

fff- 

05» 

10X2» 

102 

1003 

im 

055 

9X97 

00 

9X35 

94 

& 1 

% 

«73 

9955 

0M 

«X* 

1055 

108 

1015S 

«X9 

10*7 

ZI» 

"r* 

ISO» 

«X57 

1BX» 

IMG 


InkmdszörtHBrat» - - 

Ang. RMrl SOefax 

im, au. IL u 


AAR-UN IV. -F. t 


Aatrepa 


Aagta BntWfdz. 

AadtaWodal-Fta. 

AGr fönte 

Akkurate 

Alfa KoptoAFdA 

Aflknw ntentente 

AnofylÄ Pente 

AteMto 

AsmcukiI 

Auttr. PmHA - 

BWtanio^Mv, 

BW-Wan&aie-Unt*. 

Cotood» 

Cokxda Rentenfendi 
Cbncem ra 
dW*FonteVI 
Detofondt 


Dakcapwkd 


Oeapa 

Deüd-k 


Pevff- R ent 
DtFAFan* 

DIT Fönte 7. Var». 
DiTBabtiaMonte 
DfTPadSMandi . 
QtTTecftoctogt eto n d i 
OlTMitltaraaCaure 
DL Ramenlend* 

O L Vtamflgenta. FdtA 

DWS Bayern Spezial 
DW8 Eta gWand* 
DNURabaeffMx 
EMStadmaiogie Fta- 

PimiirA 

raraax 

Fond» 

Faodra 

FT Ara Dynaetak . 
FTFiraildLEtLf - 
Frimenpezlatl 
FT toaapezkil n 
FTMerztw 

ssxs™* 

Geitag Dynaate 
GerOng Rendite 
GKD-tandt 
GolboraM 
Gr 


GrandweivFente . 
Hbg.-M. Bameafda. 
Hatraak aer nanaeal 
Hanaoprodl 


„ Nr. 1 

dgLNr.2 

loduttrio 

MAOH M 
INKA-RoM 
INKA R e h w att 


laiaemHuJ 

DoargvoDai 

Intervall I 
kwedoopftgl 


Wttetton Fda. 
hrare - 

Jopon^aiMk-Fd. 
M ed t ee h wte ti ' 
Merkuri 
MS Rem 
NardratnaH. 

filr., 1, w rw 

I teJR UetwfTrr . KX 

NOrnb. Rentenf 
Oppeoh. ML Ren« 
Oppenli; Pitoa-Befll 
Qppgnfraira-Rrfirat 
Oppenhakn-Spez. I 
Pluftonta 


Re-inieMa 
Regem 47- Fond» 
R e n dh de ka 


ReaMK 

Mfltg Mp ttlfl fl fll 

Ring Akden-Fte 0WS 
Rktg-Bemen-Fdi. DWSl 
SOtadar-U-Hondi 


dgL 11 
dgl (fl 
Toita u rut 


Unigtobal 

UnSta 

Untrenta 

Unbpedal I 

UnNertaf-fff.-F 

Verai-AufbaD-F. 

Verai-Ertrog-F. 


35' 


AuslandszertifBccite (DM) 


Awwa-Mv. 
Conven Fund A 
Camrert tamd B 
Eurfctweu 
EulUten 
FmMStl 
GTImUFund . 


2*50 

2750 

7130 


11X10 


2330 

35050 


2230 

2X20 

483fr 


10X74 

^30 


DopanSel 

Fremde Währungen 

Ametaa- Valor Kr- [82X25 HR30 1410011 


Ada RLS 
Automation tfr. 
Band-kiveti «fr. 
Canaiec — • • - 
CSWtondtdr. 

CSF-kit dr. 

Drayfut 3* 
Dreyfuetnt-S* 

Drayfut tatoRanL 8* 
Prayfut Lewa rag t S* 
DitaykralNrdCr 
Eae«gie-Vatra 0M 
Europa Votor tfr. 
Fantadr. 

Foundert Groittb S*. 
Fbunden Mutual r 
Götdmtna NX ' . 

lo te iconBo nm al Tr. rttj 
mdn tfr. 
tatenrolor tfr. 

Tapan PortfoOo tfr. 
Kemper Grawlb 8* 

NY Ventu ra S* _ 
NuL+Atflrta J* 
Fodflc-Vatortlr. 
Rtematand« tfr. 
P icaaar Rtnd V 
dBLRy 

sSweberektlen tfr. • 
Sku-knm. tfr. 

SW 43 tfr.. 
B t tete rarabuHXte. 
Swtaknmob. 1941 tfr. 


Tadnotogy 8* 
Temple to n Graritb 3* 
Unfvaraal B3 tfr. 
IMwenal Fund «fr. 
Unec 


1«X32 

11X00 

44,75 

IW« 

4X30' 

M.75 

IX» 

333? 

313S 

173« 

17876 

12530 
11830 
1X19. 
1X8B ' 


14X30 

7330 

69755 

1*52 

«34 

Tax» 

1752 

%£ 

126» 

241X00 

132X00 

2*130 

»•’ 

7255 

10253 

nxoo 


1SX*0 

10630 

Ip“ 

IO30 - 
1X32 
!SXI* . 
i».*3 

3 S?:- 

16131 
11730 
11330 
1819 . 

95s 

28X25 

T4X50 

6X75 

w 

13155 

1W30 

€ 

M4» 

®o 

323000: 


S3?. ; 

W 

7S3JQ . 


*Varttp-Kunt (uOe Kuntngoben pH 
währ Br UbramiMlinmfliMcd 


ab» Ce- 
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Cranm. SateMw 
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CPCtaL 
Cnrtai Wrlgnt 


OptioDsbandel 


FnoUtot: 13. 0; 5S5 Optioaux 28 4TS(» HD) Aktien, 
davon 137 Verkaufsopücroen = 7 350 Ai lieiL Knftp- 
tioneu: AEG 1-80/2, 4-85/4, 7-90/5, Siemens 1-3800, 
7-400/IS, VEBA 1-17IW,« 4-170^50, 7-170W80, 7-180/ 
10. 7-190/8. BASF 1-150/9. 1-180^.4-170^25. 4-180/ 
3^0, 4-170/15,10, 7-180/11, Bayer 1-150/30, 1-1800^0, 
1-170/3J0, 4-160/17, 4-170/8,50, 4-180/4, 4-190/W0, 
7-170/lS^O, 7-180/9^0, Hoechst 1-170Ä, 4-160A9^Q, 
4-170/13^0, 4-180/6, 4-190/4, 7-180/1«, BMW 1-330^00, 
4-440/1 B, VW 1-170/35, 1-180/25, 1-190/13^0, 1-3WW0, 
1-220/UM, 4-200/1730. 4-210/14. 4-220/10.40, 4-2WAL 
7-200/28^0, 7-220/18, 7-230/14,7-250/7, 7-280/4,40 Conti 
Gummi 1-110/B, 4-120/10, 4-130/5^0, 4-15W2Ä 7-130/ 
1590 Lufthansa SL 4-140/1050. Commerxfaank 1-170/ 
2^0, 4-170/10, 4-180/S^O, 4-190/4,40, 7-160/20, 7-170/16, 
7-180/11,80, -190/8, Deutsche Bank 1-320/4^0, 4-3KV2, 
7-320/28, Dresdner Bank 1-170/4, 4-17ÖA2, 4-19W9, 
7-200/7. Hoescfa 1-90/5J5Ö, 4-lOOffi, 4-90/15, 7-110/5^0. 
Hannesmann 4-130A1.60, 4-140/6J50. 4-190/2, 7-14 on«, 
7-15/7. BabcockSL 4-190/I9Ä GHHSt 4-140/13, Sah 
und Salz 4-220/10, Sloeckner 7-40/4, 7.4504(1 Metall- 
ees. 7-21 (UM, Afcan 4-95A6,60, Chrysler 1-750, 1-80/ 
2^0, 4-75/7^0. IBM 1-320^0. Sperqr Band 1-85A0, 
Xerox 4- 1X42.10, Boayl Dotch 1-116,70/7, 7-120/14. EH 


4-80/2^40» 7-60/540, Karsk Hydro 7-180/ia Vertasf- 
Mpüsaes: AEG 4-75% 4-80/4. Siemens 1-3800,40, 
4-370/3, BASF 1-170/2^0, 4-180«, 4-170«, 7-180/2,40, 
7-170/5,40 Bayer 7-17W5, Hoechst 1-170/2, 4-170/3, 
7-170/4, BMW i-OMfiO. VW 1-200^50, 4-188/2,40. 
4-200/5, 4-210/10, 7-200/850. 7-218/12, Conti Gumä 
4-120/4, Lufthansa St 7-140/75(1 Commerahank 1-170/ 
850, 4-170/750. Deutsche Bank 4-31ÖM50, 7-3UA. 
Dresdner Bank 1-170/458, 4-170/7, Hoesch 4-90/350, 
4-95355, 4-100/7, 7-90/440, 7-95A50. MapneBBWim 
1-130/3, 3-130050. 7-130/5, Preossag 4-270/5, Thyssen 
7-75/355, BHF 1-280/S, Daimler 7-ÄV2450, KMckner 
4-40/340, ChyHer 4-75A50, 7-75*50; Genaal Motors 
7-300/19, IBM 7-340/28, litten 4-170055. (L Zahl 
Verfalhmimat (jeweüs der 15J. 2. Zahl Basispreis, 3. 
Zahl Opüonsprels). 

Euro-Geldmarktsätze 

MeddRSt- und H O ch at kim e Im Bande! nnler Ban- 
ken am 13. lt; BedaktkusBcbiuB ixx Uhr. 

US-S DM sfr 

1 Monat lOV-10% 6%-«% 4ft-4% 

3 Monate 10%-lOVr 6%-BW 4ft-4¥> 

6 Monate KHb-10% 6%-6¥t Vh-Vk 

12 Monate 10%-u 4%-4W 

lOtaeteitt von: Deutsche Bank Compagnie Ftaan- 
dhre Loxemhourg. Lnxembauxg. 
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In ftankfnrt wurden am 13. Dezember folgende 
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MNil ^fcrfiaRHnkan 
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11854» 138555 
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18X00 24758 

26850 32X7« 
24550 WflJQ 
100250 1284.78 
108250 1284,78 
111750 131358 


Anßer San gesetzte MOnzen ■) 
20GoUmark 28550 33452 

20 Schweiz. Franken „Vreoeü* 208,00 28X78 

20franx Franken .Äpaltan" 20550 28052 

lOOüstcT. Kronen (Neuprägung) 100750 1 2 11 52 

20 Satem Krooen (NenprSgimg) 20150 25154 

lOästerr.Knnen (Neuprägung) 10850 13754 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 48650 571,14 

löaterr. Dukaten (Ne np eBgang) 10850 1475« 

•) verkauf inkL 14 % Iflehrwertsteaer 
**) Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 
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Devisen 


rohere Tagesgetdsatre am NeuVinksr Geld- 
nwrkt und die kräftige Zunahme der T eteiip 
dierkredtte in den USA im Oktober Urten erneut 
Dollar- Nachfrage aus. Die amtfiefae Notiz wurde 
am 13. 12. mit 2,7534 zwar nw knapp flberVor- 
tagsbaais festgesteüt, doch die ScfalnBknme faeen 
um 1 Pfft höher bei X7630 n achd em mit Eintritt 
des New Tatar Marktes die Nachfrage wieder 
a i nanm Die Bun d es bank war eiaeut mit einem 
namhaften Betrag von 5555 MÜL Dollar als Abge- 
ber zur Notiz vertreten. Das icn gHwta» Ffimd 
erlitt einen kräftigen auf Gerächte, 

daß es zu einer Rücknahme des Oipmaes am 1 
Dollar ko m men könnte und verior 2 Pfg- imfgJ Wt. 
Der Schweizer Ranken erzielte einen Gewinn 
von 28 Pfg. un d k annte damit aafaon fC fr nteer hH ft 

vom Freilag fast wettmachen. US-Dollar in: Am- 
sterdam 35905; Brfissd 5558: Paris 8,4030; Mai- 
iand 1669^0; Wien 18,4110; Zfirtdi 2^068; Pfund/ 
Dollar 1,4296. 

OstmarUcms am 13. 12. Qc 100 Harte Ost)— Bedtau 
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IBH-KQNKURS / Vergleich gescheitert — Quote von 40 Prozent nicht za erreichen 

Viele Forderungen nur auf dem Papierl 


JOACHIM WEBER, Mainz 

Für die IBH Holding AG, Mainz, 
• Dachgesellschaft des von Sdfinade- 
1 Unternehmer Horst Dieter Esdi aus 
maroden Unternahmen zusammen- 

■ geka uften 

■ ist nun doch der Schlußpfiff gefafleiL 

Gestern morgen um acht Uhr hat das 
4 Amtsgericht M»™* den AnschiuA- 
konkurs über das Unternehmen 
eröffnet, das am 4. November das 
Vergleichsverfahren beantragt hatte. 

Be g r ündung ffir die Abl ehnun g rf^g 
Vergleichs: Die angestrebte Quote 
von 40 Prozent, die eine Laufzeit des 
Verfahrens von 18 Monat» ermög- 
licht hätte, sei nicht mehr zu errei- 
chen gewesen. Der bei 35 Prozent der 
Verbindlichkeiten erreichbare Zah- 
lungsaufschub um 12 Monate sei aber 
nach Ansicht von Vergledchsverwal- 
ter (jetzt Konkurs v er wa lter) Wolf- 
gang Fetereit nicht vertretbar gewe- 
sen. 

Ausschlaggebend für das Scheitern 
der Veigteichsbemühungen soll der 
Ausfall einer Forderung der IBH ge- 


genüber der eigenen, nicht konsoli- 
dierten 49-Prozent-BeteiIigimg UA 
Baumaschinen GmbH, Frankfurt, 
über 1? MüL DM sm». Laut Petereit 
hat das Unternehmen Forde- 
rung nicht akzeptiert An der UA 
Baumaschinen Ist auch die SMH- 
Bank mit einer Minderfiet beteiligt 

Als weitere: Konkursauslöser wird 
eine Steuerfbrdenmg der Stadt Han- 
nover über 557 000 Märk genannt, de- 
ren Zwangseintreibung vor wenigen 
Tagen veranlaßt wurde. In Hannover 
wird indessen jeder Vorwurf strikt 
zurückgewiesezL Man habe lediglich 
reagiert, um an «nw ev entuellen 
Quote bei IBH betätigt zu sein. Bei 
dem Betrag handele es sich aus- 
schließlich um Steuerschulden der 
IBH-Tochter Hanomag, die bis ins 
Jahr 1981 zmückreachten. Diese 
Schulden seien aber von vornherein 
ausschließlich über das Mainzer Un- 
ternehmen gelaufen. 

Petereit war in seinem Vergleichs- 
status für die Holding zunächst von 
einem Volumen von SK) MUL DM 
Verbindlichkeiten ausgegangen, de- 


nen 240 MüL DM an Forderungen 
gegenüberstanden- Damit wäre nach 
seiner Rechnung die 40-Prozent-Quo- 
te für den Vergleich erreichbar gewe- 
sen. 

In Bankenkreisec wird freilich be- 
zweifelt, daß dieser Ansatz jemals 
realistisch gewesen sei Bei dem un- 
geheuren Ausmaß der konzerninter- 
nen Buchungen und der altem An- 
schein r>a<»h noch gar nicht gebuch- 
ten Vorgänge sei ein Überblick über 
die ta t sächl ic he Finanzlage noch gar 
nw»Ht mnglirh- hAstfinripn die 

Forderungen der IBH vor allem ge- 
genüber den eigenen Töchtern, mit- 
hin also vorerst nur auf dem Papier. 
Fragezeichen werden auch hinter die 
17-Mütionen-Fordening gegenüber 
der UA Baumaschinen GmbH 


Wie weit der IBH-Konkurs sich auf 
die noch schwebenden Vergleichs- 
verfahren der Tochter - mit Ausnah- 
me der Wibau AG, die den Konkurs 
bereits vorbei angemeldet hatte - 
aaswirkt, ist noch unklar. 


ü ZUKUNFTSKONGRESS / Potential nutzen 

; Strategie kleiner Schritte 
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WERNKR NEITZEL, Stuttgart 
! .Um die internationale Wettbe- 

/ ^ wprhsf a h i g kpit ZU gew ähifeSston, ist 

■ es notwendig, das Gleichgewicht zwi- 
■ sehen ProduMionsfortschritt und Ar- 

■ j britSreft wrinirTiing n 1 « foulten Tteg. 

'* . halb ist eine Strategie der kleinen 
; . ■ Schritte zu empfehlt* Zu diesem 
i'- Fazit gelangt eine von der baden- 
'• ■ württembergiscben Landesregierung 
eingesetzte Kommission „Zokunfts- 
Perspektiven gesellschaftBcher Ent 
- Wicklungen“ in ihrem Bericht, der 
- zugleich Grundlage eines derzeit 
: stattfindenden zweitägigen „Zu- 
. kunftskongresses* in Stuttgart ist 
;Zu obigem Teilaspekt beißt es, die 
• Analyse der Engpässe zeige, daß 
. nicht die Arbeitszeitverkürzung sel- 
ber in Frage gestellt werde, sondern 
die Lösung der Übergangsprobleroe 
-enorme Schwierigkeiten bereite: 

Die Kommission (an ihrer Spitze 
..steht der Mannheimer Politologe Ro- 

!,-«CS lerMCflnif Wflripnmann ) hält pk Wir wichti g , 

.daß die Tarifpartner in der augen- 
blicklichen Situation viel Augenmaß 
beweisen, flexiblen Arfoeifszritrege- 
hmgen wird Priorität gegeben. Im 
übrigen spreche - so der Bericht - 


manches dafür, daß Baden-Württem- 
berg seine starke Stellung im Indu- 
striebereich in Hm närhstm Jahren 
behaupten könne. Dazu müsse frei- 
lich aiich das vorhandene Innova- 
tionspotential genutzt werden. 

Hierzu merkte da baden-württem- 
bergische Ministerpräsident fjittuw 
Späth vor den über 1000 Kongreßteü- 

n ehmpm an, riafl haHpn .ff{ji tii»iw . 

beigische Produkte, vor äDem auf 

dem Scfc-fnr fteg Maochmcnhang airf 

den. Weltmärkten nur konkurrenriä- 
hig hhehen, w enn die Integration der 
Mikroelektronik rasch und in voller 
Breite gelinge. Deshalb müßten auch 
in den nächsten Jahren erhebliche 
Anstrengungen in der Forschung, im 
Technologietransfer und in der Aus- 
und Weiterbildung u iit p mn m mcn 
werden. Nur eine forschungs- und 
entwickhingiCTntoudv p Wirtschaft 
werde sich vor ernsthaften Struktur- 
krisen schützen können- Mit dem 
Ausbau eines flächendeckenden Sy- 
stems des Technologitransfers sei 
man auf dem richtig en Weg. Es kom- 
me mm darauf an, weit m ehr Risiko- 
kapital als bi sher fiir iuve s ti ve Anla- 
gen im Inland zu gewinn en 
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SCHOTT-GRUPPE / Aufträge steigen wieder 

Ertragskraft deutlich besser 
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INGE ADHAM, Frankfurt 
.Wir sind auf dem richtigen Weg, 
und die konjunkturelle Erholung gibt 
uns dabei leichten Rückenwind“, 
kommentiert Heinrich J. Klein, Vor- 
standssprecher der Schott Glaswer- 
ke, Mainz, die Entwicklung im Ge- 
* schaftgahr 1982/83 (30. 9J. Das 
schwach begonnene Jahr brachte für 
die Schott-Gruppe Inland - Schott 
Glaswerke und zwölf inländische 
■ Tochter- und BeteäHgrmgsinitemeb- 
men - ein Umsatzplus von 4 Prozent 
auf 1,08 Mrd. DM, etwa die Hälfte 
davon geht auf das Konto von 
Preissteigerungen. 

Dahinter verbirgt sieb rin leicht 
gesunkenes Inlandsgescbaft (minus 
rin Prozent) und deutliche Exporter- 
folge: Das Exportvolumen stieg um 
acht Prozent, die Exportquote 
Ps* erreichte damit 52 (SD Prozent Ent- 
scheidend für die optimistischeren 
Töne aus Mainz ist jedoch die Er- 
. L - -tragsentwickhmg. Nach dem Vertust 
r . . .des Vorjahres im Gefolge der Proble- 
^ me mif dem Femsehglassrirtor wird 
r,# ' Schott für 1982/83 .wieder einen Ge- 
- ,winn ausweisen, der erkennen läßt, 
;daß sich die . Ertragskraft deutlich 
'verbessat hat“, betonte Bein. Als 
; wichtigste Maßnahmen auf dem Weg 
; dorthin n»nt Klein die Straffung da 
'Organisation (in 5 weltweite Sparten), 
■die Personal- Anpassungen (in der In- 


landsgruppe sank die Zahl da Mitar- 
beiter um 5,5 Prozent auf 10300 Be- 
schäftigte! eine Programm-Optimie- 
rung unter Ertragsgestebtspunkten 
und die Stärkung da inneren Bi- 
lanzstruktur (so wurden die Vorräte 
um 10 Prozent abgebaut). Genaue 
Zahlen fegt das U ntern e hme n der 
Zeiss-Stiftung im Sommer vor. 

Investiert hat Schott im abgelaufe- 
nen Jahr rund 80 Mifl. DM, davon 
flosse&gut50M0LDMmdieIn]asds- 
gruppe. Für das komm e nd e Jahr sind 
100 Mifl. DM geplant, wobei mit 85 
MÜL DM der Schwerpunkt wiederum 
im Inland Regt, besonders bei da 
Erweiterung der Glaskeramik-Pro- 
duktion. In diesem BereichdergröÄ- 
ten Sparte Elektro war Schott erfolg- 
reicher als erwartet 

Mit „steigender Tendenz in den 
letzten Monaten“ hat die Schott- 
Gruppe Inland im letzten Geschäfts- 
jahr Mrd. DM Aufträge hereinge- 
nnwimitn, 9 Prozent n>ghr als im Jahr 
zuvor. Daran war die Muttergesell- 
schaft Schott Glaswerke (u.a. Spe- 
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mik) überproportional betätigt, un- 
tostrich Ktein, da angesichts eines 
zur Zeit in. weiten Untemebmenstei- 
ien ausreichenden Auftragspolsters“ 
für das neue Geschäftsjahr „verhal- 
ten optimistisch“ ist 


Beiersdorf beteiligt 
sich an S+G Implan ts 

JAN BKECH, Hamburg 

Die Beiersdorf AG, Hamburg, setzt 
die Investitionspolitik da Beteiligun- 
gen an Unternehmen mit Spezialpro- 
grammen auf dem Medical-Bereich 
fort. Wie die Gesellschaft jetzt mitteüt, 
ist mit Wirkung g»»n L Januar näch- 
sten Jahres eine Betätigung an da 
S+G Implants GmbH, Lübeck, über- 
nommen worden. Bei dem Programm 
da StG Implflnte haiwteTf es rinti irm 
anatnmieg»»nai»> G rienkkOPStru ktiO- 
sen sowie die Technik zeme ntfr ria 
Im plantat e. Da Umsatz in diesem 
Jahr wird mit rund 5 BdL DM angege- 
ben. 

Diese neue Beteiligung, so heißt es, 
sei für Beiersdorf eine interessante 
Ergänzung da ei genen Implantat - 
Entwicklung, die Herzklappen, Kno- 
chenersaitzmaterial und Knochenze- 
ment umfaßt Den von. Beiersdorf oitr 
wtekelten Knochenzement, da im 
Septemba 1983 als Arzneimittel zuge- 
lassen worden ist und zunächst in da 
Bundesrepublik eingefühlt werden 
soll, wird künftig von da StG Im- 
plants vertrieben. 

Der Markt für orthopädische Im- 
plantate wächst nach Angaben von 
Beiersdorf jährlich um rund 10 Pro- 
zent Das Vohimenin der Bundesrepu- 
blik, Österreich und da Schweiz be- 
trägt zusammen rund 115 MflL DM. In 
den übrigen westeuropäischen Län- 
dern dürften 125 Mü DM, in den USA 
4(X)MiILDM umgesetzt werden. In da 
Bundesrepublik erhalten jährlich 
rund 60 000 Bürger ein neues Hüftge- 
lenk. 

Die Sparte Medical von Beiersdorf 
wird in diesem Jahr zum ersten Mal 
mehr als 0J> Mrd. DM zum Weltumsatz 
von 2^ Mrd. DM beisteuern. Die Spe- 
Zielprogramme sind in diesem Jahr 
bereits durch den Erwerb eäner Mehr- 
heit an da Bacflküfcbrik Dr. Bode & 
Co, Hamburg, und da Varitex GmbH, 
Emmeri ch, erweitert worden. Bode 
stritt Desinfektions- und Kbnservie- 
rangsmittel ha, Varitex medizinische 
Kompressionsstrümpfe. 


KONKURSE 


ertttmt : Bertis Chtriot- 
teabarg: Krank Dental-Labor GmbH; 
Basis Software GmbH; Boeham: H32m 

TL Wenzel WriritnhwhilhHfip mKfT- 
ClonranbvnP NachL d. Hans Hubert 
Ifildebrandt; Dfiren: Bur Plastik Kraus 
GmbH u. Co. HG, M e n -Phr, 
Heinrich Lötz GmbH & Co. KG; Waürft- 
mant Hartmetall GmbH; Gt 
back: Hartmann u. Pffitacb-Hoch n. 
Tiefbau GmbH u. Co. KG;HeWelbenp 
Alpha Drnekvrarlagen-HersteU 

gaM} mbH; SjLLwHiilm . HriHyr 

Restaurant GmbH, Giengen/Brenz; 
Tob» yScon-BatUSes. Pulheim; 

Luddnt: Pav-Rlectronic GmbH, Die- 
tclsMrchen; mtswfcrifc u»»« wofryt- 
ze, Nesjenrade; Resensburr: Terrabau- 
GmbE 

Vergleich beantragt: Dalsbarv: Emst 

GrOoewakL 
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; TEPPICHINDUSTRIE / Ärger aas Brüssel - Bessere Absatzchancen im Export 

jMit der Baukonjunktur aus der Flaute 


HARALD POSNY, Düsseldorf Preissteigerangen von 6 bis 8 Prozart 
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Die deutsche Teppichindustrie er- 
: „y »artet für 1983 ein leichtes Umsate- 
;/ 'plus von 3 Prozent auf etwa üba 2 
- ,yfrd. DML Vo&a Wüst, Sprecher.da 
Teppidtindustrie und Vorstandsmit- 
:.T Sied da Johs. Girmes & Co. AG, 
;iregrizndet diese Entwicklung mit im 
' zweiten Halbjahr emsetzenden Lar 

äeraufrtö±tmgen des Handels, da 
^ •*? üne verstärkte Vabrauchemadifra- 
y ^ durch aufgestauten Ersatriredarf 
Registriert, aha auch mit Neukäufen 
•’ur fertig^stdltai Neubauten. Dage- 
Visa» erweise sich da Ordereingang im 
- - )hnehm schwierigen Objektgeschäft 
j [Vowattungs- und Großbauvorha- 
•' aen) nach wie vor als zäh. 

K Insgesamt hoffen die 60 Betriebe 
/nit ihren rund 11 WO Beschäftigtai 
■ y . ; ' mgesichts da regen privaten Bautä- 
i ..‘ ..fdgksrt mit positiven Ge- 

aihäftsmiauf im kommenden Jahr, 
. : iventueü mit einer gewissen Verlage- 
vng auf das zwrite Halbjahr. Im 
. vommenden Jahr dürfte es auch 
>iicht .ohne notwendige PreiserhÖ- 
' Hagen zwischen 4 und 5 Prozent 
V . Abgehen, nach dem insbesondere die 
' ^ ihserindustrie für 1984 bereits 


v.^ 


angekündigt hat 

Darüber hinaus rechnet da stell- 
vertretende Hauptgeschäftsführer 
des Deutschen Heimtextitien-Va- 
bandes,HansMeDa,sogarm 2 twrite- 
ren Preiserhöhungen im Zusammen- 
hang mit dem neuen Faserkartell von 
10 europäischen Herstrifem und ih- 
rer Verpflichtung, bis Ende 1985 die 
Produktionskapazitäten um durch- 
schnittlich 18 Prozent zu senken. Ein 
bevorstehender Einspruch bei der 
Brüsseler EG-Kommission soll dar- 
anf hinw ri sa», daß SpeaaEsiauageri 
auf bestmunte Fasertypen den Wett- 
bewob unter den Vntirioaoten eüv 
gnbraniTOTi. Schon jetzt würden Lie- 
fertermine gestreckt und seien Zutri- 
inn gsq uoten für bestimmte Faser- 
qualitäten angekündigt worden. 

Obwohl sich im Export - hier je- 
doch nur im Tuftingbereich — durch 
Verbesserungen da Wüh r ungspari- 




beu habor (Exportquote 27 Prozent), 
harscht auch unverminderter Im- 
portdruck. Nach Drosselung im Vor- 

Sbnria^nach 12,9 Pro- 

zo»t auf knapp 64000 qm und dem 


Wat nach am 8,4 Prozent auf fast 1,4 
Mrd. DM aa Auch die JDDR“-Impor- 
te, die bereits üba 5 Prozent des 
Ihlandsversandvohunens auf sich 
veremigen, führten, so Wüste, zu „er- 
bebheben Marktstorungen“. 

Da Export ist in da» asten 8 Mo- 
naten dieses Jahres dem Wert nach 
um L9 Prozent auf 357 Mül DM ge- 
wachsen. Er geht fast ausschließlich 
in das westeuropäische Ausland. Ei- 
ner Versandmenge von 934 MDL m 2 
(plus 3,4 Prozent) stand ein Versand- 
wat von 1,29 Mid. DM (plus 0,9 Pro- 
zent) gegenüber. 1982 waren es 1374 
Miti. m z (minus 8,1 Prozent) bzw. L96 
Mrd. DM (minus 5,1 Prozent). 

Peter üttmann, Vorstandsmitglied 
des Heimtextifienveihands und Vor- 
werk-Geschäftsführer, bezeichnete 
die Eriraggla» Hpt TTrit omphmm an- 
^sichts da Uberkapazitäten von 25 
Prorent als schlediL Es wurden mehr 
Unternehmen „rote“ als „schwarze“ 
Zahlen schrriben. Vtetibdi würde die 
Teppichsparte durch andere Hrim- 
testitimberetehe subveutiontert 
Danmta litten nirht thI die Inve^ 
stitionen der Branche. Freilich hätten 
die Großen da Branche auch in 
scfaledrten Zoten investiert 







Weillfenwelt- 
bewufttsesngarnidit 
weftoenua aefafll 
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werden kann, startet 
das BMW Progr am m 
jetzt mh den 
neuesten tedtmsdhen 
Entwkkkrngen: 

Elektrorasdi 
^feuerte Vergaser 

BMW 316 und 518. 


Die Verantwortung für unsere Umwelt 
fordert modernste Technik. BMW Hefert sie. 

Kein Kenner zweifett mehr daran: 

Um das Automobil umweltfreundlicher zu 
machen, sind entscheidende konstruktive 
Veränderungen und Verbesserungen 
notwendig. 

Und diese sind unabdingbar mit elektro- 
nischer Steviemng der Triebwerke, 
rirerauchmttelekfrontschenlnfoiTnations- 
systemen für den Fahrer verbunden. 
Jeder Fachmann weiB, daß BMW konse- 
quent im gesamten Modell-Programm die 
modernsten Erkenntnisse verwirklicht - 
nicht zuletzt im Sinne da Angemeinhett. 

Mehr technische Intelliqenz heißt eindeuti g 

auch mehr UmweltfreundOchkett. 

BMW setzt auf breitester Basis die 
modernste elektronische Kraftstoff-Ein- 
spritzung rin. 

Das ist nicht nur die effektivste, sondern 
auch die umweftfreundüchste Kraftstoff- 

Aufbereitung. 

Und BMW war auch der erste, da beim 
Triebwerk umfassende Computer- 
steuerung realisiert hat, mit da wie 
bei keinem anderen System bestmögliche 

Kr a ft stoff- Luft-Gerotsche erreicht werden— 
und damit günstigste Abgaswette. 

UmweHbewufttseln fängt bei BMW jetzt 
schon viel früher aru elektronisch gesteu- 
erte Vergaser für die BMW 316 und 518. 
Schon aus Gründen sozialer Weitsicht Ist 
nicht einzusehen, daß die preiswerteren 
Modelle eines Programms weniger 
umweltfreundlich sein sollten, als die auf- 
wendigeren und teureren Alternativen. 
BMW gibt deshalb jetzt auch dem Vergaser 
die Effektivität und UmwettfreundTichkeft, 
die aus technischer Sicht möglich und im 
Sinne der Umwelt nötig sind. 

Da elektron isch gesteuerte Vergaser kann 
jetzt in vielen Situationen die Vorteile da 
viel genaueren Gemischanpassung und 
damit des günstigsten Energieverbrauchs, 
d.h. auch des geringsten Abgases 
sichern. 

Urrfdasinsbesondere unter Bedingungen, 
die für herkömmliche Technik äußerst 
problematisch sind -z.B. hn Stadtverkehr 
während der Wanrüaufphase. 


BMW Elektronik - das bedeutet aber noch 
erheblich mehr. 

Die Elektronik des neuen Vergasers ver- 
mridet gleichzeitig auch die unangenehme 
Eigenschaft herkömmlicher mechanischer 
Technik, sich zum Schlechten hin zu 
verändern. 

Falsche Einstellungen an der üblichen 
Vergasertechnik, Veränderungen am Zund- 
und Vergasersystem im Laufe da Fahrzeit 
können erfahrungsgemäß bis 50% 
mehr Verbrauch und damit mehr Abgas 
bedeuten. 

Fachleute schätzen, daß alle Fahrzeuge 
mit herkömmlicher Technik im Durch- 
schnitt 10% mehr verbrauchen und damit 
mehr Abgas produzieren als notwendig. 
Solche Fehlleistungen können wir uns 
heute nicht und morgen schon gar nicht 
mehr leisten. 

BMW Elektronik schließt das ein für alle 
Male aus. 

Die Einführun g von bleifreiem Benzin ist 

rin Schritt für die Zukunft. 

Ganz entscheidende Verbesserun gen 
lassen sich aber schon heute realisieren; 

durch entsprechende technische 

Intelli qenz. 

Nutzen Sie diese Möglichkeit - durch die 
Wähl des richtigen Automobils; 

Einen BMW zu fahren, war schon immer 
ein Zeichen «rachen Bewußtseins und 
kritischen Sachverstandes. 
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Warenpreise - Termine 

Wahrend am Montag die Goldnotierungen an der 
New Yorker Comex fester schlossen, gingen Silber 
und Kupfer aus dem Markt Fester notierte Kaffee. 
Niedriger wurde Kakao bewertet 
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Uhren von Chopard. Jedes 
Stück handaefei 


I C« 


gefertigt. Modell 
St. Moritz. 18 Karat Gold/Stahl. 
Der Preis: Herrenuhr 485 0,- DM. 
Damenuhr 3500,- DW. Wir zeigen 


sie in unseren Schaufenstern. 

Juwelier Rüschenbeck. 




DORTMUND, WESTENHELLWEG 45. TELEFON (0231) 146044 - DUISBURG, KÖNIGSTRASSE 6 • HAGEN, MITTELSTRASSE 13 



Fasern und Game für die Welt, in der wir leben. 



DSM ist eines der großen Unterneh- 
men für Fasern und Game. Ausgangsba- 
sis für eine Vielzahl technischer Gewebe, 
die täglich In der Industrie eingesetzt wer- 
den. Ebenso Ausgangsbasis für die Textil- 
industrie, die daraus Mode macht. 

Andere Untemehmensbereiche von 
DSM beschäftigen sich mit den Basispro- 
dukten für die Kunststofferreugung. mit 
Industriechemikalien und chemischen 


Produkten, mit Düngemitteln und Energie. 
So beteiligt Sich DSM twispteiswelse an 
der Exploration und Lieferung von hollän- 

dcschem Erdgas. Erdgas, welches uns alle 
ein Stückchen unabhängiger macht 
DSM ist ein Unternehmen, das sich 
ganz auf die aktuellen Fragen unserer Zeit 
eingestellt hat Deshalb hat DSM auch für 
Sie Interessante neue Antworten. 


DSM 1$ 


Das andere Unternehmen für Fasern, K u nsts toffe , Chemie. 


DSM Deutschland Tel.. 0211/450731 
Terst&egenstraBe 77 Telex- 08584756 
4000 Düsseldorf 30 


Nach Colombo und weiter bis 
Hongkong.. 

Strecke ein Hauch von Paradies. 




Unser Tristar- Service an jedem Freitag 
und Somüag ab Frankfurt erreicht stets 
' einen unmittelbaren Ansädußfittg am 
Colombo nach Hongkong, mit Ankunft am 
folgenden Nachmittag. Vielleicht fliegen Sie 
auch lieber am Mittivoch mit unserem Service 

ab Frankfurt und legen auf uttsercrjnradiesischen 

Insel eine entspannende Pause ein,bcmrSie an 
einem Samstag oder Montag mil.Hnserem Tristar 
nach Hongkong starten. Die Rückflüge verlassen 
Hongkong donnerstags und samstags und kommen 
gerade richtigen, um unseren A nschtußfiugnach 
Frankfurt zu erreichen. 

Und auf der gesamten Strecke erleben Sie den 
Service mit einer so sanften 'Wanne, wie sie nur von 
Menschen kommen kamt, die im 
Paradies zu Hause sind. 

AIRLAIMKA 1 

Em Handln)« RircJics 



hm weiten hiftmiwlÜHicH wenden Sie uck bitk'an Ikrtteiscbiimndcr rufen Sie uns ml 
A irhnhn ftrthuiuiiHstr. äu. tHem Fnnikfurt Main. TilifiwSKISÜS. 
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& wird heute sehr viel von Wirt- 
Schädlichkeit gesprochen. Gut so. 
Und man ist bereit, auf einiges zu ver- 
zichten, um diesem Gebot Rechnung 
zu fragen. Gut so. 

Wenn aber am Komfort gespart 
werden soll \ können wir nicht mehr 
beipflichten. 

Denn der umfassende Komfort des 
Senator ist zugleich das Ergebnis 
einer Vielzahl von konditionserhal- 
fenden, das heißt der Sicherheit 
dienenden Faktoren. Daran darf es 
keine Abstriche geben. 

Unser Weg zur besonderen Wirt- 
schaftlichkeit ist das 4-Zytinder- 
Triebwerk mit kraftvollen 85 kW 
(115 PS) und LE-Jetronk mit Schub- 
abschaltung So wird deutlich Kraft- 
stoff gespart, aber dem Tempe- 
rament freier Lauf gelassen. Das 
Senator-Fahrwerk, eine der besten 
Konstruktionen im gesamten Aufo- 
mobilbau Oberhaupt werden Sie 
schätzen lernen, wenn Sie den 
Senator einmal selbst fahren . Denn 
auch in außergewöhnlichen Situatio- 
nen reagiert dieses Auto absolutsou- 
verän, neutral und vorhersehbar. 
Gönnen Sie sich das Vergnügen einer 
Probefahrt. Die beste Möglichkeit, 
ein überzeugendes Konzept für wirt- 
schaftliches Fahren kennenzulemen. 
Wir kennen Ihr Urteil: Gut so, werden 
Sie sagen, wenn Sie aussteigen. 


Atw+Urt- Stnakr C Z0£-t-2ybd^Bnsprilzlrieb^ n*85 kWfllS PS}. SenxMung- leÄMnrtJR*« * S cMx n brmni Mn. fa ifaapo H r . HStamMfew MwMl 
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Es gibt noch etliche Stolpersteine - Zum Münchner Kabclpilotprojekt 

Herrn Mühlf enzls ungeahnte Kräfte 


N ein, Trauer tragen sie nicht beim 
Münchner Kabelpilotprojekt, ob- 
wohl sie den einst selbst angezettel- 
ten Wettlauf mit dem Konkurrenten 
in Ludwigshafen verloren haben. 
Wollte doch Münchens Kabeldirektor 
Rudolf Muhlfenzl, einst Bayerns TV- 
Chefredakteur und den Zuschauern 
bekannt als grimmig blickender Mo- 
derator politischer Femsehdebatten, 
2 U Weihnachten starten und den Kol- 
legen am Rhein ein Schnippchen 
schlagen, die im Januar auf Sendung 
gehen. Nun blieb Ludwigshafen bei 
seinem Zeitplan, Muhlfenzl aber 
mußte auf den L April verschieben, 
aber dennoch verlor seine derzeit 
32köpßge Mannschaft nicht den Mut 
Mit einem Schimmer vorausschauen- 
der Schadenfreude meint einer gar 
„Jetzt beobachten wir erst einmal, 
wie in Ludwigshafen die Potemkm- 
schen Dörfer b rennen. * 1 
Ob das erwartete Feuerchen reicht, 
die Münchner Hände zu warmen, 
bleibt abzuwarten, immerhin aber 
sind die Füße der Mühlfenzl-Mann- 
schaft nicht mehr ganz so kalt, wie sie 
es noch wahrend dieses Sommers 
waren, als potentielle Programman- 
bieter um das Pilotprojekt strichen 
wie die Katr y um Hniften Brei. 

In dieser deprimierenden Phase 
hatte der imme rhin schon 62jährige 
Muhlfenzl ungeahnte Kräfte mobili- 
siert und war - mit der Realität als 
beschwerlichem Reisegepäck - zu 
verbalen PR-Veranstaltungen ge- 
reist, bei denen er Münchens Kabel- 
zukunft in den schillerndsten Farben 
pries. 

Übern Berg ist die Sache aber den- 
noch nicht, noch sind etliche Stolper- 
steine zu überwinden. Oder aus dem 
Weg zu räumen, wobei der Kabeldi- 
rektor mit Grandezza frühere Fixie- 
rungen beseitigt Hatte er noch vor 
Monaten getont, man werde begin- 
nen, wenn 10 000 Anschlüsse bestellt 
seien, so ist der Start inzwischen al- 


lein eine Frage des Datums: Der L 
AprfL Bisher haben sich erst 1200 für 
einpn Anschluß interessiert, lind dag 
immerhin in einem Gebiet, in dem 

rund 125 000 Menschen in gut 55 000 
Haushalten leben. Hatte Muhlfenzl 
früher mit bis 2 u 25 000 Teilnehmern 
gerechnet, so hat er das Höchstlimit 
auf 20 000 heruntergebolt und rech- 
net intern mit 15 000. 

Wobei die künftigen Kunden erst in 
diesen Tagen ungerähr erfahren, was 
sie für den Kahpisp aB mhion müssen. 
Sechs Mark im Monat sind es für die 
Projekt-Blindgänger, die im Plange- 
biet im Münchner Osten wohnen, 
sich aber mit dem Kabelanschluß der 
fünf „ortsüblichen“ Programme be- 
gnügen: ARD, ZDF, HL Programm 
(das im Freistaat JBayeriscbes Fern- 
sehen“ heißt) und die beiden öster- 
reichischen Sender. Wer aber in die 
M5hlfpn g,1- Kanäte blicken WlD, muB 

weh tiefer in die Tasche greifen - und 

da Mickfo schon raanpfy>r wiTÜrfr . 

Da gilt es erst einmal, den Postan- 
srWiiB zu «Wwi- Was außerhalb des 
Projektgebiets 400 Mark kostet, 
schlägt im Areal nur noch mit der 
Hälfte zu Buche. Und wer nicht län- 
ger als drei Monate zögert, kommt 
sogar mit 125 Mark davon. Im Schnitt 
200 Mark soll die Leitung vom Post- 
übergabepunkt in die Wo hnung ko- 
sten, ein Konvertergerat, das für die 
meisten TV-Geräte benötigt wird, 
macht nochmals 200 Mark. Zu diesen 
625 oder mehr Mark und zu den regu- 
lären Rundfunkgebühren kommt 
noch ein monatlicher Tribut von vor- 
aussichtlichen 18,50 Mark. Die exakte 
Summe wird der Aufeich tsrat noch 
beschließen. 

Als Gegenleistung soll geboten 
werden: Fernsehen auf 18 und Hör- 
fiink auf 24 Kanälen. Neben den fünf 
„ortsüblichen“ Programmen werden 
Südwestfunk 3, Schweiz 1, das TV- 
Produkt von Radio Luxemburg und 
das englische Satellitenprogramm 


von „SateHite London“ herangeführt 
werden. Das ZDF will sein Abend- 
programm ze i t ve rsetzt, also in geän- 
derter Reihenfolge, b&en und pro- 
duziert daneben - als europäische 
Premiere - einen reuen Mhsikkaiial 
für tägtiph apohH s tunden V ** e inem 
„TV-Kultur-Chib" will der Bayeri- 
sche Rundfunk sich an die „Bü- 
dungs- und Kulturinteressierten" 
(BR-Werbetext) wenden und dane- 
ben vom späten Nachmittag bis in 
die Nacht hinan ebnen Kanal unter 
dem Motto „ Jugend-Spid-Spoit“ fid- 
len. Hier bahnt sich ein*» Liaison mit 
„ROFA cable spart“ an, als deren 
Gesellschafter Franz Beckenbauer 
(O-Tom „Fernsehen bringt zuviel Po- 
lemik, zuviel Politik und zuviel Nega- 
tives“) und der einstige FC-Bayem- 
Manager Robert Schwan auftreten 
und täglich yj^ Stunden „Sport to- 
tal" versprechen Im Herbst oder spä- 
ter will der Teledub Zürich mit - 
z usätzlich ZU nhlwiiWi — Pay TV 
aufwarten, wo es neben Sp ielfilme n 
und Vid eo spielen mogjidienwäse 
auch exklusive Graßereignisse zu 
kaufen gibt Bayern-Manager Uh 
Hoeneß hatte dafür schon eine Vi- 
sion: „Dann gflrfs die Schlagerspiele 
der Bundesliga zu fünf Mark zu kau- 
fen.“ 

Düster sieht es dagegen bei einem 
Ltebhngskmd Mühlfetnzh ■««, beim 
LokalkanaLVoTMor^ctm hatte «ihn 
noch bis ins D^ad angekündigt, heu- 
te sagt er kleinlaut „Wir haben einen 
Vorvertrag.“ Die Stadt München, mit 
einem Rathaus-TV im Programm, 
ziert sich noch: Nur eine Stande fünf- 
mal die Woche steht zur Debatte, eine 

grrtP Tgstsrndnnp nhw war fmanriril 

„eine Katastrophe" (Rath&ussprecher 
Wolf bauer). Nach dem dritten Text- 
soll da- Stadtrat entscheiden, ob das 

Projekt mit BPfhs MiTKmwn Hfnrtr hn 

Jahr überhaupt genehmigt wird. 

PETER SCHMALZ 


„ Und das ist ja unser Femsehpublikum “ 


D ietrich Haugk, der Regisseur der 
„Goldenen Schuhe“ nach Vicki 
Baum, ist nach eigenem Bekunden 
an der Autorin literarisch nicht inter- 
essiert Es reizte ihn, den Stoff der 
„absolut trivialen Autorin" durch das 
Fernsehen zu „veredeln“. Was tat er? 
Er nahm dieses umfangreiche Bün- 
del an vorgefertigten und vorgepräg- 
ten Menschen- und Verhaltensmu- 
stern und stellte sie mit Eifer und 
Ausdauer nach, ein geduldiger Platz- 
anweiser für „Die Welt der Vicki 
Baum“ (so der Obertitel des Femseh- 


untemehmens). Nicht einen Moment 
war ihm der Gedanke gekommen, 
das triviale Stück mit einem Tropf 
von Ironie zu versehen, nicht in einer 
einzigen Einstellung wich er von dem 
inneren Zwang ab, Triviales trivial 
zum Leben zu erwecken. (Als hätte es 
noch nie eine Femseh-Fassung aus 
der Welt der Courths-MaMer gege- 
ben, beispielsweise). 

So erlebte die deutsche Zuschauer- 
schaft eine „veredelte" lUustrierten- 
Schnulze ohne jeden Abstand, 
s chlimmer noch. Je mehr der Filme- 


macher das Stück anhob, desto arm- 
seliger troff die Trivialität hervor. 

Warum solches, groß angekündigt, 
auf unsere Bildschirme geschickt 
wird? Wer weiß es. Vielleicht liegt der 
Schlüssel in dem Hinweis des Regis- 
seurs, die Autorin habe eine „intuiti- 
ve Kenntnis von dem, was die Leute 
so sehen und hören wollen." Erfahrt 
fort: „Und das ist ja unser Femsehpu- 
bhkum.“ 

Fazit Versagt der Fflm, sind immer 
noch die Aussagen des Regisseurs da. 

REGINA ROSTOW 


KRITIK 


Das Leben im 
Souterrain der 
Gesellschaft 

Es ist ja -auch literarisch -längst 
A-'gesagt worden, daß Kriminalität, 
auch kleine, sich nicht lohnt Der 
Eintrag im Strafregütter hängt einem 
an wie ein sterhonH<w Geruch, das 
künftige Leben ist kaum zu bestehen. 
Diese Moral von der Geschieht 1 woll- 
te Diethard Klante mit seinem Film 
„Hauptsache: Leben .. .“ (ZDF) aller- 
dings gar nicht zeigen. Er zog aus, das 
Leben im Souterrain der Gesellschaft 
zu schildern und das Elend einer 
Frau, die strauchelte und der nie- 
mand tn ifhnlf , 

Doch auch wenn der Betrachter 
gerne glauben möchte, was er glau- 
ben soll - daß eine ausweglose Situa- 
tion, daß Not am Anfang des Abstiegs 
standen: Irgendwann muß doch auch 
dem Gläubigsten srnffiaTfon, daß diese 
Frau Christine nicht nur „das soziale 
Netz" verschmäht, sondern daß sie 
auch sonst nach keinem der retten- 
den Halte greift - und die stehen 
doch überall herum. Das ist keine 
Frage des Milieus oder ihres Charak- 
ters, sondern dien t altem dazu, den 

fapjpn Fall ins Rnrilrw p 711 dehnen und 

der Rührseligkeit zu einem Fortgang 
zu verhelfen. 

Ein FOm entsteht daraus nicht, 
dem undui chafefatigcD, mit dem Kri- 
mi kokettierenden und nie recht auf- 
gehellten Anfang zum Trotx Brillan- 
te Schauspieler sind am Werk -Fran- 
ziska Walser vor altem, des Schrift- 
stellers Tochter, und Lambert Hamei 
— , die auch in der Großaufnahme be- 
stehen. Aber auch der sonstige Auf- 
wand kann nicht verhindern, dnfl am 
Ende nicht mehr herauskommt als 
eine Sozialschnulze. 

KATHRIN BERGMANN 



Regionale Themen, die in „Briefen 
aas der Prov inz “ erzählt werden, 
sendet das ZDF 1984 in etwa fiinfmi- 
nutig m Beiträgen am Sendeschluß 
an verschiedenen Sonntagen. Am L 
Januar heißt das Thema „Grenzland 
Bayerischer Wald: Fremdenverkehrs- 
paradies oder benachteiligte Re- 
gion?“, am 29. Januar „Brief aus Lü- 
beck“, und am 26. Februar zeigt das 
ZDF einen Beitrag aus dem Kreis 
Lüchow-Dannenberg. Am 25. März 
lautet das Thema „Zwischen den 
Gleisen wächst Gras -die S-Bahn im 
geteilten Berlin“. (dpa) 
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ARD/ZDF-YORMITTAGSPROGRAMM 

1BJI Toguctere. Togorthrarae UM EfWrt ^ 

lUfDerMoranroate« . 

IIJgU—dKW IlflaTogoMehou 


zum 


ff.lflTagMsdiau 

14.1* Uotor drai Cbapftocn 

4. Zirkus von morgen 

,M *5EÄSr«> r Wnd-r 

Advent 
Sendung mit Gino Stephon 
Mit den Alsterspatzen, dem Bad 
Oeynhausener Kinderchor, Bema 
Schütz. Veronika Rscher und Gior- 
gio Horio. Maurftanla Groger gibt 
Tips för Weihnachtsgeschenke Nh 
coknm Heidelbach steift „Dos Be- 
fantentraffen“ vor. Und Will 
Quadfifeg wfU den Nndem Hansi- 
sche Mus» näherbringen. 

1 JJHl Tagetschaa 

dazw. Regionalprogramme 

2MQTc 
IMS 


Slebentefliger Film von John Mor- 
timer noch dem Roman von Evelyn 
Waugh 

3. Sebastian gegen ehe Welt 
Charles begreift allmählich, daß 
sein Freund zum Trinker wird. Zu- 
erst will er de» vertuschen, aber 
die FamiSe weiß es längst Lady 
Marchmain bittet Charles sogar, 
auf Sebastian aufzupassen undel- 
nen guten Bnfluß auf Bin auszu- 
Oben. Charles hält die Gefahr für 
' t, als Sebo- 
volftrunken, 
m« Mi,,«.««. . jt die Alter- 
native gestellt wird, eine offizielle 
Aufsicht zu akzeptieren oder rele- 
giert zu werden. Sebastian verläßt 
Oxford und Charles holt sich vom 
Vater cHe Erlaubnis, in Paris Male- 
rei zu studieren. 

2248 Gfobvs - Well voe der wir le ben 
Mötl unterm Weihnachtsbaum 
2MQ Tag— Ibemee 
2&00 Nahest: KoafmBtatfcM der 
SvpeneOcfcto? 

BJQ T eget s c h c m 


lUfEnenebForm 
IM beet* . 

14JM Rappeftlste 

Derlrief ün Parle 
AnschL heute-SdtkxgzelhHi 
UJBMebeeJatee^dter 

Vier Kinder umer 13 000 Schafen 
• Fflm von Cdrofhie und R. H. 
Matema 

17JM beete / Awdea Uedem 
17.1 S Tele-fBestrlerte 

Zu Gast UWch Rosid 


MM bat gebt Ho a» 

Tips: Feuerwerk 


uw. . «ww»; zum Jahresende 
Anschi. heule-ScMagzellen 

1&00 WBdes weites Laed 

4. Mr». Manr^on 

1, ‘* 8 ^KÄiSchkelt farbiger 
Athleten ln den USA 
Rkn von Ben Wert 
20.15 ZDT-Magazbi 

Moderation: Gerhard Läwenthai 
Themen: Kandktarenkür in Berlin / 
Deutschland - Kein Thema in Schu- 
len? / Wie Bef die Steuerbefreiung 
FBck? 

21 erftterochsJotto-7 aas 88 
21 M Per P— » « Cta e 

Schurkenstreiche 

22.1» Mit dem Owedgeie O t unterer Aue» 

Das Bundesverfassungsgericht 

zwischen Recht und Politik 
Bericht von Gerd Jauch 
JSM Und pWtarikh bist de th r wd s w 
Fenuetopief von Kari-Heinz 
Schmidt- La uzemls und Peter Göb- 
befs 

Von heute auf morgen wird Harry 
arbeitsloa. Ihn, der sich ab nur 
angelemter Baggerführer durch 
seine Geschkfcficnkeit unentbehr- 
Rch gemacht zu haben glaubte 
und der aufgrund vieler Überstun- 
den mit seiner FamiAo stets fröh- 
lich ditruflostonsumiert hatte, trifft 
es besonders hart 



Szene eit Dagmar Bleuer und Gerd Duwner aus dem ForaMhipiel „Usd 
pifitzUcb bbtdu drauftetT,u»2&00 Uhr ha ZDF Foto: hndsjmann 
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WEST- 

lUBTeMtoKefl 

Englisch (32) 

lUOSesaantieß» 

Itjq Aktwette Stunde 
ULBßTagnscftMW 
30 , 1 * MiWwo c bs ln I 

Gesang: Ramona 
Musik: Orchester Erich Florin 

2141 MMMIISpsnsr 

Carl Webs: Brüsseler Ansichten 

22.1E Cbm M wactomdM 

— t?81 


Amerik. Spielfilm, 19 
Mit Wood Moy u.a. 
(Original mit dt Untertiteln) 


zuo 

NORD 

lUOSesaawtntfe - . 

lUOficpedMoandeaSsbaiM . 

19.15 Die Kinder vea Appto, Atari tmd 


BnfUm von Manfred Waltender 

ttJNTaßMKbae 

20.15 wxlra drei 

21.00 Aef dem PriKsSaed 

Ursula Gräfin Brock dorff, Hermann 

S 2 dSDev&-Cfarix 

3ean-iuc Godatd 
„Photo & de." und „Marcel“ - 
Aus der FemsehproduWon' 
„Sechs mal zwei" Frankreich/ 
Schweiz 1976 

25.« letzte Naebiictatee - 

HESSEN 

10 JO S ei u n Twifn 
1 &JS Marco 
1«J5 Ledwig 

Das Geldstock 

19J» Schütze trete« Wasser«] 

1 MO Nofwfah mw (8) 

IMS News oftheWeek 
aSüDBTagesscbau 

20.1 B P a ri a — et , P artei««. 

P — pwk th raw 

21.15 Dtw l okt u wB 
SfJOAeterepott 
2USHribomf 
21JBSCtab2 

SÜDWEST 
l i J O O t e sui— tr aOe 
1830 Telekolleg I 

Englisch (32) 

Nur /OrBadorhWOrttwnbwg 

I yjH Abendschaa 

Nur fOr Rtmlnland-Pfah: 

19JM Abwedicbow 

Nur für das Saarkind - -- 

19J0 Saar S regional 

GemelrnchaftsprDgromm Süd- 
west J 

19.25 Nachrichten 
IV^O Reden ist Gold 

20.15 lle i eee der Weib 
Moderne Kunst In München 

21J0S Die Frau am Sc h e id e w eg 
Dt SpbÜfRm, 1938 
2230 Theater-Talk 

BAYERN 

10.1STele-Skl (15) 

1B.*T Ituwilri Inm 
1 VJHWageer(S) 
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Wichtige Inforniation 


Anzeige 


für alle Schmerzmittei-iferwender 

TOGAL nicht verboten! 


Sie wurden in den letzten Wochen ständig mit Zeitungsberichten, 
Rundfunkkommentaren und Femsehinformationen über Risiken, 
Verbote und Kritiken an bekannten Arzneimitteln konfrontiert 

Als langjähriger Hersteller des Schmerz- und Rheumamittels 
TOGAL fühlen wir uns verpflichtet, Sie über die wirkliche Situation 
aufzuklären: 

1. TOGAL können Sie weiterhin rezeptfrei in Ihrer Apotheke 
kaufen. 

2. TOGAL darf laut Bundesgesundheitsamt Berlin - wie schon 
immer - bei folgenden Beschwerden angewendet werden: 

• Schmerzen, z.B. Kopf-, Zahn-, Regelschmerzen, Nerven- 
schmerzen (Neuralgien), Hexenschuß, Entzündungen, Fie- 
ber, auch bei Erkältungskrankheiten; 

• Rheumatische Erkrank igen: Gelenkrheuma (chronische 
Polyarthritis), akute Schübe arthrotischer Erkrankungen 
(plötzliche Schmerzen bei Hemmung der Gelenkbeweglich- 
keit), Weichteilrheumatismus. 

3. TOGAL mit seiner guten Verträglichkeit - als Kombinationsprä- 
parat mit drei Wirkstoffen - wird vom Bundesgesundheitsamt 
Berlin genauso behandelt wie die sogenannten Monopräparate 
(Medikamente mit nur einem Wirkstoff). 

Unsere Bitte: 

Schreiben Sie uns oder rufen Sie uns an (Telefon : 089/92590), wenn 
Sie weitere Fragen zu diesem Thema haben. Wir informieren Sie 
gerne offen und ehrlich über das bewährte Präparat TOGAL, das 
seit 69 Jahren unzähligen leidgeplagten Menschen zu mehr 
Lebensqualität verholfen hat, denn:Ihr Vertrauen ist für uns Verant- 
wortung. 

TOGAL-WERK MÜNCHEN 


Bei Rheuma... 


... brauchen Sie ein Medikament; das 
nicht nur die Schmelzen nimmt 

Togal grei ft tief in den Krankheitsprozeg ein. 

B UBt Gelenfadiwdl ungen und Entzündungen 
abfcfinsen, lockert Verspannungen an Muskeln und 


tngenan 

Gefäßen und wirkt rasch schmerzstillend. 

löjgal - cfie Arzneistoff-Konibtnation mit 
«steigert er Gesamtwirkung und besonders 
guter Verträglichkeit. 

.ant h he una fadi ■ anfi neuralgisch 
an tzflnd u ng sl— nm end ■ schmerzstillend 
Die Arzneistoffe in Togal verstärken sich in ihrer 
Wirkung gegenseitig. Dadurch wird eine geringere 
Dosierung der Arzneistoffe ermöglicht Deshalb ist 
Togal auch so gut verträglich für Herz. Leber und 
andere Organe 

Togal hat sieb seit langem bewährt. 

Togal. Die Wirkstoff- 

Kombination der Vernunft 

Erhältlich auch in Österreich, Schweiz: Italien und 
Frankreich. ' 

TckmI Tahkrttqn bei Rheuma. NcunUoten. ROcknn-. Kool- u.a. ScTrogrztm sowto Erkfittunga-Grippe. Nicht anwenden bei Sad- 
cytarabarerapflndSeftkett (Asthma}, erhöhter BtuhmBKWtgwg. Waoen-OairnbtutunoBn b». ueachwünm. vorgeachMlgtef 
Niere und ki den letzten 3 Schwangerschaf ta monn te n. Längere Anwendung und höhere Rutorung nicht ohne äfzffichen RaL 
Togal-Werk München. 
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Geb raucht- Com puter 

• Ab- und Verkauf • 

• Berate** kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• EmtzteBe sehr preisgünstig 

• Aü-/ 8 chrett-C(M|wter zar Ersatz-, 
teHaewinnung bnfood gesoebt 
LABIB GKBH, T6L: 0 57 41 /»I0 

- Foatt 1240, 4990 Lübbecke 1 


w 1 m« « « « 

SORGEN? " 
ERFOLGLOS? 

Br» klebe Casstite krempelt Sie um 
Kaum glaubhafter Erfolg durch 
Suggestion. 

Info gratis oder Schnell vereand 
Cassette DM 32 .- Nachnahme 
oderScheck. 'Tel. 02645/3838 
Woher Kringe, 6461 SohweiMd 


Ferrari 400 1 

Aatom., DM 76 000,-inkL MwSt, 
TeL 02 21/72 66 OB 


Konkiuni. . ■ 

etc. Bote ab and zdile bar. Telex] 
8 888 887. TeL Bin/ 78 1118 


mtt einem UefaieB lakrariven Veiw“^- 
incUft. Wi r xel ffn ninw »k 
Graüalnto WY iSaufordem. 
Tcih| P. Xl wl»«.W 
«WfaaJtel.75HrategrtMi 



der WeltbevöStertrod 
besitzen 80 % des 
Reichtums. 

Es liegt bei uns; da# es 

anders WirdI 

Die Reichen Me. Armen 
weniger - r wenigeT 
reich . 
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In bester 
Unordnung 

mar - Der IStel ist zeitgemäß. Er 
verspricht jenen, modischen. Pessi- 
mismus, der gegenwärtig so- wohl- 
feil ist „Vor uns die Sintflut“ haßt 

dar s chmale 'Rand aas dem Grazer 

Styria Verlag <79 S, 16,80 Mart). 
Aber der Name des Verfassers laßt 
stützen. ZazkoPetan ist es, der slo- 
wenische Autor, von dem der Satz 
«fammfc .Sozialismus ist wie der 
Schiefe Turm von Pisa; er ist nicht 
stabil und hält trotzdem.“ . 

Solche der großen Sache von 

Tfaf p r y und TCngglfl, ÄEtdlOpOW lrnf ^ 
Honecker tributpflichtigen Apho- 
rismen versammelt er in sei- 

nem dritten Buch. Es ist eine von 

rfon f jpgniippip ^( 1 HfrfftmngPn 

des Sozialismus geprägte Antwort 
auf die bescheidene Feststellung 
des Parteiprogramms der KPdSU: 
B Der n piYiTnnnjsmi i § ist Bebte 
Zukunft der ’M’png^hh* 1 ^' " 

Bei Petan wird diese theoretische 
VeraB gemanen m g g»r Pr ayfo- ^Ha- 


ben Sie keine Angst vor der Zu- 
kunft - sie beginnt erst morgen.“ 
Dementsprechend definiert er die 
Zeit, in der wir leben, so: .Die Ge- 
genwart ist der Zustand zwischen 
der guten ahoi Zeit und der schö- 
neren Zukunft.“ Und damit ihm 
niemand Defätismus nachsagen 
kann, versichert er »mg- „ffir einige 
bat die bessere Zukunft schon ge- 
stern begonnen." Zugleich wendet 
er sich gegen jene, die die ethischen 
Grundlagen dieser Avantgarde des 
Proletariats in Zweifel ziehen: .Wer 
sagt, es gebe bei uns keine Moral? 
Ich kenne sogar viele Leute mit 
einer doppelten." 

Zarko Petan als guter Sohn seiner 
Klasse weiß sich jedenfalls von 

M»m>? nT gPTK<«ht»rn fi nhjrirtwwtm^ is 

frei:. JMit Erfahrungen habe ich 
schlechte Erfahrungen gemacht" 
Denn: „Auch die Vergangenheit ist 
manchmal schwer vorauszusagen.“ 
Nur ging Anmerkung kann er sich 

niriht yp' ricTwfipTV Tmmor Tp onn ii»Vi 

Kafka lese, bin ich überrascht, wie 
idyffisch das Leben zu seiner Zeit 
war.“ Deshalb eignet sich das Motto 
dieses Buches gewiß als sozialisti- 
scher Gruß: „Altes in bester Unord- 
nung,“ 
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Fritz Schediwys „Salome“ in Zürich uraufgcfubrt 

Tennis, Turnier, Theater 

Jn einer Dependance des Züricher 
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Schauspielhauses wird als Urauf- 
führung das Wok „Salome oder Auf 
dem Dach der Welt“ gegeben. Der 
Titel bleibt «nr»h warb der Besichti- 
gung rätselhaft. Das Rätsel selbst 
dauert vier Stunden. Und während 
dieser Zeit müssen die Schauspieler 
’ v- B.trj viele Kilomete r ^rrfinlcle fffm ; das ent- 
spricht «wm veritablen Langstrek- 
- kenläufer-Ereägnis. Denn die Hahd- 
. hmg spielt im wesentlichen auf ei- 
•t-cieim nwn Lau&teg, wtm! da famri man 
nicht viel anderes tun als eben laufen. 

Der ausgezeichnete Schauspieler 
Fritz Schediwy, der sich hier zum 
erstenmal als Antor und Regisseur 
■•"S-.!«« betätigt, nennt sein Werk, in dem 
kaum ein paar Sätze von ihm selbst 
' * stammen , wne Erzählung. Das Pro- 
grammheft spricht von einem Stück. 
Beides ist es nicht ADeafolls eine 
Collage. Schediwy vergreift sch, oh- 
ne mit der Wimper zu zucken, an 
Ä" ■■ ' — ^ c • Tl!s * 3 t B Flauheit 'B auddafre , Kafka und an-' 
yv S * r • - : deren, «ich an Bichmd Strauss. Erd- 

jr t. :% h ' lieh läßt er nichts aus dessoi .SaJo- 
p ic >!r.w me“ spielm. Ein paar Takte hätten ja 

11 ‘ verraten, wie „Salome“ gespielt wer- 

t: V- ■<•• __ dm muß. Aber vor altem bringt er 

, , . ” Oscar WHde, sowohl seine „Salome“ 

als auch einiges aus den JDorian 
Gray“ . Und was verbindet die beiden 
Werke? Nichts. Ander daß er sowohl 
die Salome als auch den Dorian Gray 
von ein und demselben Schauspieler 
spielen läßt Warum die Salome? 
Weü, so wird erklärt, WHde homo- 
sexueH war. Aber WBde hat die „Salo- 
me? für die große Tragödin Sarah 
it geschrieben, die sie dann 
fteSüämcht spieße. 

- Schediwy hat viele Emfafla Zum 
BdspieT fet die Szene ständig verne- 
bät Warum wohl? Schimmer, daß 
diese &ene eb«i messt aus einem 
Laufateg besteht, der die meisten 
Schauspieler dazu zwingt, auf Mimik 
zu verzichten. Sie müssen ja laufen. 
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sportliche Leistungen vollbringen. 
Die Zuschauer wiederum sind ge- 
zwungen, bald nach link«; , bald nach 
rechts zu bücken, als befänden sie 
sich auf einem Tennis-Turnier, 

Der Mater des im Roman verhäng- 
nisvollen Bildes von Durian Gray ist 
kein Maler mehr, sondern ein Bild- 
hauer. Kfffrn Bildnis also, so ndern ei- 
ne Statue - und als sie enthüllt wird, 

sieht man pmwi alten Mann dort Sit- 
zen mit einem Gesicht, das geprägt 
ist von den Sünden des ewig jungen 
Dorian Gray. Das zumindest wird 
deutlich: der Wunsch des schönen 
Knaben, ewig jung zu bleiben, und 
zwar auf Kosten des Werkes, das an 
seiner Stelle altem söIL 

Weitere Regieeinfalte: Fast alle Per- 
sonen spielen mit nacktem Oberkör- 
per. Das lohnt sich ananfans bei der 
schönen Anne-Marie Küster, die frei- 
lich als Hauberts „Königin von Sa- 
ba“ nichts in dem Stück zu suchen 
hat Fast alle Darsteller treten ohne 
Schuhe auf Warum wohl? 

Warum muß Christoph Baxxtzer so- 
wohl den zynisch-lässigen Lord Hen- 
ry Wotton spielen als auch den reli- 
giösen Fanatiker Jochanaan, der das 
Kommen des Erlösers verkündet? Die 
Regie behauptet, es handele sich im 
Grunde genommen um die gleiche 
Figur. Wirklich? Bantoer kann fest 
altes. Er könnte jede dies« Rollen 
spielen, wenn man firn nur ließe. 

Sven-Eric Bechtolf ist nicht so 
schön, wie Dorian Gray sein sollte. 
Als Salome ist dieser lange Bursche 
völlig frhl am Platze. Man m u ß nn <»h 
dankbar dafür sein, daß er sich nicht 
als Damenimitator betätigt Freilich 
versprüht er keinen Funken Erotik. 
Der so wichtige Tanz wirkt niemals 
« dnmüC r b , mnhrtf p ft rar an rite ffryyp ge'n 
des Thmvaieis Jahn. Aber was kann 
man von ihm anderes verlangen? Was 
soDte man übeshawpt von dem Stück, 
das, wie gesagt, kein Stück ist, ande- 
res erwarten? CUBT RIESS 
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Placido Domingo legt, seine Autobiographie vor 

Stolz wie ein Spanier 


IRK 1 
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W enn ein Künstler schon mit vier- 
zig seine Autobiographie 
schreibt, dann ist er entweder maßlos 
eitel, oder er braucht Geld, oder er 
hat schon mit seiner Karriere abge- 
schlossen. Bei Placido Domingos 
Buch „My First. Forty Years 41 , auf 
deutsch viel zu path e tisch mit „Die 
Bühne - mem-Itehen“ betitelt (Kmd- 
ter Verlag, München, 288 S^34 Mark), 
ist davon nachweislich nichts wahr. 
Hätte er die Zeit, die? er äufe .Schrei- 
ben oder Diktieren verwandt hat, da- 
zu genutzt zu singen, dann wäre er 
heute reicher. Gute zehn -Jahre, sollte 
mnry Thun sicher, noch geben, auch 
wenn die Stimme gerade' in diesen 
Tagen,, in denen er die „Turandot“- 
Premiere der Mailänder Scala absag- 
te und sich in der Caßas-Gedenkver- 
änstaftung im Fernsehen weit unter 
Form präsentierte, Alarmsignale gab. 

Er ist stolz wie ein Spanier. Aus 
relativ bescheidenen Verhältnissen 
aufgestiegen zu sein zu in t er n a tio nal 
tem Stertum, und das ganz am eige- 
ner Kraft, erfüllt ihn verständttefcer- 
weise mit Genugtuung. Und auch mit 
vierzig ist er ein zu guter Sohn, den 
Eltern, beide Zarzuela-Sänger, die 
häii$lteb<» B<*q4wöpribeit zu deutlich 
unter die Nase zu reiben. Daß es ein 
Vagantenleben war, das er als Kind in 
Spanien und als Heranwachsender in 
Mexiko - führen mußte, - wird aber 
schon sehr deutlich. 

Domingo schreibt mit höflicher, 
aber doch entwaffagider Ehrifchkfiit. 
Wenn er Kantfan erlesene Kompli- 
mente macht und ein paar Seien 
weiter feststem, daß seine Arbeit un- 
ter Carlos Kleiber eben doch ^das ein? 
rig Wahre gewesen sei, wird die Bot- 
schaft deutlich genug, ohne jeman- 
den zu verietzöi oder sich selbst Stei- 



ne m i _ _ 

zwischen den Zeiten lesen muß man 
in diesem Buch schon. 

Was seine eigene Pasonangeht, ist 
das Bllerding&iricbt nötig. .Er bekennt 
offen, in wdehen VorsteSungen er 
wirklich nicht gut war, und erzählt 


fl n rh , halb entschuldigend, balh sich 
selbst tadelnd, wie es dazu kam. Do- 
mingo, der Autor, illuminiert nie den 
Glorienschein über seinem Haupt 
Natürlich freut er sich diebisch, 
wenn er den Krftikwn pme« auswi- 
schen famn , wenn er mit seiner 
Selbsteinschätzung gegen die veröf- 
fentlichte Meinung recht behalten 
hat Ab«- dar Hauptvorwurf derer, 
die in Sorge um den Erhalt seiner 
Stimme vor dem schonungslosen 
Ausbeuten seines stimmlichen Kapi- 
tals .warnen, stützt diese Lebens- 
beichte doch. Domingos Pensum ist 
mörderisch. Unter siebzig Auffüh- 
rungen pro Jahr macht er es seit 
Jahren nicht, Plattenairfhahmen, 
Fernsehauftritte, Probenarbeit und 
Filme gar nicht einmal mitgerechnet 
Daß Placido Domingo nicht bloß 
Tenor ist, -sondern ein emstzuneh- 
mender Musiker, der sich berechtigte 
Hoffaungen macht, statt in den Ru- 
hestand ans Dirigentenputt zuwech- 
seba, verraten seine gnmdsätrifcfaen 
Anmerkungen zu Op« und Gesangs- 
kunst Die Beobachtung etwa, daß- 
sich , junge Sänger mehr an Puccioi- 
als an Verdi hahäi sdHteh,weü dieser 
sich wie von selbst singt, jener aber 
die perfekt kontroDterte Stimme ver- 
langt, ist in der Tat zu beherzigen. 
Sone in einem Verdikt Mascagnis 
gipfelnde Verismo-Schelte hingegen 
mag.eher aus seiner -persönlichen Si- 
tuation zu erklären sem; denn erläuft 
tatgä chKch Gefahr, mit den Effekt- 
Ausbruchen dieser Partien seine 
Stimme zu ruixnereiQ, da sie technisch 
mnÜrfc gjltw ahfengön kann, WSS sein 
Temperament zu geben bereit ist 
' Zur Regie hat er aufgeräumte Vor- 
^teUiing gn. Poimefle ist offenbar sein 
T.tehltpg , mit den Experimentierem 
kann er so vid rächt anfaDgen.Vteär 
leicht sehen ihn die zweiten vierzig 
Jahre doch nicht nur als Sänger und 
Dirigenten, sondern als Opemdirek- 
tor. Das traut man ihm nach diesem . 

Buch zil • 
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Caf6 Hawelka und Madame d'Ora - Wien dokumentiert die »Geschichte der Fotografie in Österreich“ 


Bekannte Gesichter, gemischte Gefühle 


P lötzlich wird die Vergangenheit 
lebendig. Nostalgische Gefühle 
melden gteh Man hmn sich am Wie- 
dezerkennen des Vertrauten erfreu- 
en, das hier in alten, vergilbten Foto- 
grafien vor die Augen tritt Da rieht 
man den Stephansdom, wie er anno 
1847 und 1859 aussah, als das Kärnt- 
nertor noch den Zugang zum L Be- 
zirk sperrte. Oder man sieht das 
Reichsrathsgebäude (das heutige 
Parlament) im Jahre 1876, gerade erst 
bis zum Erdgeschoß hochgezogen. 
Da ist der jugendliche Franz Joseph 
(mit und n hnp BKiBih p fh) , Hb igt Ff Bn7 
Lehär am Klavier, das Atelier von 
Makart oder ein Leporello mit Ne- 
stroy in seinen verschiedenen Rollen. 
Und so geht es weiter mit Erinne- 
Tungsbfldem bös nahe an die Gegen- 
wart 

Die Ausstellung im Wiener Mu- 
seum des 20. Jahrhunderts will je- 
doch nicht nur mit Reminiszenzen 
spielen. Sie hat sich rin höheres Ziel 
gesetzt Sie will die ganze „Geschich- 
te der Fotografie in Österreich ,, in 
Büdem vorführen (und im Katalog 
beschreiben). Das ist ein schwieriges 
Unterfangen, weü schon die Defi- 
nition dessen, was als „österreichi- 
sche Fotografie“ verstanden werden 
mH, nicht leicht fallt 



Glanzit&ckvauidea .magnun'': „Cafe Hawelka“ von Franz Hobnann (1959), au» der Wiener Ausstellung 
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Eine zwölfköpfige Arbeitsgruppe 

hat rieh nach lan g em Hin und Her 
schließlich auf am» ganz enge Ausle- 
gung geeinigt Danach wurden nur 
die Fotografen berücksichtigt, die auf 
dem Gebiet des heutigen Österreich 
tätig waren. Wer im Ausland zu 
Ruhm gelangte (wie etwa Maria Au- 
stria, Lisette Model oder Raoul Haus- 
mann), hatte kwrn» Chance. Nur Her- 
-bert Bayer und Harald Lechenperg, 
die ihren Ruhm auf jreichsdeut- 
schem Terrain“ ernteten, tyhipry»n ei- 
ner Ausnahme wert Außerdem wur- 
den auch einige „Zugereiste“ berück- 
sichtigt so die beiden Japaner Tokhi 
Okamoto und Seüchi Furuya, der 
Berliner Arthur Benda oder der 
Dresdner Heinrich Kühn. 

Mit rund 900 Fotos werden 14 recht 
unterschiedliche Kapitel dokumen- 
tiert Der Bogen spannt sich von den 
Inkunabeln, den silberglänzenden 
Daguerreotypien, bis zur gegenwärti- 
gen „Kunst mit Fotografie“. Die Ord- 
nungsprinzipien wechseln dabei dau- 
ernd. Mal steht die Chronologie im 
Vordergrund, mal das Thema, mal 

dip ( temeinBamkgi t- 

Der Besucher ist ziemlich verwirrt, 
weü die einzelnen Gruppen nicht 


deutlich genug getrennt «md. Er sieht 
-je nach Alter- bekannte Bilder und 
vertraute Gesichter, die Heimkehrer- 
fotos von Ernst Haas, die 1949 die 
Tragik der Kriegsgefangenen ins 
licht rückten, oder Franz Hubmanns 
Reportage über das Cafe Hawelka, 
eines der Glanzstücke aus der inzwi- 
schen legendären Zeitschrift „ma- 
gmim“. Er entdeck t Mater KHmt 
mit seinff Katze (von Moritz Nähr) 
oder den sich sähst stilisierenden 
Schiele (von Anton Josef Trcka). 

Und auch Anita Berber (deren 
Nachruhm auf dem Porträt von Otto 
Dix beruht) ist auf mehr eren Aufnah- 
men zu entdecken. Sie stammen von 
Doxa Kallmus, die mit ihrem 1907 
gegründeten Atelier Madame d’Ora 
(das 1927 ihr langjähriger Mitarbeiter 
Arthur Benda übernahm) berühmt 
wurde. 

Madame d’Ora und ihren Porträts 
aus Kunst und Gesellschaft, einem 
Pano rama des Artelg und der ander- 
weitigen Prominenz, hat das Museum 
Moderner Kunst parallel im Palais 
Liechtenstein noch eme Extra-Schau 
(begleitet von einem prächtigen Bild- 
band von Monika Faber in der Edi- 
tion Brandstätter für 98 Mark) gewid- 
met Es ist ein bündiger Büdarcigen 


der Moden und des Schönheitsideals 
im ersten Viertel unseres Jahrhun- 
derts. 

Die Hauptausstellung schafft es da- 
gegen nicht, ein in sich schlüssiges 
Bild vorzustellen. Das liegt nicht zu- 
letzt daran , rb»B man den Ehr gwiz 
hatte, nur „Origmalfbtos“ zu zeigen, 
d. h. Autoahmen, die vom Fotografen 
eigenhändig abgezogen wurden. Ab- 
züge von anderer Hand, selbst wenn 
ein Miishiwi die alten Platten oder 
Filme aufbewahrt, wurden nicht ak- 
zeptiert Das ist bk einer Kunst die 
normalerweise auf Reproduktion 
und Vervielfältigung aus ist, ein allzu 
esoterisches Auswahlprinzip. So 
manche Gebiete smd dadurch nur 
höchst unzureichend vertreten. Dazu 
gehört die Werbefotografie, an sich ja 
ein sehr wichtiges und innovatives 
Gebiet Auch die Modefbtografie ist 
eher ^ifanig als systematisch vertre- 
ten. Und das Kapitel ^Fotografie und 
Faschismus“, inzwischen ein 
Pflichtstück solcher Ausstellungen, 
gerät ausgesprochen kümmerlich 
und widerspruchsvoll 

Da liest man etwa auf einer Tafel: 
„Eindeutige K iigamnwnhüngp zwi- 
schen Form und Funktion sogenann- 
ter faschistischer Fotografie lassen 


sich schwer herstelten'', denn die 
„Propaganda bediente sich verschie- 
denster Mittel“. Aber im Katalog ent- 
deckt Otto Hochreiter „die zum Fa- 
schismus Affinität aufweisende Foto- 
grafie als Ausdruck eines Geisteszu- 
standes (von Produzenten und Be- 
trachter)“. Das bleibt reine Rederei 
Es gelingt nicht, lediglich zeittypi- 
sche Stil- und Ausdrucksformen von 
denen einer ideologirierten und dar- 
um „unrealistischen“ Fotografie ab- 
zugrenzen. Statt dessen wird einfach 
behauptet, „daß heute mit Phantom- 
bild und Terroristen-Fahndungspla- 
kat zur MensMieitf a gri aufgerufen 
wird“, was „die Kontinuität faschi- 
stoider Denkweise“ bewrise. Unsinn! 

Der erste Band des Katalogs (der 
zweite bringt ein Lexikon österreichi- 
scher Fotografen) ist in vielen Details 
ebenfalls fragwürdig und ungenau - 
bis hin zu solchen „Kleinigkeiten“, 
daß z. B. die berühmte „Berliner Dlu- 
strirte“ ständig falsch geschrieben 
wird. Aber das Irritiert die meisten 
Besucher nicht, weü die sich mit dem 
schonen Bilderreigen begnügen. 

PETER DITTMAR 

Bis» 24 Gnuc 17. 3.-17. «4 Lime 3 . XSL 84 
Klagenfort: 9, B.-16. 04 Sabbtxr£ SSlSj-SS. IO 4 
Innsbruck: 16. 1L-3L U4 Katalog, zwei Bün- 
de: 380 öS. 


Hamburg: Gedächtnisausstellung für P. Eliasberg 


Labyrinth der Phantasie 


Mwtef imd flr fffikp r Pffiil 

(1907-1983), dem die Ham- 
burger „Galerie in Flottbek^ gegen- 
wärtig giw itTTifinuaHitte Gedächtnis- 
ausstellung widmet, gehörte zu den 
behutsamen Einzelgängern und stil- 
len Außenseitern in der Kunst unse- 
rer Zeit Unbeirrt durch die jeweils 
herrschenden, vermeintlich aktuel- 
len Strömungen schuf er ein maleri- 
sches und grafisches Werk, das in d en 
abendländischen Traditionen der An- 
tike und des Mittelalters wurzelt und 
doch gtefehzeatig den Blickwinkel 
der Gegenwart verrät 

Als Sohn russisch-jüdischesr Ehern 
in München geboren, übersiedelte 
Paul Eliasberg nach dem frühen Tod 
seines Vaters bereits 1926 als Neun- 
zehnjähriger nach Paris, wo er seine 
Wahlheimat fand. Seine Ausbildung 
absolvierte er an der Akademie Ran- 
son bei Roger Bisstere, dran feinsin- 
nigen abst rakten Mater, den) er »»eh 
später künstlerisch und freund- 
schaftlich verbunden blieb. Wahrend 
des Zweiten Weltkriegs gehörte 
Ehasberg der französischen Wider- 
standsbewegung an, 1947 wurde er 
frangfi Bischer Staatsbürger. Nach 
dem Krieg venrüttelten ihm Reisen 
in den mediterranen Rauem die ent- 
scheidenden formalen und motivi- 
schen Anregungen. Im September 
1983 starb er 7Qjahrig in Hamburg. 

Die zerklüfteten Felsen und Grot- 
ten der griechischen Inseln, aber 
auch die spitzbogigen Strukturen der 
gotischen Kathedralen Frankreichs 
zahten zu den Leitmotiven, die Eifas- 
berg vor allem im Medium der Zeich- 
nung und Radierung höchst nuan- 
cenreich veranschaulichte. Dabei 
entwickelte er eine eigraitümlich ver- 
sponnene Darstellungsweise aus Li- 
niennetzen und Strichgeweben, die 
sich im w eiten Stilbereich zwischen 
Altdorfer, Herkules Seghers und 
James Ensor entfaltet und in kt »- 
Tpisch-girreak Bgdche weist 

Nicht nur die Formen der mediter- 
ranen Gestade oder gotischen Kreuz- 
rippengewölbe sind in seinem selt- 
sam knittrigen, spimwebfeinenoder 
VrigfaTHote w^yjefi Zeichenstrich in 
grafische Labyrinthe voller Pfaanta- 
stik. und Angenreiz verwandelt, auch 
die Atmosphäre der flirrenden. Tjift 
Oder heTten Sehptten der Ägäis und 

d pr m y stiacbjg pAlSTtew TmynTäinwe 

der Kathedralen tritt in dm grafi- 
schen Blättern suggestiv zutage. Sie 
werden za Smnbfldem des Trigonen 
Schauspiels der Natur, doch nicht 
r p mdor auch der autonomen Mög- 
lichkeiten des Mimgrtigp, sie zu. ver- 
ändern und sich Denkmäler zu set- 
zen. 

Tm Mkdmm der Mn abges tüft en. 


Radier ung fand Eliasberg die ihin 
adäquate grafische Ausdrucksweise, 
in der er seine antiken Panoramen, 
gotischen Visionen oder mittdmerai- 
schen Landschaften mit knorrig-wo- 
genden Ölbäumen bildnerisch am 
emdrifl g Tich sten 1 t i flTBmt<>iiAn ver- 
mochte. Das fühijt das kurz vor sei- 
nem Tode vom Kteter Kunsthallgo di- 
rektor Jens Christian Jensen vollen- 
dete imd nun im Christians-Vrafag in 
Hamburg erschienene „Gesamtwerk 
der Druckgrafik“ von Paul Elias berg 
vor Augen, das 200 Radierungen aus 
dem Zeitraum von 1957 bis 1983 um- 
faßt (238 S. mit 202 Abb., 48 Mark). 
Die Begriffe „abstrakt“ und „gegen- 
ständlich“ erscheinen, wie Jensen 
nicht zu Unrecht feststellt, für Elias- 
berg b elanglo s. Es ist eine Kim«^ in 
ripq - der Merreeb niemals! auflz ill imd 
doch stete im Geäste gegenwärtig 
bleibt 

Dem Nuancenreichtim seiner Gra- 
fik entspricht die zarte, blasse, fres- 
kohafte Palette der Aquarelle und 
Ölbilder des Künstlers, deren an C6- 
zaime geschulte Kompositionrai for- 
mal und thematisch von ferne an 
Gilles und Bargheer erinnern. Auch 
hier leben Tülemente des antiken My- 
thos und des gotischen Mittelalters 
auf verwandelter Ebene bis in unsere 
Tage fort. ( Bis 15 . Januar) 

HANNS THEODOR FLEMMING 
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Riccardo Muti: Kostbarkeiten auf vier Platten 

Ungemütliche Schönheit 


eine Zeit in den fünfziger 
sechziger Jahren, da konnte 
man von einer musikalischen Allge- 
genwart Karajans sprechen. Das 
Witz wort ging um, aus dem Bühnen- 
ausgang der Wiener Staatsoper stür- 
1 zend und in ein Taxi springend, habe 
er auf die Frage „Wohin?" kurz geant- 
wortet „Egal Ich habe überall zu 
tun.“ Ähnliches könnte man heutzu- 
tage wohl über Riccardo Muti sagen. 

Auf einen Schlag geradezu wirft 
seine Firma Schallplatten von ihm 
auf den Markt, eingespielt in Berlin, 
Philadelphia, London und Mailand, 
vier Produktionen von künstlerisch 
bxfeem Rang, gestützt auf vier Orche- 
ster das der Scala nd auf die Phil- 
adelphians, denenMuti seitdem Rück- 
tritt Ormandys als neuer Chef vor- 
steht, die Berliner Philharmoniker, 
die in ihm einen der präsumptiven 
Nachfolger auf dem Posten Karajans 
<»hwi l auf ria« Londoner Pfrühar- 
mnnia | er gehn Jahre laug als 
Nachfolger Klemperers teitete. 

Tn M»Ttis Arbeit kulminiert einst- 
weilen -und geradezu explosiv - die 
Emanzipation der italienischen Diri- 
genten von der Oper, die mit Toscani- 
ni begann «od den nachfolg enden 
Generationen der Gxulizn, Abbado, 
Sinopoli, ChaÜiy das sinfonische 
WeKrepeitoire erschloß, das sie in- 
zwischen voller Neugier, interp ro- 
tatorischer Phantasie und unerbittti- 
cher Werktreue durchpirschen. 

Die größte Abenteuerlust, die 
höchste Freude am Auskosten des 
Gegensätzlichen bringt dabei Muti 
auf Sein Repertoire ist nachgerade 
riesig, und auch unter swnpn jetzt 
vorliegenden Neuaufnahmen finden 
sich Werke, die ni^jedearnanns Sa- 
che «md! die Faust-Sinfonie TJgTfa 
etwa, das Violinkonzert Schumanns 
oder Verdis Schwanengesang der 
Gläubigkeit die Quattro Pezzi SacrL 
Das Bedeutraide an Mirtis Interpreta- 
tion aber ist es gerade, daß sie sdbst 
weniger Populäres zu spannungsvol- 
ler Lebendigkeit zu ver he lfe n ver- 
mag. 

Freilich - vor dem zweiundzwan- 
zigminüfigen Andante soave des 
„Gretchen“-Bildes der ^FausT-Sin- 
fonie muß selbst ein Temperament 
wie Midi verzagen. Wo keine Farbe 
am Pinsel isL matt es sich nun einmal 
schlecht. 

Doch Muti revanchiert sich dafür 
mit dem Vortrag des Mephisto-Satzes 
auf die klangphantasievollste Art, ei- 
ne geschärfte Akzentuierung, die den 
Satz geradezu auf den Taktstock 
spießt Er reißt die fronte Liszts ins 
durchaus Ungemütliche hoch, um 
am Ende beinahe körperlos in Ver- 


klarung zu münden. Gösta Winbergh 
singt die Goethe-Verse vom Ewig- 
weiblichen tenoral entrückt als wolle 
er der beschworenen Weiblichkeit 

nicht Einmal s timm kö rperhaft nahe - 
treten: ein Eindruck von unvergleich- 
lichem vokalem Himmelsparfiun, 
Liszt dem elegantesten Abbe aller 
Zeiten, durchaus angemessen. 

Den gleichen Mystizismus des Ein- 
klangs von reiner Schönheit der mu- 
sikalischen Wiedergabe mit der nie- 
dergeschriebenen Komposition er- 
reicht Muti auf künstlerisch noch hö- 
herem Niveau in den Pezzi Sacri Ver- 
dis, wobei ihm die Stimmen des 
Stockholmer Rundfunkchors, unter 
Eric Ericson hochgezüchtet zu Euro- 
pas feinstimmigstem Singjnstru- 
roent, aufs ainfiihiss wi rt e assistieren, 
711 schweigen von den Berliner Phil- 
harmonikern, deren ätherische Holz- 
bläser das Te Deuro durchglühen 
und noch den Blecheinwurfen eine 
unvergleiche Warme bei aller Wucht 
zu geben verstehen. 

Sie sind von Mutis vier Orchestern 
das eindeutig herrlichste. Neben ih- 
nen wirken die englischen Kollegen 
manchmal denn doch noch von ir- 
disch m usikantiseber Schwere ge- 
plagt Das Phflharmonia Orchestra 
unter Muti begleitet Gidon Kremer 
bei seiner Etnspieliiiig der Violinkon- 
zerte von Schumann und Sübehus, 
wobei das Vielmißachtete Schu- 
manns eine Große der Anschauung 
gewinnt ihm durchaus angemessen, 
die es gnrili«»h - und hoffentlich end- 
gültig - nobüitieit Dazu bedarf es 
aber wohl auch einer künsttwris c h 
engen Zusammenarbeit wie der zwi- 
schen zwei musikalisch so fanati- 
schen Intelligenzen wie denen Kre- 
men und Mutis. Denn auch das Kon- 
zert von Sibefius gewinnt in ihrer 
Darstellung einen ganz neuen kühlem 
Reiz: ein Bück wie aus der Vogelper- 
spektive aiiffi Gei gAnflnTilaw^l 

Verdis „Emani“, die Eröffnungs- 
vorstellung der Scala-Saison des Vor- 
jahres, liegt nun auch rechtzeitig zu 
Beginn der neuen Spielzeit vor: ein 
weiteres Dokument der Kunst Mutis, 
aus Unerbittlichkeit Schönheit zu 
schlagen. Endlich wieder ein Diri- 
gent mit ästhetisch 
temperamentvoll an geg wi gPranr» 

Tipi 

Ifi GS3TEL 

Uat: Eioc Faust-SfaifoDie. Les Präude«. Ga- 
sts Winbergh. Ten. We*tmiMter Cbolr Coüe- 
gfc Mife C honuL FtiQiMpbla Oretotra (Emj 

Verdi: Quattro Pezzi p. m/ i ftm iwiy y 
Stnckhnhn Arie cn Augsx, Sopran. Berfiner 
FbUbannsnlker (Enri K3S731). 

SäseHua u. Sctaunuum: V1aUnk4Qa«fte.GUoa 
Kremer; VtoL FhUbarmonta Ozefa. {Emi 
143SU1X 

Verdi; ’Rrrumi eher und OKh. der 

Scala. P nmtwp ft.’P rih^L ttnwn r^/ÜAmmq 

(Kmi 14 SS MS). 
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Kölner Oper gastiert 
wieder in Israel 

DW. Tel Aviv 
Nach ihrem erfolgreichen Gast- 
spiel im Januar 1982 in Tel Aviv 
wurde die Kölner Oper jetzt ein gela- 
den, im dortigen Mann-Auditorium 
mit fünf Aufführungen der „Zauber- 
flöte" und mit 2\vei Aufführungen 
der „Zauberflöte für Kinder zu ga- 
stieren. Sir John Pritchard über- 
nimmt die musikalische Leitung 
und wird die Proben mit dem Israel 
Philharmonie Orchestra leiten, das - 
wie seinerzeit bei „Cosi fan tutte“ 
und „Wozzeck“ - als Partner am Ort 
fungiert. Jean-Pierre Ponnelle über- 
nimmt die Spielleitung seiner Insze- 
nierung, die er den Gegebenheiten 
des Mann-Auditoriums anpaßt. Da- 
mit die jugendlichen Besucher in Tel 
Aviv bei der „Zauberflote für Kin- 
der“ verstehen, worum es geht, über- 
nimmt die in Tel Aviv lebende Thea- 
terdirektorin und Schauspielerin 
Oma Porat die Rolle des Theaterdi- 
rektors und trägt hierbei sämtliche 
Dialoge in hebräischer Sprache vor. 
Das Gastspiel findet vom 16. bis 24. 
Februar 1984 statt 

Wird die CabaU6 
wieder singen können? 

dpa, Wien 

Die spanische Sopranistin Mon- 
serrat Cabalte hat sich weitgehend 
von ihrer Herzattacke erholt die sie 
am Wochenende auf der Bühne der 
Wiener Staatsoper erlitt Dir Zustand 
hat sich inzwischen so weit gebes- 
sert, daß sie zu ihrem Herzspeziali- 
sten nach Barcelona fliegen konnte. 
Monserrat Cabalte hatte ihre Partie 
der Madeleine in Umberto Giorda- 
nos Oper „Andre Chenier“ un dritten 
Akt unterbrechen müssen. Die Vor- 
führung war daraufhin abgebrochen 
und das Publikum nach Hause ge- 
schickt worden. 

„Die Physiker“ an der 
Spitze der Werkstatistik 

DW. Köln 

Friedrich Dürrenmatts Komödie 
„Die Physiker“, vor 20 Jahren urauf- 
gefuhrt, erlebt eine neue Auffüh- 
rungswelle.Mit378Aufiuhnmgenin 
zwölf Inszenierungen steht das 
Stüde an der Spitze der Schauspiel- 
saison 1982/83. Wie der Deutsche 
Bühnen verein, Köln, in seiner 
Werkstatistik weiter mitteilt, liegt 
Goethes „Faust 1" knapp dahinter 
(374 Aufführungen). Was das Musik- 
theater der Bundesrepublik angeht, 
so herrschte 1982/83 die gewohnte 
Stabilität Lerner/Loewes J&y Fair 
Lady“ war das meistgespielte Musi- 
cal (332), Mozarts „Zauberflöte“ die 
meistgesptelte Oper (278) und Jo- 
hann Strauß’ „Fledermaus“ die 
meistgespielte Operette (232). 

Vorbereitungen für die 
Bruder-Grimm- J ubiläen 
dpa, Kassel 
Das Land Hessen wird rund 1,5 
Millionen Mark bereitstellen, um die 
Wiederkehr der 200. Geburtstage der 
Brüder Jakob und Wilhelm Grimm 
in würdiger Weise zu begehen. Die 
Geburtstage der Brüder Grimm j äh- 
ren sich 1985 beziehungsweise 1986 
zum 200. Mal Im Mittelpunkt der 
Veranstaltungen wird eine Ausstel- 
lung „Brüder Grimm - Dokumente 
ihres Lebens und Wirkens“ stehen. 
Diese Ausstellung, die von der Brü- 
der-Grimm-Ges eDsch aft in Kassel 
gemeinsam mit der Stiftung Preußi- 
scher Kulturbesitz Berlin gestaltet 
werden soll, wird in Kassel, Berlin 
und Hanau gezeigt 

Frankfiirt-Feste ’84: 

Der Tod in der Kunst 

DW. Frankfurt 
Die „Frankfurt Feste 1 84“ der Alten 
Oper, geplant für die Zeit vom 30. 
August bis zum 16. September 1984, 
werden rieh mit der Frage nach der 
Bewältigung des Phänomens Tod in 
der Kunst beschäftigen. Dazu ver- 
wandelt sich die Alte Oper für knapp 
drei Wochen gleichsam in einen 
schweren Luxusliner - eine Assozia- 
tion, welche die Architektur des Ge- 
bäudes provoziert. Mit dieser Imagi- 
nation soll dem Grundgedanken des 
Festivals Rechnung getragen wer- 
den, von der Geschichte der Mensch- 
heit als unendliche Reise in einem 
der Willkür der Mächte ausgeliefer- 
ten Schiff, das ständig von der Ge- 
fahr bedroht ist, untezzugehen. Die 
zahlreichöl vorwiegend der Avant- 
garde zuzurechnenden Konzerte, 
szenischen Veranstaltungen und 


Happenings der „Frankfurt Feste 
*84* reflektieren Möglichkeiten der 
künstlerischen Annäherung an Tod 
und Untergang vom Mittelalter bis 
zur unmittelbaren Gegenwart 

Verzeichnis des 
guten Spielzeugs 

DW.Ulm 

Zum 15. Mal hat jetzt der Arbeits- 
ausschuß Kinderspiel + Spielzeug 
sein Verzeichnis des mit der Marke 
„spiel gut“ ausgezeichneten Spiel- 
zeugs vorgelegt Die Auszeichnung 
wird von einmronderSpielwaremn- 
dustrie und dem Spielwarenhandel 
unabhängigen Jury vergeben. Au- 
ßerdem werden zuvor die Spielzeu- 
ge ausgiebig mit Kindern erprobt 
Die neue Liste nennt rund 2000 
Artikel mit Hersteller und Preis. Sie 
ist nach Altesgruppen und Funk- 
tion des Spielzeuges geordnet Das 
Verzeichnis kostet 10 Marlmnri twmn 

bei den Arbeitsausschuß in Ulm, 
Heimste. 13 bestellt werden. 
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hat auch Glück vor Gericht 


Im Spfe&ankenprozebT^/jjik^ mehr und mehr zusammen / Zeugen erhärten Version vom Systemspiel ohne Manipulation 


PETER SCHMALZ, Moneten 

Nun schweigt er, gießt dann und 
wann Selterswasser nach und blickt 
mit einer Miene im Sitzungssaal 264 
des Münchner Justizzentrums um- 
her, die Optimismus und Zufrieden* 
heit zeijjL Das Giück im Spiel, das 
dem 6 2.; ihrigen Vladimir Granic am 
Roulet*- tisch MUlionengewinne und 
der. S tznamen „Goldfinger“ ein- 
brachte, seteint ihn auch auf der An- 
klagebank nicht zu verlassen. Dort 
sieht er sich zur Zeit mit dem Vor- 
wurf konfrontiert, durch Manipula- 
tionen an den Spielmaschinen allein 
in der Spielbank von Bad Wiessee am 
Tegernsee 6,1 Millionen Mark kas- 
siert zu haben. Aber auch nach drei 
Wochen Hauptverhandlung liegt für 
diesen Verdacht noch kein griffiger 
Beweis vor. 

Detaillierte Vorlagen 
untermauern Unschuld 

Hatte Granic zu Prozeß beginn tage- 
lang anhand detaillierter Vorlagen 
seine Unschuld beteuert, so hört er 
sich nun stumm die zahlreichen Zeu- 
gen an. Er lächelt ihnen zu und reicht 
ihnen von der Anklagebank aus sogar 
die Hand, auch wenn sie von der 


„Baby Doe“ wird 
nicht operiert 

AP, Washington 

Der Oberste amerikanische Ge- 
richtshof hat sich gegen eine lebens- 
verlängemde Operation eines am 11. 
Oktober mit schwersten Geburtsfeh- 
lern geborenen New Yorker Mäd- 
chens entschieden. Der Gerichtshof 
beließ es somit ohne nähere Begrün- 
dung bei der Entscheidung eines Ge- 
richts untergeordneter Instanz, wel- 
che den Wünschen der Eltern Rech- 
nung trug. Mit dem Fall „Baby Jane 
Doe“ (der wirkliche Name des Kindes 
bleibt un genannt .) hatten si ch auch 
schon die Regieru ng Re agan und der 
Vatikan befaßt (die WELT berichtete). 
Das Kind wurde mit oßenliegender 
Wirbelsäule und einem abnormal klei- 
nen Kopf geboren, der durch über- 
schüssige Körperflüssigkeit 

anschwül t. 

Die Ettern ^hatten sich nach Bera- 
tung durch Ärzte und Vertrete- der 
Kirche gegen eine Operation entschie- 
den, die ihrem Kind eine Lebenser- 
wartung von etwa 20 Jahren sichern 
könnte. Es bliebe aber behindert, epi- 
leptisch und von der Hüfte abwärts 
gelähmt Ohne Operation wird das 
Kind nach Auffessungda Ärzte nicht 
älter als zwei Jahre werden. De Fall 
Baby Jane Doe hatte die Amerikaner 
in zwei Lager gespalten und schließ- 
lich die Regierung Reagan auf den 
Plan gerufen, die erklärte, das Kind 
dürfe nicht benachteiligt werden, weh 
es behindert sei Ein New York» 
Gericht hatte sich jedoch geweigert, 
das Krankenhaus, in dem das Mäd- 
chen behandelt wird, zu einer Opera- 
tion zu veranlassen. 


Staatsanwaltschaft eigentlich zur Be- 
lastung des Angeklagten erscheinen. 
Aber keiner von ihnen konnte oder 
wollte bisher bestätigen, Granic habe 
die Stege der Roulettemaschinen 
durch dünnere ausgetauscht und da- 
mit seine Gewinnchancen erhöht 

Vielleicht wäre er selbst dazu nicht 
einmal in der Lage gewesen. „Mein 
Mann war handwerklich total unbe- 
gabt“, berichtet Grames erste Ehe- 
frau, „ich mußte immer die Nägel in 
die Wand hauen.“ Und sie erzählt 
weiter, wie sie eine Ehe führen mußte 
zwischen Zahlen und Tabellen: „Er 
ist tagelang in seinem Zimmer geses- 
sen, die Wände waren vollgehängt 
mit Zahlen und Kurven.“ 

Das war die Zeit, in der Granic 
Tausende von Gewinnzahlen ver- 
glich, die ihm von einer Schar Helfer 
aus den Casinos beigebracht wurden. 
30 000 Zahlen will er benötigt haben, 
ehe er kleine Unre gelma Rig karton, 
die jedem Spiel k essel eigen sind, er- 
kannt hat 

Daß diese Methode tatsächlich die 
Gewinnchancen der Systemspieler 
erhöhen kann, bestätigt der ehemali- 
ge technische Direktor der Spielbank 
von Bad Wiessee, Horst W„ im Zeu- 
genstand: Nachdem 1980 die Roulet- 
te-Kessel komplett erneuert und eine 


Computeranlage die Gewinnzahlen 
notierte, wurden dennoch bei fest al- 
len Kesseln Zahlen ermittelt, die 
mehr als zehn Prozent höhere Ge- 
winnchancen brachten. Ein Spieler, 
der im Auftrag von Granic unterwegs 
war, will sogar Zahlenfevoriten mit 
23 Proze nt bemerkt haben. 

Bei Casino-Managern 
nicht gern gesehen 

Seine Leute setzte der Angeklagte 
offensichtlich stets nach dem glei- 
chen Schema ein, über das der heuti- 
ge Münchner Arzt Werner KL berich- 
tet. Als Student notierte er für ein 
Abendhonorar von 100 Mark Ge- 
wmnpermanenzen, bis er das Metier 
so beherrschte, daß ihn der Auftrag- 
geber mit bis zu 200 000 Mark Spiel- 
geld und exakt vorgegebenen Zahlen 
ausgerüstet an die Spieltische ließ. 
Nur diese Zahlen durften gesetzt wer- 
den, dafür aber stets mit Höchstein- 
satz. So habe er an einem Abend 
150 000 Mark gewonnen, aber auch 
mal 200 000 Mark verloren. 

Ob da nicht einmal ein Spieler 
schnell für sich pinp-r^ Gewinn kassie- 
ren konnte, wül der Richter wissen. 
Aber wie die Chancen der Elfenbein- 
kugel hat Granic auch die Schlechtig- 


keit der Menschen einkalkuliert und 
ein System der feinen Überwachung 
ausgetüfteit Wie die Spieler die Ge- 
w mnzahl en des Abends notieren »nd 
danach ab rechnen mußten, wurden 
die Tische auch von Schreibern beob- 
achtet, denen in der Regel die Spieler 
unbekannt waren. 

Aber „Goldfinger“ ließ seine Spie- 
ler nicht darben; So überließ er dem 
43jährigen Maschmenkonstrakteur 
drei Prozent des Abendgewinns, wo- 
mit dieser 45 000. Mark kassierte, als 
er in zwei Nächten ein französisches 
Casino um ememhalb MSUionen 
Mark erleichterte. 

Gern gesehen waren diese Trupps 
von Systemspielern bei den Casino- 
M a n agem allerdings nicht Und dort 
schützte man sich auf seine Weise vor 
den Supeigewmnera. „Wenn jemand 
hoch gewonnen hat% berichtet Ex- 
Direktor Horst W„ „an einem Abend 
etwa 100 000 Mark, dann bah’ ich d«»« 
Roulette-Kessel sofort austauschen 
lassen. Wenn einer hoch verloren hat, 
hatte ich’s damit nicht so eilig.“ 

Verloren hat W. vorerst seinen Ar- 
beitsplatz: Er soll-mit Granic unta 
einer Decke gesteckt haben. Aber die 

Ermittlungen karram noch ZU kriTwr; 
Ende, die Akte sei noch sehr dünn, 
gibt der Staatsanwalt zu. 


Die Luft über Europa wird unsicherer 

Im Januar beschäftigt sich das Europaparlament mit einem Bericht zur Flugsicherheit 


KLAUS RÜHLE, Bonn 

Vor mehr als einem Jahr wies ein 
Bericht des Europaparlaments auf 
die Gefährlichkeit der spanischen 
Flughäfen hin. „Eis ist unerläßlich“, 
hieß es in dem Bericht, „daß die 
dortigen Radar-Anlagen schnellst- 
möglich verstärkt und die Sicher- 
heitssysteme verbessert werden. Vor 
allem muß die automatische Boden- 
sicherung ausgebaut werden.“ Der 
Bericht, von dem italienischen Abge- 
ordneten Carlo Ripa di Mama für das 
Europaparlament ausgearbeitet, 
stieß auf taube Ohren. Die beiden 
Flugzeugkatastrophen von Madrid 
haben gezeigt, wie berechtigt die 
Mahnung en waren. 

Ein neuer Bericht, wieder von Ripa 
di Meana für den Transportausschuß 
des Europaparlaments auf Grund 
sorgfältiger Untersuchungen zusam- 
mengestellt, wird im Januar im Ple- 
num zur Sprache kommen. Es han- 
delt sich dabei um das erste umfas- 
sende Dokument über die Flugsi- 
cherheit oder besser -Unsicherheit in 
Europa. Der Bericht soll zur Gnuulla- 
ge EG -weiter Sicherheit im europäi- 
schen Flugverkehr werden. 

Auf die entscheidende Frage, ob 
das Fliegen in Europa gefährlich ist, 
gab der Abgeordnete der Mailänder 
Wochenzeitschrift „Panorama“ eine 
sibyüinische Antwort 4m Augen- 
blick noch nicht, aber in Zukunft 
wird der Flugverkehr auf unserem 
Kontinent immer unsicherer.“ So er- 
klärt sich auch seine Warnung an die 
Fluggesellschaften, den gegenwärti- 


WETTER: Im Norden milder 


Wetterlage: Während der größte Teil 
Deutschlands im Bhw mW| einer 
Hochdruckzone über Mitteleuropa ver- 
bleibt, greift auf den äußersten Norden 
der Ausläufer eines Tiefs bei Island mit 
milderer Luft über. 
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Vorhersage für Mittwoch: 

Nordsee kfistcabereldu Stark be- 
wölkt bis bedeckt und strichweise Re- 
gen, dermden Frühstundenbel Tempe- 
raturen unter null Grad zu Straßenglät- 
te führt. Im Tagesverlauf Temperatu- 
ren bis 5 Grad ansteigend. 

Übriges Bundesgebiet und Batun 
Berlin: In den Frühstund e n Dunst und 
örtlich Nebel, nach deren zögernder 
Auflösung wolkig mit Aufheiterungen 
und weitgehend niederschlagsfrei. 
Temperaturen um null Grad. Nachts 
Frost zwischen minus 2 und 8. 

Weitere Aussichten: 

Auch Im Westen etwas müder, aber 
erst ab Freitag dort und im Norden 
aufkommender Regen. 

Tempera tu 
Berlin 
Bonn 
Dresden 
Essen . 

Frankfiat 
Hamburg 

List/Sylt 
München 
Stuttgart 
Algier 
Amsterdam 
Athen 
Barcelona 
Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Helsinki 
Istanbul 

'Sonnenaufgang am Donnerstag: 8.20 
Uhr, Untergang: 16.13 Uhr, Mondmnf- 
gang: 14.00 Uhr, Untergang 1L31 Uhr. 
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gen Sicherheitsstandard nicht aus 
Sparsamkeitsgründen zu senken, das 
heißt, auf notwendige Investitionen 
zu verzichten. 

Nach dem Bericht sind im Luft- 
raum der EG-Länder 1982 minde- 
stens 500 „ Beinahe-Zusammenstöße ‘ 
bekannt geworden, davon die Hälfte 
von „höchster Gefährlichkeit“ . An 
der Spitze der Liste der gefährlichen 
Begegnungen steht die Bundesrepu- 
blik Deutschland mit 216 Faßen, von' 
Großbritannien mit 96, Fr ankr eich 
mit 75 und Italien mit 52 gefolgt 
Ursache des steigenden Risikos ist 
die zunehmende In tensität des Mili- 
tärflugverkehrs. In dem Bericht wird 
ausgeführt, daß der Luftraum für den 
zivilen Flugverkehr an sich bereits 
äußerst beschrankt ist und Militär- 
flugzeuge „normalerweise dort nichts 
zu suchen haben“, diesen Raum je- 
doch häufig durchkreuzen. 

Ein erheblicher Teil der „Beinahe- 
Zusammenstöße“ entfallt auf die so- 
genannten „Sonntagspiloten“, die 
mit PrivatJets in immer größerer 
Zahl den Luftraum bevölkern. Ripa 
de Meana: „Die Zunahme der Pflo- 
tenscheine ist erschreckend. Oft wer- 
den diese Genehmigungen nach 
Schnellkursen in den USA ausge- 
stellt ohne daß damit eine seriöse 
Garantie für die fliegerischen Fähig- 
keiten gegeben ist, zumal zusätzliche 
Kontrollen fehlen.“ 

Der Belicht beklagt aber auch die 
ungenügenden Radarsysteme in Spa- 
nien, Portugal, Griechenland und Ita- 
lien. Groß seien auch die Gefahren 
für den Hörfunkverfeehr zwischen Pi- 


loten und Leitstellen durch Störun- 
gen seitens privater Radio- und Fem- 
sehstaiionen. Da sich 75 Prozent der 
Unfelle im Umkre is von drei Kilome- 
tern vom Start- und Landeplatz ereig- 
neten, komme der Bodensicherung 
erhöhte Bedeutung zu. Dem Problem 
des „Windshear“ (Windwechsel in 
Bodennähe) werde zu wenig Beach- 
tunggeschenkt 

Heftig kritisiert wird in dem Be- 
richt die Gefährlichkeit des Ausstat- 
tungsmaterials in den meisten Ver- 
hehismaschinen Es handele sich um 
durchschnittlich vier Tonnen synthe- 
tischen Materials pro Maschine, was 
eine tödliche Gefahr für die Passagie- 
re darstelle. In der Tat sind die Opfer 
der beiden Flugzeugkatastnophen 
von Madrid verbrannt oder an Giftga- 
sen erstickt. 

Ripa de Meana ist von der Brisanz 
seines Berichts überzeugt „Ich glau- 
be, es ist an der Zeit, das Tabu des 
Schweigens zu brechen und zum Bei- 
spiel öffentlich bekanntzugeben, wie 
groß die Gefahr von Königinnen im 
europäischen Luftraum ist Der 
Zweck des Berichtes besteht darin, 
den Sicherheitsstandard zu erhöhen. 
Eilig ist dabei die Einrichtung einer 
europäischen Zentralbehörde für die 
Enthaftung der Sicbphettsnormen 
und die Bestrafung derer, die gegen 
sie verstoßen.' Wichtig ist auch die 
Vereinheitiichuiig der Bordinstru- 
mente und der Püotenausbüdung. 
Außerdem sollten alle Mitgliedstaa- 
ten den Waffengebrauch gegen 2ml- 
fhigzeuge, auch bä Spionagever- 
dacht, gesetzlich verbieten.“ 
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LEUTE HEUTE 


Rekord-Abfahrt 

Vom höchsten Berg der Welt, dem 
8848 Meter hohen Mount Everest, wffl 
der Schweizer Sytvain Sandap aus 
Sitten auf Skiern abfahren. Er wartet 
zur Zeftaitfdie Erlaubnis da nepalesi- 
schen Behörden. Saudan hat bereits 
Abfahrten vom Mount Mac Kintey 
(6187 Meter) inden USA sowie von den 
Bagriesen Nun-Kun(7135 Meter) und 
Dhaulagiri (8172 Meter) hinter sich. 
Besondere Schwierigkeit: Die an sich 
notwendigen Sauerstoff-Flaschen 
sind für den Skifahrer zu schwer und 
er muß die Höhe deshalb ohne Atem- 
gerät bewältigen. 


Hinterlassenschaft 

Wegen einer großen Topforchidee, 
die sie wochenlaiigohne Untersatz auf 
dem kostbaren Teppich ihrer New 
Yorker Hotelsuite stehen gelassen hat- 
te, mußte Uz Taylor 37 000 Mark 
Schadenersatz zahlen. Wie Angestell- 
te des Cariyte-Hotels jetzt ausplauder- 
ten, sah es inderSuiteauch sonst wüst 
aus. Der Teppich sei von Zigaretten^ 
stummeln und an^pJaiifet^n Naget 
lackfläscbcben übersät gewesen. Der 
durch die Pflanze entstandene Scha- 
den wurde erst nach ihrem Auszug 
entdeckt Liz zahlte prompt, als ihr die 
Rechnung vergebt wurde. 


Die Bonner Riege hälfs unter dem heimischen Baum 


dpa, Bonn 

Wenn Regierung und Abgeordnete 
in den nächsten Tagen in die Weih- 
nachtsferien gehen, wollen Bundes- 
kanzler Helmut Kohl und seine Mini- 
ster auch privat an Altbewährtem 
festhaften. Sommerliche Temperatu- 
ren im südlichen Teil der Erdkugel 
und palmenbewachsene Südsee- 
strände können die Bonner Politika 
offenbar nicht locken. Fast die ge- 
samte Prominenz sucht über Weih- 
nachten und Neujahr am heimischen 
Herd Ruhe und Entspannung vom 
politischen Alltag. Allein den frühe- 
ren Bundeskanzler Helmut Schmidt 
zieht es in etwas wärmere Gefilde. Er 
wül nach seinem 65. Geburtstag am 
23. Dezember auf Gran Canaria Ur- 
laub machen. 

Familie im Mittelpunkt 

Bundespräsident Karl Carstens fei- 
ert Weihnachten in seinem Hang in 
Meckenheim bei Bonn und wül an- 
schließend noch ein paar Tage in der 
Eifel aus spannen. Bundeskanzler 
Helmut Kohl, der die Feiertage mit 
der Familie daheim in Ludwigshafen- 
Oggersheim verbringt, wird nicht 
vollständig abschatten können. Er 


muß für kurze Zeit ins Fansehstu- 
dio, um seine Neujahrsansprache auf- 
zeichnen ZU lflSSETV 

Auch für die meisten Minister soll 
wahrend der Feiertage die Familie im 
Mittelpunkt stehen. Verteidigungs- 
minister Manfred Werner erwartet 
zur Bescherung die Schwiegereltern 
im heimischen Wäschenbeuren in 
Schwaben und will ansonsten „ein- 
fach mal durchhähgen". Auf Tradi- 
tion setzt Landwirtschaftsrn m Lster 
Ignaz Kiechle. Er wird wie jedes Jahr 
den Christbaum zu Hause in Kemp- 
ten im Allgäu selbst schmücken und 
abends zusammen mit seinen drei 
Töchtern musizieren. Da Speiseplan 
‘steht jetzt Schon fest traditionsge- 
mäß gibt es bei Kfechles zu Weih- 
nachten Rindfleisch-Fondue. 

Einige Kabmettsmitglieder freuen 
sich darauf, während da Feiertage 
mal wieder ausgiebig Mu rik machen 
und dabei die Mißtöne aus da Bon- 
ner Politik vergessen zu können. 
Postminister Christian Schwarz- 
SchiHing, daraus -einer Muakerfemi- 
lie stammt, spielt Klassisches auf 
dem Flügel Verkehrsminister Wer- 
ner Dollinger Jäßt Weihnachtslieder 
auf dem Klavier eridmgen. Familieo- 


minister Heiner Geißler wül mit sei- 
nen drei Söhnen musizieren. 

Die Stellung in Bonn hält allein 
Hans-Dietrich Genscher. Da Außen- 
minister gönnt sich auch in da Weih- 
nachtszeit kaum Ruhe, lediglich an 
den Feiertagen bleibt er zu Hause in 
Pech bei Bona Arbeitsminister Nor- 
bert Blum, der in da Bundeshaupt- 
stadt auch zu Hause ist, hat sich für 
die Feiertage das Motto gesetzt: „Ru- 
he, Ruhe und nochmals Ruhe.“ Zu 
Silvester soll es mit da Familie dann 
noch „in den Schnee“ gehen. 

Auch das Sauer land zieht 

Zu ausgesprochenen Schnee-Fans 
ist auch die Familie von Fmanzmini- 
ster Gerhard Stoltenberg geworden. 
Sie bleibt seit vielen Jahren während 
da Winterferien nicht in Schleswig- 
Holstein, sondern fahrt in die Alpen 
zum Sküaufen. Mittlerweile zählt 
Stoltenberg zu den besten Abfahrts- 
läufern im Barmer Parlament Weni- 
ger die Schnelligkeit dafür aber die 
Ausdauer wül SPD-Fraktionsführer 
Hans-Jochen Vogel im Winterurlaub 
trainieren. Er fährt zum Langlauf und 
Skiwandem in die Alpen. Noch nicht 


festgelegt hat sich da Minister für 
innerdeutsche Beziehungen, Hein- 
rich Windeten. Er macht seinen Ski- 
Urlaub im Saualand noch vom Wet- 
ter abhängig. 

Einfach zu Hause bleiben, lesen 
und entspannen wollen die Minister 
Friedrich Zimmermann (Inneres), 
Heinz Riesenhuber (Forschung), Os- 
car Schneider (Bau), Dorothee Wflzns 
(Bildung) und Jürgen Warnte» (Ent- 
wicklung) sowie da CSU-Vorritzen- 
de Franz Josef Strauß, da die Feier- 
tage daheim im Kreise da „vollstän- 
dig versammelten “Familie* verbrin- 
gen wilL Wirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff fehlt zur Erholung 
nach Munstereifeii, Justizminister 
Hans Engelhard nach Obecbayon. 

Auch die Urlaubspläne da drei 
Sprecher da Grünen im Bundestag 
unterscheiden sich temm von denen 
da Minister aus da konservativ-libe- 
ralen Kohl-Regierung. Petra Kelly 
will während der Feiertage gemein- 
sam mit ihrer „Omi“ ein abgeschiede- 
nes Plätzchen in da Natur^ -aufsu- 
chen. Otto Schüy und Marieluise 
Beck-Oberdorf wollen in Berlin be- 
ziehungsweise Pforzheim, auf 
Heimaturlaub gehen. 


Kasmo-Afföm 
Drei Bürgermeister 
hinter Gittera 

4PB.RMI 

Im Skandal tmvdas Zusanmtewpiä 

zwischen da Mafia und todfenischen 
Spielkasinos sitzen jetzt drei Bürger- 
meister hinter Gittern. Nach den Ver. 
waltun gschefe von San Bemo-nn . der 
Riviera, und von Cainph^' elheHta- 
Itenischen Exklave am Lügaper See, 
wurde jetzt auch da Bürgermeister 
von San Remos Nachbarstadt Imperia 
verhaftet Da 35jährige Antonio Sca- 
jola soll bei der Vergabe der Konzes- 
sion für das Kasino von SanRemo 

Schmiergelder in Höhe von 5ö Millio- 
nen Ihre (rund 85000 Mark) verlangt 
haben. Da Vorwurf gegenderr christ. 
demokratischen Kommunalpolitiker 
und seinen Parteifreund aus San Re- 
xno lautet auf schwere Erpressung. 

In da Kasino-Affäre von San Remo, 
Campione, Venedig und Saint Vincent 
im Aosta-Tal wurden bislang mehr als 
100 Personen verhaftet Die Enntttter 
verm uten, daß die Mafia an den Spiel- 
tischen die Möglichkeit erhielt, Beute- 
gelder aus Verbrechen „remzuwa- 
schen“. - ‘ - 

KommissarZiifaH 

dpa, Lenden 
..Ein 57jäbriger Brite muß sich . vor 
einem Gericht in Chester (MRtöoog- 

land) wegen desMordes anseinerFrau 

vor mehr als 20 Jahren verantworten. 
Die Tat wurde zufilligentdeckt, als an 
Archäologe bei Ausgrabungsatbeiteh 
hinter dem Haus des Angeklagten den 
Schädel eina Frau entdeckte Der 
Angeklagte glaubte es sd da Sdiadd 
da von ihm ermordeten Ehefrau und 
legte ein Geständnis ab. Später stellte 
sich heraus, daß da Schädel aus dem 
5. Jahrhundert stammte - ' 

Tanker gesnnken 

dpa. Mumm 
D a mit 46 000 Tonnen Rohöl für 
Madagaskar beladene griechische 


Tariha „Perides“, da seit mehreren 
Tagen brennend 60 Kilometer vor der 
Küste Qatars ankerte, ist gestern ge- 
sunken. Das Wraddfegtan eina seich- 
ten Stelle, so daß ein Teil desBügs aus 
dem Wasser ragt Die Behörden in 
Bahrain -und Oster befürchten jetzt 
eine Ölpest 

Ärzte-Forderang 

dpa, HasAaig 

Die Ärztekamma Hamburg hat den 
Senat der Hansestadt aufgefordert,ira 
Polizeicomputer gespeicherte Daten 
von Menschen, die einen Sefortmotö- 
versuch unternommen haben, sofort 
zu löschen und weitere Speicherun- 
gen zu verbieteiL Ein Sprecher der 
Innenbehörde erklärte, die Xteten 
würden gespeichert, um Vermißfcen- 
sachen schnell beurteüax zu konnot 
Man denke üba eine Löschimg nach. 

Autiri^lirer wrhranni 

dpa, BrUe» 

Wie ene Fackd loderte ein Perso- 
nenwagen, da na<± einem Unfaft mit 
den Rädern nach oben im Geäst meh- 
rerer Baume bei Brilon im Saueriand 
hängengeblieben war. Da Fahrerva* 
brannte bis zur Unkenntlichkeit j . . 

Lehrer rehahüftiert 

dpa, Bßhteheii 

Elf Jahre nach seina Verhaftung 
unter dem Verdacht da Unzucht mit 
elfjährigen Schulmädchen istda eh* 
malige Rektor eina Volksschule im 
oberbäyerischen Teisendorf rehabfll- 
ttert worden. Das Verwaltung^gericht 
in München stellte ein Disziplinarver- 
fahren ein und sprach ihm söneRuhe- 
standsbezuge als Rdktor in ^votter Hö- 
he zu. 

todg 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung 

Jederzeit 

V J Sicherheit 


VERSICHERUNGEN 


ZUGUTERLETZT 

„GeQugehe . Jahresendtigur' ■ 
n DDR“-Spracbgebrauch für „Weih- 
■northta/mg /ii" .... 






















